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Zum deutschen Unterricht

Ein Schulprogramm ist zunächst bestimmt , den Ostergruss von Anstalt zu Anstalt zu

tragen , wendet sich aber auch ans Haus als Einladungsschrift zu den öffentlichen Prüfungen ,

welche unser Schuljahr abschliessen . — Letztere Bestimmung war von Einfluss auf die Stoffwahl

für diese Abhandlung , da ich hoffe , für den Unterricht in deutscher Sprache auch im deutschen

Hause lebendigere Teilnahme zu finden . Her letzte Teil meiner Arbeit wendet sich ans deutsche

Plaus im besondern . — Für die Schule steht der deutsche Unterricht ohnehin im Mittelpunkte

des Interesses , wie man aus den Zeitschriften ersieht , welche sich mit unserm heutigen Schul¬

wesen befassen , namentlich aus den von O . Lyon herausgegebenen Monatsheften , die für unser

Fach vielseitige Anregungen in trefflicher Auswahl verbreiten .

Nachstehende Zeilen verfolgen nicht den Zweck , neue Ratschläge zu erteilen , sondern

sie wollen in erster Linie Rechenschaft darüber geben , wie und mit welchem Ergebnis solche

verwendet wurden . Selbstverständlich handelt es sich dabei nicht um das ganze Gebiet des

deutschen Unterrichts ; ich habe mich vielmehr an die meiner Lehrthätigkeit zugänglichen Teile

zu halten , so zwar , dass ich mich nicht in ermüdende Einzelheiten verliere . — Die meisten

der hier niedergelegten Beobachtungen ergaben sich beim Unterricht in den unteren Klassen

unsres Realgymnasiums bis zur Tertia aufwärts . Dass ich auf diesem Arbeitsfelde vor allem die

Saat R . Hildebrands und E . Palleskes zu pflegen bestrebt war , will ich gleich hier voraus¬

schicken ; Sprachmeister und Sprechmeister ergänzen einander , wie ich glaube , in vielen Stücken

aufs beste , — möchte sich Gelehrtentum und Künstlertum allerwärts zu schöner Ergänzung

dienen . — Da ich aber jederzeit den Unterricht selbst als obersten Lehrmeister betrachtet habe ,

will ich auch im folgenden nichts wiedergeben , was sich nicht durch eine Reihe von Jahren mir

als vorteilhaft erwiesen hat , und so möge man mich auch aus der Erfahrung richten . — Sollte

unter dem hier Gebotenen dieses oder jenes gute Wort bemerkt werden , so hoffe ich , es werde

eine gute Statt finden und Nachsicht für das übrige erwerben ; sollte sich aber das Ganze geeignet

erweisen , eine Richtigstellung von einsichtsvoller Seite hervorzurufen , so würde vielleicht mehr

als ein Irrender auf den rechten Weg gebracht , und dann hätte ich ja der guten Sache auch

gedient .

Fürs erste gedenke ich die Lese - und Denkübungen in den Kreis meiner Betrachtungen

zu ziehen , sodann komme ich zu den Übungen im Vortrag und zur Behandlung der Mundarten

in der Schule , hierauf folgt einiges über schriftliche Arbeiten , und zum Schluss möchte ich mir

ein paar Worte an den Kreis des Hauses gestatten .

Bei Behandlung dieser Punkte wird mich der Grundsatz zu leiten haben , die beim

Unterricht empfangenen Eindrücke einfach und unverfälscht wiederzugeben . Mit Bekämpfung

gegnerischer Ansichten soll sich meine Abhandlung in keiner Weise befassen , da mir nichts

ferner liegt , als eine Streitschrift zu liefern , zumal auf diesem ohnehin vielumstrittenen Gebiete

und an dieser Stelle . — Um so lieber werde ich Gelegenheit nehmen , solcher zu gedenken , über

deren gleichartige oder verwandte Meinungen und Bestrebungen mir hier und da erfreuende und

ermutigende Kunde kam .
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I . Lese - und Denkübungen .

Man möchte sich wundern , dass es an unsern Gymnasien und Realgymnasien überhaupt

noch zu Leseübungen kommen kann , wenn man sich vergegenwärtigt , was alles in den deutschen

Lehrstunden dieser Anstalten Platz finden soll . Unter Leseübungen müsste man doch eine

anhaltende , zur Geläufigkeit hinführende Beschäftigung mit dem Lesen verstehen , und dazu wäre

jeder der 20 oder mehr zur Klasse gehörigen Schüler mindestens einmal in der Woche heran¬
zuziehen . Oder ist das zu viel ? — Ich will keine Zweifel äussern , ob in den Grundfertigkeiten

des Lesens , Schreibens und Rechnens die Unterklassen höherer Schulen immer mit den ent¬

sprechenden Altersstufen der Volksschulen wetteifern können ; aber es ist nicht zu verschweigen ,
dass in den Lehrerkreisen unsrer Anstalten selbst über mangelhafte Leistungen in diesen Fächern

nicht wenig Klage herrscht , — daneben freilich auch über die knappe Zeit , welche uns zur

Pflege derartiger Kenntnisse verfügbar ist . Ich gestehe , dass ich für alle die Lehrgegenstände ,

von denen ich hier reden will , nur dadurch Zeit gewinnen konnte , dass ich immer in den

betreffenden Klassen den deutschen und zugleich den lateinischen Unterricht hatte . Dass Deutsch

und Latein für dieselbe Klasse in einer Hand liege , ist eine Forderung , die für höhere Schulen

kaum bestritten werden dürfte , auch wohl allenthalben so berücksichtigt wird , wie es mit den

vorhandenen Lehrkräften nur irgend zu ermöglichen ist . — So hat mir denn das Abwälzen

grammatischen Stoffes auf die Lateinstunden die Pflege des Lesens und weiterer Fertigkeiten im

Deutschen ganz wesentlich erleichtert , ja eigentlich erst ermöglicht . Wie ich mir dabei das

Verhältnis des lateinischen Unterrichts zum deutschen denke , wird später noch zu besprechen

sein , da ich vorerst bei den Leseübungen verweilen möchte .

Die letztern erheischen , wie schon angedeutet , nicht wenig Zeit , wenn sie mit gutem

Erfolg betrieben werden sollen , besonders da die Förderung — wenigstens im Lautlesen —

gewöhnlich der Schule allein überlassen bleibt . — Vielfach werden wohl selbst kurze Gedichte

oder Prosastücke nur brockenweise gelesen und erklärt . Aber wenn die Schüler nur wenige

Zeilen vorzulesen haben , so täuschen sie über ihre Lesefertigkeit sich selbst und den Lehrer ,

da sie es lieben — wie bei den Klassenspaziergängen — immer ein wenig vorauszueilen . Wenn

nun beispielsweise von einem Gedicht jeder eine Strophe zugeteilt erhält , so kann man sicher

sein , dass der Aufgerufene sein Stückchen allemal schon für sich durchbuchstabiert hat , ehe man

dasselbe laut von ihm zu hören bekommt . Das mag bei Anfängern nicht schlechthin zu ver¬

werfen sein , weil da erst eine gewisse Schüchternheit zu überwinden ist ; wenn es aber andauernd

dabei bleibt , so verkümmert die Anlage zum schlagfertig auffassenden und mitdenkenden Lesen

gerade in den entwickelungsfähigen Jugendjahren . Dafür bildet sich ein Übel heraus , welches

R . Hildebrand mit den Worten kennzeichnet : „ Das rasche Augenlesen hilft nebst andern

Einflüssen unsrer Zeit unser gesundes Empfinden und Denken zernagen , an dem doch aller Fort¬

schritt hängt , alle Rettung aus den schweren Gefahren unsrer Zeit ." — Dieses oberflächliche

Durchfliegen mit den Augen , dem das innere Fassungsvermögen weder folgen will noch kann ,

gehört leider fast schon zu den üblichen Kinderkrankheiten , und es ist gerade in den untersten

Klassen unsrer Schulen nachdrücklich zu bekämpfen . Der Heilung des Übels dient , wie ich

glaube , nichts wirksamer , als eine sorgsame Pflege des Lautlesens .

Wie schnell wird mancher Schüler zu Hause mit einer Robinsonade fertig ; soll er aber

in der Schule einmal 10 Zeilen laut vorlesen , welches , ton - und teilnahmlose Hervorstammeln der

Worte , welches Missachten der Satzzeichen , welches sinnentstellende Raten und zu alledem welche

unbeholfene Ängstlichkeit ! Wie gedankenlos muss ein solcher Schüler daheim seine Unterhal¬

tungsbücher durchfliegen , da er sich dort nicht wie in der Schule genötigt sieht , das Unverstandene

wiederholt und mit Bedacht zu lesen . Ist es ein Wunder , wenn solch ein stumpfer jugendlicher

Leser schliesslich bloss noch von den unnatürlichsten Schauergeschichten Anregung empfindet ?

So viel man auch bessern Lesestoff für unsre Jugend beschaffen mag , sie wird sich immer wieder

solchen ungesunden Reizmitteln zuneigen , wenn ihr nicht zu Gemiite geführt wird , wie sie

vernünftigerweise lesen soll . Und liier müsste nun vor allem Beachtung finden , was Hildebrand

von der Wirkung des lebendigen Sprechtones sagt (ausser im III . Teile seiner Schrift vom deut¬

schen Unterricht lese man noch im IV . Teile darüber nach , 3 . Aufl . Seite 85 — 88 ; dazu vergleiche
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man : Palleske , Kunst des Vortrags , 13 . Kapitel ) . Gewöhnt man die jungen Leser in der

Schule an eine sinngemässe , ausdrucksvolle Betonung , so ist für ihr gesamtes Lesen viel

gewonnen , und nicht nur für dieses allein . Denn die richtige Tonangabe erheischt ein scharfes ,

lebendiges Erfassen des Inhalts . Ohne diese innere Mitwirkung sollte überhaupt kein Lesen in

der Schule zugelassen werden . Mögen sich auch einzelne dafür schwer zugänglich erweisen , im

allgemeinen bestätigt sich Hildebrands Ausspruch ( a . a . O . Seite 86 ) : „ Diese verschiedene

Bewegung der Stimme , das Wunderbarste an der Sprache , das man wissenschaftlich kaum ange¬

fangen hat , wirklich zu beachten — dies Zarteste , Wichtigste , Geheimnisvollste bringen die

Kinder in voller Keife fertig in die Schule mit , lebhafter als der Lehrer sie selbst noch hat ,

wenn auch zu natürlich , nicht ausgefeilt und mit Geschmack geformt ." Was hier zunächst an

der gewöhnlichen , unbeengten Kede der Kinder beobachtet ist , das gilt es nun aufs Lesen zu

übertragen . Gewöhnt man die Schüler , im deutschen Unterricht alles mit sinngerechtem Ausdruck

vorzutragen , so wird dies auch auf ihr heimliches Lesen günstig nachwirken . Dann erklingt

ihnen innerlich alles wie ein fortlaufender , lebendiger Vortrag , bei dem auch Fantasie und Gemüt

mit angeregt wird , und das ist ja eben das Gegenteil vom stumpfen Augenlesen . Auch das

schläfrige Hinirren (gewöhnlich Vorausirren ) der Augen über die Zeilen , welches besonders beim

Lesen längerer Stücke an vielen zu beobachten ist , lässt sich allmählich dadurch beseitigen , dass

man öfter nur ein Lesebuch reihum in Gebrauch nehmen lässt , so dass jeder sich gerade an die

Worte halten muss , die er im Augenblicke vom vorlesenden Mitschüler oder vom erklärenden

Lehrer hört ; für grammatische Erläuterungen ist es allerdings besser , wenn jeder das Stück vor

sich hat . Doch habe ich auf diese bisweilen gern verzichtet , um jenes belebende Mittel andern

Zwecken dienstbar zu machen . Welch ein neuer Geist kam in die Leseübungen , wenn ich

einmal selbst etwas zu lesen mitbrachte ( etwa ein Märchen von Hauff oder eine volkstümliche

Erzählung humoristischer Art ) und damit einzelne als Vorleser vor der Klasse auftreten liess !

Wie spannt bei solchen Gelegenheiten jedes Ohr aufs einzelne Wort , mit welchem Eifer wird

hierdurch wiederum der Lesende erfüllt , mit welcher Begier greift jeder nach dem Buche , dem

es erlaubt wird , weiter fortzufahren . Es schadet übrigens nichts , wenn dabei den Quintanern

oder Quartanern auch einmal etwas Gruseliges geboten wird ( das fehlt ja auch in den Schul -

lesebiichern nicht ganz !) , denn zu solcher Kost wissen sie doch einmal zu gelangen , und es gilt

ebeu , sie aus dem Banne des Unheimlichen zu befreien , sie geistig darüber zu erheben . Darin

liegt schon angedeutet , dass auch bei diesen Gelegenheiten das erklärende und berichtigende

Eingreifen des Lehrers durchaus nicht zu entbehren ist . Dergleichen Abwechselung bietet man

aber immerhin nur vereinzelt , etwa in den sonst wenig fruchtbaren Stunden vor Beginn der

Ferien . Dass man bei solchen Versuchen nicht gerade die Unbeholfensten den Anfang machen

lässt , liegt auf der Hand ; sind erst einige Geschicktere mit gutem Erfolg vorangegangen , so

folgen auch Schwächere gern nach und leisten dann manchmal über Erwarten Gutes . — Liegt

doch hier die gleiche Aneiferung vor , wie beim freien Einzelvortrage , nur dass bei diesem die

Ängstlichkeit für manchen ein zu starkes Gegengewicht , bildet , während das vor den Augen

befindliche Buch innerlich und äusserlich beruhigend wirkt . — Man muss füglich alles gute Lesen

als eine Vorschule für den freien Vortrag ansehen , wie denn auch freie Vortragsiibungeu wiederum

dem Lesen förderlich sein müssen . Aus solcher Erwägung sollte man auch Gedichte in der Regel

nicht Strophen weise zerstückelt zum Lesen verteilen , sondern so verfahren , dass einer ( vielleicht

noch ein zweiter und dritter ) das Ganze zunächst in eigner , alsdann in einer durch den Lehrer

verbesserten Auffassung wiederzugeben hätte . Dass die gestellte Aufgabe jedesmal den Kräften

angemessen sei , wird der Lehrer schon einzurichten wissen . — Woher nimmt er aber die Zeit

dazu bei so viel anderen Anforderungen ? Nun denn , eine sorgfältige Pflege des Lesens können

wir nicht entbehren , und das ist doch erst ein rechter Leseunterricht zu nennen , bei dem man

nicht bloss Worte herausbuchstabieren , sondern auch (nach dem gewöhnlichen , noch nicht genug

sagenden Ausdrucke ) mit Verstand lesen leimt . 1) Da nun Leseübungen der in Rede stehenden

Art nur im deutschen Unterricht ihren Platz finden können , so muss man für dieselben in den

deutschen Lehrstunden Raum schaffen , und zwar durch deren Entlastung auf einem Gebiete ,

welches in allem sonstigen Sprachunterricht hinlänglich angebaut wird : auf dem Gebiete der

x) Die alten Griechen bezeichneten vorlesen und wiedererkennen durch dasselbe Wort ; darin ist die
höchste Aufgabe und die schönste Frucht des rechten Leseunterrichts zusammengefasst .

1 *
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Grammatik . Hier hat das mit Lehrstunden reichlich bedachte Latein auszuhelfen , welches darum

dem Lehrer des Deutschen in der Klasse thunlichst mit zu überweisen ist . 2 ) Denn ich wüsste

nicht , wie man lateinische Grammatik lehren sollte , ohne zugleich die deutsche mit zu betreiben .

Muss doch nicht nur bei der Erklärung der Wortarten oder beim Deklinieren und Konjugieren

und was sonst zur Formeulehre gehört , immer das Deutsche neben dem Lateinischen mit durch¬

genommen werden (auch die Verdeutschung der grammatischen Bezeichnungen ) , sondern es ist

auch bei der Satzlehre ein fortwährendes Gegenüberstellen beider Sprachen nicht zu umgehen .

Wenn man nicht die grammatischen Unterschiede durch solches Vergleichen in helles Licht setzte ,

in wie viel Fällen würden sich die Schüler durch das Deutsche zu falscher Übersetzung ins
Lateinische verführen lassen ! Andrerseits würden beim Ubersetzen aus dem Latein in die Mutter¬

sprache viele undeutsche Wendungen hervortreten , welche sicherlich kein gewissenhafter Latein¬

lehrer durchschlüpfen lässt . 5 ) Die grammatische Kleinarbeit hat in den lateinischen Stunden

immerhin mehr Anziehendes für die Jugend als in den deutschen , weil da die Schüler etwas

völlig Fremdartiges und Neues aus den ersten Anfängen entstehen , aus den kleinsten Teilchen

zu einem wohlgegliederten Bau emporwachsen sehen ; wenn daneben auch das Deutsche den Aufbau

mit durchmacht , so kann dies nur als willkommene Beigabe erscheinen , denn dadurch wird ja das

Neue erst verständlich . Dass bei diesem Verfahren erstens genug deutsche Sprachkenntnis

gewonnen , zweitens aber auch der Lateinunterricht nicht geschädigt , sondern vielmehr durch das

Deutsche mit gefördert werde , ist eben dadurch gewährleistet , dass derselbe Lehrer die Verant¬

wortung für das Gedeihen beider Fächer hat . Damit ist keineswegs gesagt , dass alles gramma¬

tische Heil vom Latein zu erwarten wäre . Was iu demselben für das Deutsche vorgearbeitet

wurde , muss auch in den deutschen Stunden einmal gehörig zusammengefasst und im Bewusstsein

des Schülers an seinen richtigen Platz gerückt werden . Dieses Zusammenfassen und Einordnen

kann dann auf dem vertrauten Boden der Muttersprache mit spielender Leichtigkeit geschehen .

So hatte ich seinerzeit die Sextaner schon manche Woche mit Subjekt , Prädikat und Objekt

des lateinischen Satzes beschäftigt , bis ich im Deutschen einmal flüchtig einen Soldaten an die

Wandtafel zeichnete , der das Gewehr auf eine Kingscheibe angeschlagen hielt ; so wollte ich jene

drei Kedeteile versinnlichen . Als das Bild wieder weggelöscht wurde und statt seiner eine

Anzahl deutsche Sätze au die Tafel kamen , da waren selbst die Schwächsten eifrig mit dabei ,

deren Subjekte als Soldaten auszuheben , sie mit ihren Prädikatsflinten zu versehen und das Ziel 4 )

dazuzustellen . Ich könnte mit mehr solchen Beispielen dienen . — Auf diesem wohlgeebneteu ,

über Rom führenden Wege gelangt man nun freilich nicht zum Ziele , sobald es sich um Satz¬

zeichen oder um Rechtschreibung 5 ) oder um Wortbildungslehre auf deutschem Gebiete handelt .

Aber für solche Dinge besondere Lehrstunden auszusondern , ist wohl kaum zu empfehlen . Wenn

in deutschen Stunden grammatische Erörterungen notwendig werden , so finden sie , wie ich glaube ,

am besten ihren Platz bei und nach der Heftrückgabe . Dabei müssen ohnehin allerhand gram¬

matische Hinweise ( oder Verweise ) unterlaufen , und die Schüler fühlen da am deutlichsten die

Berechtigung solcher Aufklärungen und ihren Nutzen für das Leben heraus . Statt dessen in der

letzten Viertelstunde noch Gedichte vortragen zu lassen , habe ich nie ratsam gefunden , denn so

schnell geht die Stimmung von der ernüchternden Heftrückgabe nicht zur poetischen Begeisterung

über . — Im übrigen bieten auch die Prosastücke , welche zum Lesen ausgewählt werden ,

2) Was icli hier nach meinen besondern Erfahrungen vom Latein sage , mag mehr oder weniger von
allem fremdsprachlichen Unterricht gelten . Die lateinlosen Realschulen z . B . könnten sich des Französischen

zur Aushilfe bedienen , wenn sie nicht schon weit mehr Stunden für das Deutsche zur Verfügung hätten , als
die Gymnasien und Realgymnasien .

8) Alle fremdsprachlich gefärbten Wendungen , welche die Schüler ins Deutsche einzuschwärzen ver¬
sucht sind , wären wohl am besten beim Unterricht in den betreffenden Fächern zu bekämpfen ; sobald hier eine
derartige Versuchung bemerkt wird , ist auch die beste Gelegenheit , davor zu warnen . Der Lehrer des Deutschen

kann unmöglich alle hierher gehörigen Fälle übersehen ; wo sie ' ihm auf seinem Gebiete entgegentreten , z . B . in
den Aufsätzen , wird er sie selbstverständlich nicht dulden .

4) Damals , wo wir uns über den Ausdruck Ergänzung noch nicht geeinigt hatten , verdeutschte ich
Objekt mit Satzziel , welche Benennung ich im Anscliluss an die „ zielenden Zeitwörter " bis heute nebenher mit
fortführe .

5) Über Rechtschreibung und Satzzeichen wird der IV . Teil noch einiges bringen , was auf die Lese -
iibungen zurückgreift .



Gelegenheit genug zu grammatischen Aufschlüssen . Von Gedichten sind wohl derartige Aus¬

einandersetzungen lieber fernzuhalten , um der Jugend nicht die ästhetische Wirkung zu ver¬

kümmern , welche für die Erwachsenen den Zweck der Dichtkunst ausmacht . Dagegen kann

man aus früher gelernten Gedichten belegende Beispiele für allerhand sprachliche Erscheinungen

entnehmen . Hierin liegt nichts Herabwürdigendes ; es wird dadurch vielmehr bekundet , dass

wir für Schönheit und Richtigkeit der Sprache an den Werken unsrer grossen Dichter den
edelsten Massstab besitzen .

Man meint wohl den deutschen Unterricht noch dadurch besonders fruchtbar zu gestalten ,

dass man Lesestücke mit solchem Inhalt auswählt , der allen möglichen Lehrfächern der Schule

angehört . Das mag man unbedenklich billigen in Anstalten , deren Lehrplan eine grosse Stunden¬

zahl für das Deutsche aufweist ; für unsre Verhältnisse hingegen ist hier wohl eine Einschränkung

am Platze . Denn daran dürfte festzuhalten sein , dass der deutsche Unterricht zunächst selb¬

ständig fruchtbare Lehrstoffe darbieten müsse . Als solche betrachte ich die deutsche Götter -

und Heldensage , kulturgeschichtliche Darstellungen , für welche der Geschichtslehrer nur wenig

Zeit erübrigen kann , Erzählungen aus dem vollen Leben , die womöglich durch Humor und

Gemütstiofe hervorleuchten , Fabeln von Lessing und anderen Meistern , für die untersten Klassen

wohl auch Perlen des deutschen Märchenschatzes , vor allem aber die Gesänge unsrer besten

Dichter . Finden etwa diese Dinge in andern Lehrstunden Pflege ? — Letztere bleibt einzig den

deutschen Stunden überlassen , und in ihnen darf sie nicht zu Gunsten andrer Lehrstoffe

geschmälert werden . Dem deutschen Unterrichte fällt hier eine sehr wertvolle Ergänzung der

höheren Schulbildung zu , und in richtiger Schätzung dieser Aufgabe sollte er dem Schüler mit

A -Trliebe solche Gebiete erschliessen , iu welche der sonstige Unterricht — vielleicht auch das

spätere Leben — nicht einzuführen vermag ( man denkt dabei an das Sprüchwort vom Hänschen

und Hans ) . An dieser Stelle soll auch der Forderung Hildebrands gedacht werden , dass der
deutsche Unterricht Geschmack und Gemüt bilden müsse und die Kluft auszufüllen habe zwischen

der gelehrten Bücherwelt und dem uns umgebenden täglichen Leben . — Dass übrigens Darstel¬

lungen aus andern Lehrfächern nicht völlig aus den deutschen Stunden zu verbannen sind , gebe

ich insofern zu , als man Gegenstände der Art bisweilen doch in Aufsätzen behandeln lässt und

für solche Versuche vorerst Musterstücke zu bieten hat ; darin sollte man aber wenigstens sparsam

verfahren . Denn es müsste wunder nehmen , wenn nicht die betreffenden Fachlehrer dergleichen

Stoffe viel anziehender und gründlicher zu behandeln verstünden , als es in der deutschen Stunde

geschehen kann , — namentlich mit Hilfe gewisser Anschauungsmittel , welche nicht für die

Lesestunden verfügbar sind . Daraus erklärt sich jedenfalls die geringere Teilnahme , welche die

Schüler solchen beschreibenden Lesestücken entgegenbringen . Um diese anziehender zu machen

( da sie einmal nicht ganz zu umgehen sind ) , wird man gut thuu , wie von ungefähr eine Unter¬

redung über den vorzunehmenden Gegenstand einzuleiten ; dann erst lasse mau die Bücher auf¬

schlagen und das betreffende Stück lesen . Nun hat das Gelesene so mannigfachen Bezug auf

das , was die Schüler kurz zuvor gedacht und geredet haben , dass teils die Bestätigung ihrer

Auschauungen , teils deren Ergänzung und Berichtigung durch das Lesebuch sie immer in frischem

Zuge erhält . Dabei haftet auch die Sache besser in ihrem Gedächtnis , und sie lernen ausserhalb

der Schule die Augen und innerhalb derselben den Mund aufthun , was so sehr der Förderung

in Schule und Haus bedarf . — Und der deutsche Unterricht hat seine besondere Sorge um das

Mundaufthun . Hierüber sind mir in den letzten Jahren sehr bewegliche Klagen zu Gesicht und

zu Gehör gekommen , in dereu Gefolge zumeist das Gewöhnen an vollständige Antworten als

wirksamstes Heilmittel empfohlen wurde . Es bleibe dahingestellt , ob dieser Weg der nächste

zum Ziele ist , wenn auch sehr zweifelhaft erscheint , ob beispielsweise in einem Gespräch

Erwachsener , welche sich nur derartiger „ vollständiger " Antworten zu bedienen hätten , lebendigere

und gewandtere Rede zuwege käme . — Der Hauptschaden liegt vermutlich darin , dass unsre

Jugend — besonders die männliche — überhaupt zu viel zu schweigen und zu wenig zu reden

hat . Dahinter steht vielleicht ein Stück Weisheit aus dem klassischen Altertume , aber mir will

es scheinen , als ob die Verherrlichung des Schweigens für die redqfrohen Griechen teils nötiger ,

teils unschädlicher gewesen wäre , als für unsre wortarmen Schüler .

Um die Redegewandtheit der letzteren zu steigern , hat man unter anderm das Mittel

in Gebrauch , neben Gedichten Prosastücke ( und zwar bis zu beträchtlicher Länge ) auswendig
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lernen und frei vortragen zu lassen . Die Mühseligkeit und Umständlichkeit dieser Übungen

dürfte schwerlich durch ihren Erfolg aufgewogen werden . Die Sprechfertigkeit mag schon dabei

etwas gehoben werden , allein das geschieht mindestens in demselben Masse durch freies Vor¬

tragen von Gedichten . — Wenn aber der Schüler sich gewöhnen soll , mit seinen eigenen

Gedanken aus sich herauszugehen , so lernt er das nicht am Nachsprechen fremder Sätze . Weit

dienlicher erscheint da noch das Nacherzählen gelesener Prosastücke , wenn es nicht in einem

Wiederzusammensuchen der gedruckten Worte besteht , sondern in freier Sprechweise erfolgt ,

wie sie gerade dem aufgerufenen Erzähler eigen ist ; freilich dürfen dafür nicht zu lange Stücke

ausgewählt werden . Man muss überhaupt für eingehendere Behandlung kurze Lesestücke bevor¬

zugen , da die angeknüpften Lehren sich dem Schüler um so besser einprägen , je leichter er das

Ganze übersehen und im Gedächtnis behalten kann . Zum Zwecke grammatischer Streifzüge

werden die Bücher nach dem Nacherzählen wieder aufgeschlagen , für Besprechungen andrer Art

bleiben sie am besten geschlossen ; sonst irren die Augen einzelner zum Schaden der Aufmerk¬

samkeit in den Zeilen herum , und man hat eine redefaule Gesellschaft vor sich . Denn die

Unaufmerksamkeit ist bei vielen der Hauptgrund für ihre Schweigsamkeit . — Welchen Weg die

erwähnten Besprechungen etwa nehmen könnten , unterfange ich mich nicht auszuführen ; sie sind

erfahrungsgemäss von unbegrenzter Mannigfaltigkeit und schlagen oft Richtungen ein , an welche

der Lehrer bei Auswahl des Lesestücks nicht entfernt gedacht hatte . Wenn irgendwo ein schöner

Blick auf das weite Reich der hier möglichen Anregung eröffnet worden ist , so ist es in R .

Hildebrands schon mehrfach angeführter Schrift vom deutschen Sprachunterricht geschehen ,

auf welche ich hier verweise , um die Sache nicht ins Endlose fortzuspinnen . Über das Wie

solcher Denkübungen will ich aber noch wenige Worte hinzufügen , zunächst in Erinnerung an

eine Anmerkung genannter Schrift (Seite 22 ) . Es kann nicht genug betont werden , was dort

über laugsames , besonnenes Antworten gesagt ist . Wo das nicht zur Geltung kommt , darf man

sich nicht wundern , wenn schliesslich nur ein kleiner Teil der Klasse bei mündlichen Erörterungen

gebührend mitthätig ist . Ich komme hierauf zu sprechen , weil ich von der Pflege guten Aus¬

druckes reden wollte , bei welcher man weit mehr auf das mündliche Verfahren angewiesen ist ,

als auf das umständliche und darum seltener anwendbare schriftliche (weiteres folgt noch im 4 .

Teil ) . — Nur wenn der Schüler Zeit und Mut findet , seine Antwort gehörig zu überlegen , ist

zu erwarten , dass dieselbe sprachlich und inhaltlich befriedigend sei . Und die Forderung voll¬

ständiger Antworten mag oft zur Hebung mündlicher Sprachfertigkeit insofern dienlich sein , als

dabei eben ein langsameres , ruhigeres Verfahren Platz greifen muss . Verlange man an Stelle

des vollständigen Antworteus überhaupt ein ruhiges , besonnenes Antworten , weil bei zu raschem

Vorgehen der grösste Teil der Klasse entweder allemal von den besonders Begabten sich über¬

rannt sieht , oder durch häufige , oft gleich nach dem ersten Worte erfahrene Abweisung voll¬

ständig mut - und teiluahmlos wird . Damit geht auch Hand in Hand die fast tonlose , undeutliche

Sprechweise , in welcher manche Schüler ihre kargen Worte zu Tage fördern . Dieser Ühelstand

ist schwerwiegend genug , dass Schule und Haus alles zu seiner Bekämpfung oder Verhinderung

versuchen müssten . Denn klares , deutliches Sprechen ist nicht minder wichtig , wie das oben

schon geforderte ruhige Überlegen und bedächtige Formen der zu äussernden Gedanken , ist von

höchstem Werte für die Bildung des Geistes sowohl , als des Charakters . Doch dies führt uns

zu einem neuen Abschnitt , welcher zugleich vom schönen Sprechen handeln soll .

II . V ortrag siibi in gen .

Nichts erwärmt mehr für die Kraft und Schönheit der deutschen Sprache , als ihr

Lebendigmachen für Ohr und Herz in der edlen Gestalt deutscher Dichtung . Es wäre zu

bedauern , wenn der empfänglichen Jugend solche Erwärmung in der Schule versagt bliebe .

Freilich ist der Schule die Aufgabe gestellt , dieses Ziel durch die Schüler selbst zu erreichen ,

und das ist in mancherlei Hinsicht erschwert . Natürliche Sprachgebrechen kommen glücklicher¬

weise nur selten in Betracht , wenigstens an unsern höheren Lehranstalten ; dagegen zeigen sich

Hemmnisse geistiger Art schon bei den einfachsten Versuchen im mündlichen Vortrage . Da bei
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diesen Versuchen die Schüler einzeln vor der Klasse aufzutreten haben , so leiden sie zunächst

an einer gewissen Ängstlichkeit , die wohl uns allen aus unsrer Jugend noch mehr oder weniger

erinnerlich ist . Aber neben andern Fehlern , deren ich einige gelegentlich erwähnen werde ,

kommt besonders eine vielleicht nicht unberechtigte Eigentümlichkeit der männlichen Jugend ins

Spiel , das ist die Scham , zartere und edlere Gefühle offen vor andern zu zeigen . Diese Eigen¬

tümlichkeit ist wohl bei der weiblichen Jugend auch vorhanden , aber bei dieser , zumal in geson¬

derten Mädchenschulen , weniger schwer zu überwinden , weshalb man bei öffentlichen Prüfungen

u . s . w . von Mädchen zumeist ausdrucksvoller deklamieren hört , als von gleichalterigen Knaben .

- Dieser Umstand ist es vor allem gewesen , der mich vor Jahren eine Anregung Emil Pal -

leskes aufgreifen Hess , welche sich in dessen „ Kunst des Vortrages " gegen das Ende hin

vorfindet . Dort ist in warmen Worten empfohlen , Gedichte kunstmässig von einem Schülerchor

sprechen zu lassen . Ich habe derartige Versuche schon seit einer Kcihe von Jahren in meinem

Lehrkreise betrieben und möchte , soweit es bei dem bekannten Schicksal der Schulprogramme

zu erhoffen ist , die Aufmerksamkeit auf dieses Bildungsmittel hinlenken helfen , wenngleich mir

nicht unbekannt geblieben , dass man auf dasselbe zur Zeit schon an vielen Anstalten aufmerksam

geworden ist , sei es durch die Anregung aus obengenannter Quelle , sei es durch die Fingerzeige

der eignen Erfahrung .

Als ich seinerzeit die ersten Versuche im Chorsprechen anstellte , wurde mir mancherlei

Widerspruch entgegengehalten . Man befürchtete dabei eine Schädigung des selbständigen Den¬

kens und Empfindens , ein schwerfälliges , maschinenmässiges Sprechen , einen unleidlichen Wirr¬

warr der verschiedenen Mundarten und Stimmen und sonstige Übelstäude mehr . Die damaligen

Einwendungen haben sich mir inzwischen teils als unzutreffend , teils als der Sache selbst förderlich

erwiesen , und ich bin mit letzterer zu meiner Freude auch hier nicht allein geblieben . Was die

erste dieser Befürchtungen betrifft , so ist doch die Hauptsache , dass die Schüler überhaupt etwas

bei einem Gedichte denken und empfinden . Wenn sie da zunächst in sich aufnehmen , was ihnen

vom Lehrer geboten wird , so kann man das nur billigen . Aber ein Erfolg hiervon , der sich auch

in selbständigem Weiterverarbeiten des Empfangenen zeigen soll , ist nur zu erwarten , wenn jeder

die überkommene Anregung sofort in einem eignen Versuche ausnutzen kann , was bei Einzel -

vorträgen nur allwöchentlich für einen sehr kleinen Teil der Klasse zu ermöglichen ist , und zwar

schon deswegen , weil die verfügbare Zeit nicht viele Einzelübungen erlaubt , im besondern aber ,

weil bereits nach drei - oder viermaligem Sprechen eines Gedichts die Teilnahme der Zuhörenden

erkaltet und irgendwie erst von neuem angefacht werden muss , soll das Denken und Empfinden

für den Gegenstand nicht ganz und gar aufhören . — Dass ferner das Chorsprechen kein unnatürlich

steifes und schleppendes sei , ist Sorge des Lehrers , der dies gewiss am ersten unerträglich finden

würde . — Der dritte Einwand ist zumal nach einer Seite hin beachtenswert , rechnet aber nicht

mit der Voraussetzung , dass bei allem Lesen und Sprechen in der Schule schon den schlimmsten

Mängeln vorgebeugt wird ; nicht als sollte man bei jeder Gelegenheit darauf ausgehen , die Schüler

auf einerlei Sprechweise abzurichten ( im nächsten Teile davon mehr ) , dass aber gewisse störende

Unarten beim Sprechen allenthalben bekämpft werden müssen , darüber sind wir wohl einig .

Jedem Lehrer sind solche Unarten zur Genüge bekannt ; ich habe dergleichen schon vorhin

erwähnt und mache hier nur auf zweierlei aufmerksam : die entweder zu breite oder zu dumpfe

Aussprache der Vokale ( e = ä , a = o u . s . w .) und das sogenannte singende Beden . Beides

ist schon beim Lesen unausstehlich , und kein einsichtiger Lehrer wird dazu schweigen . Dass

die Schriftsprache bei Vortragsübungen in besonderer Reinheit erklingen muss , liegt in der Natur

der Sache ; es sind allerdings durch die Mundarten gewisse Grenzen gezogen , die aber das Chor¬

sprechen nicht verleiden , sondern höchstens empfehlen . Denn abgesehen davon , dass sich gewisse

mundartliche Eigentümlichkeiten dabei aufwiegen ( bei uns z . B . das leicht ansprechende aber

dünne r Mittelsachsens und das schwer dahinrollende des Erzgebirges und der Lausitz ) , so geben

sich bei keiner Gelegenheit die Schüler mehr Mühe , ihre angeborene Mundart abzumildern

und zu veredeln , als bei Vortragsübungen im Chor . Dazu gestatte ich mir einige weitere Worte ,

um das Verfahren noch ein wenig von seinen guten Seiten zu beleuchten .

Weiter oben deutete ich bereits hin auf die besonders dem männlichen Charakter eigene

Scheu , zartere und bessere Empfindungen vor andern zu zeigen . Dieselbe wird hier nicht etwa als
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Fehler bekämpft und ausgerottet , sondern nur auf ein wohlberechtigtes Mass zurückgeführt .

Denn diese Scheu tritt von selbst zurück in Gegenwart gleichgestimmter Mitmenschen . — So

verrichten wir beim kirchlichen Gottesdienst unser andächtigstes Gebet unbedenklich vor einer

grossen Zahl Mitandächtiger , würden uns aber sehr hüten , es vor Unbeteiligten zur Schau zu

stellen (was bekanntlich dem grossen Königsberger Philosophen eine üble Meinung vom Beten

beigebracht hat ) . — So ist auch jeder erst dann aufgelegt , sein bestes Fühlen in einem poetischen

Vortrage vor andern zu entfalten , wenn er bei diesen ein gewisses Mitempfinden voraussetzen

darf . Beim Chorsprechen weiss sich aber jeder Vortragende sogar unter lauter Mitthätigen ,

abgesehen von dem leitenden Lehrer , der zwar nicht immer mitthut , dessen Beisein aber nach

Lage der Dinge nur anspornend wirken kann . — So kommt nicht nur das innere Fühlen dabei

offener zu Tage , sondern auch die Aussprache des Deutschen verschönt sich in überraschendem

Masse , während sich beim Eiuzelvortrage gar mancher scheuen würde , so plötzlich vor der Klasse

seine gewohnte Sprechweise zu verleugnen — auch eine Eigenheit , die nicht ohne weiteres zu

verdammen ist . Von all dieser ängstlichen Scheu , die man teilweise als jugendliches Vorurteil

bezeichnen mag , muss die Seele erst frei werden , ehe sie in schöner Wiedergabe eines poetischen

Stoffes ihre Schwingen entfalten kann . Und die Seele ist ja nach Palleskes Worten „ das höchste

Sprachwerkzeug , sie ist zugleich der Meister , der es gebraucht ."

Ja , man muss einmal beobachten , mit welch fröhlichen Gesichtern eine Klasse sich zum

Chorsprechen gruppiert , und damit die ernste , gedrückte Miene vergleichen , mit der ein „ Dekla¬

mator " vor der Klasse anzutreten pflegt , deren Spott er fast noch mehr fürchtet , als des Lehrers

schärfsten Tadel . Beim gemeinsamen Sprechen kann nicht einmal der letztere mehr lähmend

wirken , weil er gewöhnlich über die Allgemeinheit ergeht ; die Besseren wollen ihn nicht auf

sich sitzen lassen und gehn mit erhöhtem Eifer ans Werk , die wirklich Schuldigen aber wollen sich

nicht als solche zu erkennen geben und thun nun auch das Ihre . Und selbst wenn einmal einer

aus der Schar als Missethäter namhaft gemacht wird , so verschmerzt er es bald , weil sich gleich

darauf alles wieder , iu Thätigkeit befindet . Ein zweites Mal wird es kaum demselben begegnen ,

weil keiner gern als derjenige gelten mag , wegen dessen Ungeschicklichkeit nochmals von vorn

angefangen werden muss , den darum auch die missbilligenden Blicke aller übrigen treffen . —

Andrerseits spornt jeder gemeinsame Erfolg dabei mächtig an . Jedes Lob erzeugt sichtliche

Freude , und das stärkende Hochgefühl desselben wird hier doch auch einmal den Schwächeren

zu teil , ohne daneben die Begabteren mit persönlicher Eitelkeit zu erfüllen . Zudem liegt die

beste Bürgschaft guten Erfolges in der Sache selbst . Gerade weil der hierbei Beteiligte weniger

au seine Person zu denken hat , als an die zu vollbringende Aufgabe , hört sich auch jeder in

die Schönheit und den Geist der Dichterworte immer besser hinein , und wenn sich eine Klasse

sozusagen erst zusammengesprochen hat , bilden diese Übungen ein edles Vergnügen für Schüler
und Lehrer . 6)

„ Die Freude am Schönen ist der beste Rhapsode des Schönen , " und diese Freude her¬

vorzurufen ist nicht allzu schwer ; man muss nur selbst mit der nötigen Wärme an die Sache

herangehen . 7 ) Um die Freude am Schönen zu haben , muss der Schüler das Schöne verstehen

°) Kurz vor Drucklegung dieser Arbeit gelangte noch das Ergänzungsheft zu Lyons Zeitschrift f. d .
deutschen Unterricht (Jahrgang 1889 ) an mich . In demselben findet sich von Karl Hessel in Koblenz ein sehr
dankenswerter Aufsatz über Lesevortrag in der Schule , gegen dessen Ende folgendes über das Chorsprechen
gesagt ist : „ Man sollte nicht unterlassen , jedes Gedicht ganz oder teilweise im Chor sprechen zu lassen , damit
jeder Schüler in Thätigkeit kommt . Diese Art des Sprechens spornt jeden einzelnen an , umsomehr , als dann
leicht erkennbar ist , wenn an einer Stelle auch nur einer unrichtig spricht . Die andern empfinden das jedesmal
als unliebsame Störung , besonders wenn der Lehrer bei jedem Fehler die gemeinsame Rede abbrechen hisst :
er erlebt bald die Freude , lauter eifrige , und aufmerksame Schüler zu haben , die mit ganzer Seele bei der Sache
sind ." — Auf die zuvor ausgeführten Beispiele ( „ Die Rache " und „ Das Schloss am Meer " von Uhland ) sei
hier noch besonders verwiesen ; sie sind für erste Versuche in dem Sinne obiger Darstellungen als wahre Muster
zu empfehlen . „ Das Schloss am Meer " wäre doppelchörig auszuführen .

7) Es ist nicht zweckmässig , Vortrags Übungen viertelstundenweise im deutschen Unterricht anzubringen .
Dieser zartesten Aufgabe muss der Lehrer , soweit möglich , eine ganze Stunde widmen , am besten eine Morgen¬
stunde , wo die Gemüter noch nicht von andern Dingen in Besitz genommen und poetischen Empfindungen am
ehesten zugänglich sind ( eine „ Weihestunde " im Sinne Hildebrands ) . Denn man bekommt die Schüler nicht
so rasch in die Stimmung hinein , welche nötig ist , um solche Übungen für Geist und Gemüt recht fruchtbar
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lernen . Da ist es vor allem nötig , ihm die Dichtung selbst hinsichtlich ihres äussern und innern

Wertes zum Verständnis zu bringen , damit er aus diesem Verständnis heraus die rechte Be¬

tonung gewinne ; denn sonst würde sein Nachsprechen ein papageienhaftes und seine Empfindung

eine eingebildete oder geheuchelte sein . So ist das Chorsprechen , bei dem keine falsche Scheu

die Entfaltung der Seelenkräfte hindert , zugleich ein Spiegel für den Lehrer , aus dem dieser

ersieht , ob es ihm gelungen ist , das behandelte Gedicht den Schülern verständlich zu machen

und die für dessen Wiedergabe notwendige Stimmung in ihnen zu erwecken .

Dabei setze ich voraus , wie oben gesagt , dass die Lesestunde in der angedeuteten Weise

dem freien Vortrag den Weg ebnet . Ist Lesen und Sprechen einer Klasse nachlässig , so wird

es freilich nicht wenig Zeit und Mühe kosten , etwas Ordentliches zu erreichen . Doch kann die

Aufgabe nicht hoch genug gestellt werden ; die Arbeit ist eine ganz vergebliche , wenn nicht eine

tiefere Wirkung dabei erzielt wird . Lieber beschränke man sich auf wenige gute Gedichte ,

mögen sie auch kurz sein , wenn sie nur gehaltvoll genug sind , um bei gutem Yortrag auf die

Jugend nachhaltigen Eindruck zu machen . Gedichte mit geeignetem Inhalt auszuwählen , darf

wohl dem Feingefühl des Lehrers überlassen bleiben . — Welchen sprachlichen Nutzen die Sache

hat , wurde teilweise schon erwähnt . Vor allem wird der Begriff des Rhythmus dabei so recht

in Fleisch und Blut übergeführt , Denn der Rhythmus hält ja alle Beteiligten äusserlich zusam¬

men , während sich in den Abstufungen der Tonstärke , der Tonhöhe und des Zeitmasses eine

Reihe von Empfindungen vernehmlich machen , wie sie von den jugendlichen Sprechern vorher

wohl kaum geahnt , geschweige denn in solcher Nähe belauscht worden sind . - - Manche Kunst¬
mittel der menschlichen Rede lernen sie nur in dieser Form verstehen und anwenden . Ich führe

als Beispiel die Kunstpausen an . Wie schwer hält es , bei Einzelvorträgen das richtige Einhalten

derselben zu erreichen , und wie natürlich und leicht macht siohs beim Chorsprechen ! Hier

erzielen die Kunstpausen vorerst eine äusserliche Aufmerksamkeit ; sie werden zu Augenblicken

der Spannung , weil jeder auf den neuen Einsatz der Rede ängstlich wartet . Denn es erstehen

wie von selbst eine Art Chorführer in den besseren Sprechern , die man wohl auch ausdrücklich

mit diesem Amte betraut . — Die äusserlich erregte Spannung aber verliert sich bald , und die

Kunstpause wird dann von dem lebhaft beteiligten Geiste viel sinnentsprechender gefasst . Das

beobachtete ich unter anderem an der ersten Strophe des berühmten Abendliedes von Claudius ,

— eines Gedichts , 'welches sich wie wenige zum Chorsprechen eignet . Vor dem Schlussworte

„ wunderbar " lasse ich eine Kunstpause anbringen , in welcher das vorher Geschilderte gleichsam

noch einmal als schönes Gesamtbild überschaut wird , so dass sich das Wort „ wunderbar " wie

von selbst auf die Lippen drängt . — • Ich merkte bald an der leise aber völlig naturwahr darin

ausklingenden Empfindung , dass die Fantasie der Schüler die Pause richtig ausfüllen lernte . —
Ähnliches liesse sich ausführen vom An - und Abschwellen des Tones . Doch ich habe mich

wohl vom Standpunkte des Lehrers genug über diese Übungen geäussert ; mag lieber noch ein

Urteil hierstehen , welches Emil Palleske als Vortragskünstler von Beruf über dieselben abgiebt .

Auf Seite 325 seiner „ Kunst des Vortrags " lesen wir : „ Der Gewinn , welcher der künstlerischen

Seite des Vortrags aus dem Chorsprechen erwächst , ist gar mannigfacher Art . Durch die grössere

Klangmasse entsteht ein Umfang der Schallwellen , welcher den sprechenden Chor zwingt , länger

auf den tonstarken Silben zu verweilen . Hierdurch wird das Gefühl für Rhythmus , für feinere

Messung gehoben . Das quantitierende Element der Sprache tritt mächtig hervor . Die Gliederung

der Worte , wie sie schon dem Einzel - Taktsprechen entspringt , nimmt beim Chor - Taktsprechen

noch zu und erzeugt eine Deutlichkeit , welche um so mehr überrascht , als diese Eigenschaft

beim Chorsingen sehr zu schwinden pflegt . Das tonliche Ausziehen der Silben , welches bei

letzterm die Konsonanten verwischt , ist beim Chorsprechen so mässig , dass es vielmehr ganz

um der Konsonanten willen zu geschehen und diesen zu voller Ausprägung zu verhelfen scheint .

Der Wechsel der Tonhöhe , welcher , wenn er nicht sehr massvoll verwandt wird , der Einzel¬

deklamation etwas im schlimmen Sinne Theatralisches giebt , wird beim Chorsprechen eingeschränkt ,

zu machen ; hat man aber diese Stimmung einmal erreicht , dann nutze man sie auch gründlich aus . Braucht
man die Zeit für andre dringende Aufgaben , so betreibe man den Vortrag lieber in der einen oder andern
Woche gar nicht , dann aber wieder mit voller Hingabe . — Grammatik und dergleichen lässt sich eher einmal
aus dem Stegreif anbringen .

2
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und die Sprechmelodie , welche ausschliesslich aus dem Sinnton des Verstandes und der Empfin¬

dung erwächst und nie zu einer musikalischen werden darf , kommt in ihrer ganzen edlen Ein¬

fachheit und Tonsparsamkeit zur Erscheinung ."

Wo bleibt aber bei alledem der Einzel Vortrag ? Dieser muss doch auch zu seinem

Rechte kommen , wenn anders die Sache für das Leben fruchtbar sein soll , in welchem .man seine

mündlichen Vorträge eben nicht in der Deckung eines Chores , sondern hübsch als einzelner zu

halten hat . — Nun , das Selbstvertrauen hierzu soll gerade beim Chorsprechen durch die Ab -

gewöhnung überflüssiger Scheu und Ängstlichkeit angebahnt werden , und — das Einzelsprechen

hat auch hierneben seine Stelle , es bleibt nicht auf vereinzelte Schulfeierlichkeiten angewiesen .

Zu den allernächstliegenden Vorbereitungen für Chorvorträge gehört das Auswendiglernen

passender Gedichte und das Abhören derselben . Letzteres geschieht natürlich erst einzeln , wobei

nach jedem Hersagen (mehr ist ' s ja in der Regel für den Anfang nicht ) teils Weisungen für

deutliche und sinngemässe Aussprache , teils Erklärungen weniger leicht verständlicher Wörter

und Redewendungen zu geben sind . Dass man diese Erläuterungen auf die Vornahme mehrerer

Schüler verteilt , hat den Zweck , die Zuhörenden immer aufmerksam zu erhalten , da sie ja beim

Vortrag jedes einzelnen etwas Neues zu lernen finden . Aussprachefehler rügt man am besten

gleich bei ihrem Lautwerden ; um aber nicht zu oft zu unterbrechen , kann man Lieblingsverstösse

der Schüler an die Tafel anschreiben . So erspart ein Deuten mit dem Finger den nicht

selten irremachenden Zwischenruf , wenn nicht der betreffende Fehler dann von selbst gemieden wird ,

der sich ja in schriftlicher Darstellung lächerlich genug ausnimmt und deshalb auch nicht unnötig

lange an der Tafel stehen bleibt . Nun schildert der Lehrer in lebendigem Zusammenhange , was

in dem Gedichte an Gedanken und Empfindungen niedergelegt ist , dabei immer hinweisend auf

die Verwendung der sprachlichen Mittel , wie sie das Schönheitsgefühl des Dichters für zweck¬

dienlich erachtet hat . Darauf folgt der Einzelvortrag des Gedichts durch den Lehrer . Sein

Vortrag bat massvoll zu sein , fern von allem Theatralischen , muss aber Sprache und Inhalt des

Gedichts unter sorgfältigem Beobachten der Gesamtstimmung möglichst gut zur Geltung bringen .

Dieser Vortrag kann sich nötigenfalls sofort wiederholen . Dann wird er unter nachbessernden

Ermahnungen des Lehrers abschnitt - oder strophenweise von der Klasse wiederholt . Nun

sprechen die Schüler und der Lehrer das Ganze gemeinsam , vielleicht noch ein zweites Mal . —

Jetzt wird man bei nicht zu schwacher Besetzung der Klasse gut thun , zwei annähernd gleich

gute Chöre zu bilden 8 ) , deren jeder einen der tüchtigsten Sprecher zum Chorführer erhält ; denn

bis dahin leitete immer der Lehrer selbst den Fortgang der Rede . Diese Chöre ( ich habe ihnen

immer den gleichen Bestand gelassen ) tragen nun im Wetteifer das behandelte Gedicht vor ;

jeder möchte gern das beste Lob auf seine Seite bekommen . ■ Nach empfangenem Urteil , welches

einmal dem , einmal jenem Teile verdiente Auszeichnung bringen wird , macht noch ein Zusammen¬

sprechen der ganzen Klasse als Glanzleistung den Schluss . Fordert man vor diesem Schluss¬

vortrag noch die beiden Chorführer , deren Personen je nach den Leistungen der Stunde wechseln ,

zum Einzelsprechen auf , so kann man sicher sein , dass jener Wettbewerb sie das Beste

leisten lässt , dessen sie fähig sind .

Noch nie durfte ich bereuen , eine Stunde in solcher Weise verwendet zu haben . Man

traut unsern Dichtern und unsern Schülern zu wenig zu , wenn man meint , dass dergleichen wohl

für die geistigen Ansprüche der untersten Klassen genüge , für später aber sich als abgenutzt

erweise . Mit der geistigen Reife wachsen auch die Aufgaben , und es mehrt sich gewiss auch

die Freude daran . Nach den Leistungen , welche ich auf diesem Gebiete bis in Tertia beob¬

achtet habe , kann ich mir recht wohl denken , dass auch ein Vortragsmeister wie Emil Palleske

von derartigen Vorträgen in einem westpreussischen Seminar einen tiefen Eindruck mit fortnehmen

konnte . — Wir arbeiten doch überdies nicht nur auf die wenigen Deklamationen in öffentlichen

Prüfungen hin . Die deutschen Vortragsübungen sind für das ästhetische Empfinden wohl das

vornehmste Bildungsmittel , welches bisher in den Dienst der Schule gestellt ist . Sie sind viel¬

leicht das einzige Gebiet , auf dem sich die jungen Kräfte einer Unterklasse zu einer wirklichen

8) Dass manche Gedichte an und für sich die Bildung verschiedener Gruppen verlangen , ist schon in
der 7 . Anmerkung zum Schlüsse angedeutet ; hierbei kann es auch geboten sein , Chorsprechen und Einzelsprechen
zu einem Ganzen zu vereinigen .
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Kiinstleistung vereinigen lassen , da die Fähigkeiten für Kunstübungen andrer Art von der Natur

öfter versagt und Von der heutigen Erziehung weniger allgemein gepflegt werden . Und der

Schüler muss nicht allein durch erklärende Behandlung in die Gedankenwelt der deutschen

Dichtung eingeführt werden , er muss auch — wenn anders dies vollkommen erreicht werden

soll — die gewaltige Melodie erfassen und womöglich wiedergeben lernen , welche in der dich¬

terischen Sprache liegt , besonders in derjenigen Gcethes und Schillers . —

Darum soll aber nicht das jugendliche Ohr denjenigen Klängen deutscher Sprache ver¬

schlossen bleiben , welche nur ausnahmsweise in der deutschen Dichtung oder überhaupt im

deutschen Schrifttume Gestalt gewinnen : den Klängen deutscher Volksmundart . Denn das

Hochdeutsche darf nach Hildebrands Worten „ nicht als ein Gegensatz zur Volkssprache gelehrt

werden , sondern man muss es dem Schüler aus dieser hervorwachsen lassen , es darf nicht als

verdrängender Ersatz derselben auftreten , sondern als eine veredelte Gestalt davon , gleichsam

als das Sonntagskleid neben dem Werktagskleide . " Neben Hildebrands Ausführungen ( im 4 .

Teil seiner Sprachschrift ) sind mir in den letzten Jahren auch andre treffliche Arbeiten bekannt

geworden , welche — zumeist wohl durch jene angeregt — die Dialektfrage behandeln . Ich

beabsichtige hier nicht , eine Summe dieser Darstellungen zu geben , sondern möchte in Anknüp¬

fung an dieselben meinesteils einiges zur Beleuchtung der Frage beibringen .

III . Die Behandlung der Volksmundarten in der Schule .

Es ist von beachtenswerten Stimmen oft genug daran erinnert worden , dass unsre

Volksmundarten die deutsche Sprache in ihrer natürlichen Entwickelung darstellen , unsre hoch¬

deutsche Schriftsprache dagegen ein Kunsterzeugnis ist . Es hat auch nicht an Hinweisen darauf

gefehlt , dass die Schriftsprache , um nicht zu erstarren , an den Mundarten sich fort und fort

wieder zu verjüngen habe . Man sollte glauben , das wäre hinreichend , um den deutschen Mund¬

arten etwas mehr als blosse Duldung zu verschaffen , und doch sieht der grösste Teil unsrer

Gebildeten auf dieselben herab , Avie auf eine Art verbrauchtes Gerümpel , mit dem möglichst

bald aufgeräumt werden müsse . — Das Hochdeutsche gilt nun einmal für die Sprache der

gebildeten Deutschen ( wie Aveit das zutreffend ist , lassen Avir einstAveileu dahingestellt ) , und da

die Schule die Pflanzstätte der Bildung ist , so liegt dem Lehrer die Versuchung nahe , zum

bessern Gedeihen des Hochdeutschen die Mundarten als Unkraut auszujäten und über den Zaun

zu Averfen . Ich gestehe jetzt mit einer gewissen Beschämung ein , dass ich im Anfang meiner

Lehrerschaft auch eifrig daran Avar , jede Spur der Volksmundart im Unterricht als Ketzerei zu

verdammen , obAvohl ich mich keineswegs frei von Sünde Avusste . Nun , ich bin bald von diesem

bildungsfreuudlichen Vorsatze wieder abgekommen und an meinem geringen Teile aus einem

Verfolger ein Verteidiger geAvorden . Diese Umkehr wurde zu einer freudigen und völligen durch

Hildebrands Sprachschrift ( bes . deren 4 . Teil ) , nachdem sie mir schon aufgenötigt war durch

eine Leihe von Erwägungen und Erfahrungen , die im folgenden mit Raum finden mögen .

„ In Firmenichs Völkerstimmen erscheinen die deutscheu Dialekte Avie Balken einer

grossen Brücke , Avelche von Schweden bis nach Italien , Frankreich und Holland reicht . " Diese

Worte Palleskes könnten ein stolzes Gefühl erwecken über den Reichtum deutscher Sprach¬

entwickelung . Aber Avie viele unsrer gebildeten Landsleute haben sich denn je die Mühe

genommen , jenen geistigen Riesenbau auch mfr flüchtig einmal zu überschauen ? Wie Avürde ihr

hochdeutsches Selbstgefühl durch solchen Überblick gedemütigt Averden ! Demütigend könnte

vor allem der Gedanke wirken , dass die Kenntnis fremder Sprachen bei uns jederzeit hoch¬

gehalten wird — besonders AVenn sie sich bis in einzelne Mundarten hinein erstreckt , — während

man auf die Kenntnis der deutschen Volksmundarten sehr Avenig oder kein Gewicht zu legen

scheint . Nun , das Studium derselben als Erfordernis für jeden gebildeten Deutschen hinzustellen ,

wird niemandem beikommen , zumal da es im geschäftlichen Sinne nicht so „ praktisch " Aväre ,

Avie die Erlernung fremder Sprachen ; aber man sollte doch nicht umgekehrt die Verachtung und

Unkenntnis jener geradezu als ein Zeichen besonderer Vornehmheit ansehen . Geradezu komisch

Avirkt diese Art Stolz bei denen , die unbewusst die Spuren der Mundart überall in ihrem

2 *
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angelernten Hochdeutsch zeigen ; und wessen Sprache wäre denn so rein von allen solchen Bei¬

mischungen , dass sie nicht dem Kenner sofort die engere Heimat ihres Trägers verriete ? —
Das hat aber neben der lächerlichen Seite noch eine ernste . Unsre bessere Gesellschaft ist voll

schöner Reden und Gedanken über nationale und soziale Einigung . Es muss aber doch zweifel¬

haft erscheinen , ob die beregte sprachliche Einseitigkeit diesen edlen Dingen günstig ist . Durch

das verletzende Lachen und Spotten der Deutschen einer Gegend über die Mundart eines andern

( vielleicht benachbarten !) Landstriches wird die nationale Einigung ebenso wenig gefördert

werden , wie die soziale durch das gleiche Verhalten der höheren Stände gegen die Sprechweise

der niedern . Dass einem wahrhaft vornehmen und freien Denken solches Gebühren fernliegt , ist

andrerseits gewiss an vielen erfreulichen Beispielen wahrzunehmen und anzuerkennen . Warum

soll sich aber nicht auch die Schule auf diesen edleren Standpunkt stellen , anstatt Vorurteile

der erwähnten Art zu begünstigen ? Gerade ein unbefangener jugendlicher Kopf versteht doch

am wenigsten , warum seine gewohnte Haussprache auf einmal von der Schule in Acht und Bann

gethan werden soll , gleich als hätte er noch gar kein Deutsch gekonnt und rnüsste dasselbe erst

von unten herauf lernen . In welche mündliche und schriftliche Unsicherheit wird er so plötzlich

hineingeschleudert ! — Da möchte sich der Schüler im Unterricht seiner anerzogenen Sprache

schämen , und daheim im Kreise der Seinen möchte er wieder das neugewonnene Hochdeutsch

schamhaft verbergen , um nicht vor den andern zu augenfällig abzustechen . Ich erwähnte schon

im vorigen Teile , wie schwer es manchen Schüler ankommt , auf einmal vor den andern seine

gewohnte Sprechweise zu verleugnen und Hochdeutscher zu werden . Dass dieses Ziel doch

erreicht werden muss und wie es anzubahnen sei , habe ich ja dort schon ausgesprochen . Aber

kann man die anfängliche Scheu davor einem unverbildeten Jungen übel deuten ? — Tritt doch

hier weiter nichts zu Tage , als das gerade dem deutschen Gemüt besonders eigne treue Fest¬

halten au der heimatlichen Art und Sitte . — Hängt denn nicht in Wirklichkeit auch der Ge¬

bildete an der heimischen Mundart ? Sogar solche Liebhaber des Hochdeutschen , welche diese

Hinneigung als etwas Erniedrigendes mit vornehmer Kälte abzuweisen pflegen , werden sich der¬

selben nach langer Abgeschlossenheit von jenen vertrauten Klängen vielleicht mit Rührung

wieder bewusst werden . — Ja , wenn man nur den Schüler wirklich auf eine vornehme Stufe

stellte , indem man ihn ausschliesslich zum Hochdeutschen gewöhnt . Hebt man ihn nicht geistig -

höher , wenn man ihn lehrt , unbefangen Mundart und Schriftsprache als zwei in ihrem geschicht¬

lichen Werden wohlberechtigte Seiten seiner Muttersprache anzusehen ? — Hier gilt es vielmehr

im Hildebrandischen Sinne eins ans andere anzuknüpfen , jedem in der Anschauung des

Schülers seinen richtigen Platz anzuweisen und auf solche Weise beiderlei Standpunkt mit ein¬

ander zu versöhnen . Dann wird sich der Junge weder des einen noch des andern schämen und

zu einem Stück derjenigen inneren Freiheit gelangen , welche das höchste Ziel aller wahren

Bildung ist .

Die Jugend ist der natürlichen Frische mundartlicher Rede von Grund des Herzens

zugethan ; sie hat einen gesunden Widerwillen gegen alles Gekünstelte und äussert denselben

oftmals auf unerwünschte Weise im Lächerliehmachen gekünstelten Redens und Benehmens . Da

wäre es doch ein grosser Fehler , ihr auch noch die natürliche Sprechweise des gemeinen Mannes

als etwas Lächerliches und Verächtliches hinzustellen ; dadurch würde man deu gesunden Sinn

vergiften , durch welchen das Kindergemüt über alle gesellschaftliche Zerklüftung der Menschen

erhaben ist . Soll das in der Schule geschehen ? — Die Schule müsste es von sich weisen , selbst

wenn sie dabei zu Gunsten sprachlichen Wissens Vorteile zu erreichen gedächte ; aber sie

würde sich nach der eben genannten Richtung vielmehr um einen hohen Gewinn betrügen . —

Welcher Segen uns aus richtiger Behandlung der Volksmundarten erwachsen könnte , das kann

man wohl kaum besser und höher geben , als in Hildebrands Worten : „ In nichts lässt sich so

leicht die Mannigfaltigkeit des deutschen Wesens und damit sozusagen auch die innere Grösse

des Vaterlandes fassen und in nichts so leicht immer gegenwärtig vor Augen haben , als in

einiger Kenntnis der verschiedenen Hauptmundarten , wie sie thatsächlich schon ein gewisses

Bedürfnis des einzelnen ist , auch unterm Volke , und schon in alter Zeit verbreitet war , im 16 .

und 17 . Jahrhundert wie im 13 . und 14 . (wie allein die merkwürdige Stelle im Renner beweist ) .

Es giebt aber keinen empfänglicheren Boden für das Gefühl dieser wunderbaren Mannigfaltigkeit

als das farbenbedürftige Kindergemüt , dem sonst nach der gewöhnlichen Lehrweise die Dinge
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so vielfach ohne ihre Farben , ja auch ohne ihre schaubaren Formen vorgesetzt werden , wie in

kalte gerade Linien umgesetzt , das heisst eigentlich zerstört . Brächte vollends der Lehrer eine

wissenschaftliche , geschichtliche Kenntnis der deutschen Sprache mit , so könnte das alles ein

noch weit höherer Lehrstoff werden ." — Es ist zu verwundern , dass diese Worte insbesondere

bei Zusammenstellung verschiedener neuer Lesebücher wenig oder gar keine Berücksichtigung

erfahren haben . Für gewisse sprachliche Zwecke bietet sich ja freilich die Mundart der nächsten

Umgebung von selbst dar , aber das wäre doch eine sehr magere Abfindung . Sollte man etwa

den Zeitmangel au höheren Lehranstalten vorschützen ? Dann wären z . B . mundartliche Stücke

iu den Lesebüchern von Masius seit jeher unnützer Ballast gewesen , während ich als Lehrer

(und schon als Schüler ) beobachtet habe , dass gerade diese Nummern als eine recht willkommene

Beigabe hervorleuchten — und nicht etwa zum Schaden notwendigerer Dinge . — Man sollte

wenigstens den besten unsrer mundartlichen Dichter in den deutschen Lesebüchern Raum

gewähren , und zwar schon von den untersten Stufen au . Masius bringt eine Menge wertvoller ,
anziehender Sachen von Theodor Storm , Klaus Groth , Franz von Kobell , namentlich aber

vom Altmeister Hebel , dessen allemaunische Gedichte sich auch in rein hochdeutschen Lese¬

büchern Zutritt erzwungen haben , leider eben nur in Übersetzung . Auch der in seiner Art

wahrhaft klassische Fritz Reuter Hesse sich fruchtbar machen , allerdings weniger für die untersten

Klassen . Für diese kämen in gebundener Sprache zumeist die vier erstgenannten in Betracht ,

dazu einige plattdeutsche Nummern von unbekannter Herkunft ( wie das ditmarsische Lügen¬

märchen , „ lütt Matten , de Has " und „ Dubenmutte " — letzteres habe ich in den neuesten Aus¬

gaben des Echtermeyer mit Bedauern vermisst ) ; in Prosa bieten eine stattliche Musterreihe

„ Germaniens Völkerstimmen " von J . M . Firmenich , die wohl hauptsächlich wegen ihres hohen

Preises bisher zu wenig Verbreituug gefunden haben . — Aus letztgenanntem Werke habe ich

neuerdings manches zu Nachschriften verwendet , natürlich in hochdeutscher Übersetzung . Die

Schüler folgen mit grossem A ^ ergnügen der nachfolgenden Wiederholung in der Ursprache und

nehmen darangeknüpfte Belehrungen mit wahrer Begierde auf . Was des weiteren Hebels

allemannische Gedichte betrifft , so habe ich in meiner eigenen Schülerzeit ihre Wirkung erfahren .

In Obertertia führte uns der damalige Klassenlehrer Professor E . Koch in dieselben ein , und

sie wurden auf lange Zeit sozusagen mein poetisches Brevier . Ich gewann aus ihnen überhaupt

Liebe zu echter , gesunder Poesie und habe damals manche Mussestuude über dem Lesen guter

Gedichte versessen , die ich sonst wohl weniger sauft verbracht hätte .

Ist es nun schon ein grosser Vorteil , den Schülern solche Dinge lieb zu macheu , so

fällt doch auch der sprachliche Nutzen nicht wenig in die Wagschale , der sich bei der Behand¬

lung mundartlichen Stoffes erzielen lässt . Sollte jemand befürchten , die Beschäftigung mit Volks -

muudarten werde dem Erlernen des Plochdeutschen nachteilig sein , dem will ich zum Trost eine

Äusserung Palleskes hersetzen , der doch als Künstler eiu warmer Verfechter gut hochdeutscher

Aussprache ist , wie das 12 . Kapitel seiner Kunst des Vortrages ausweist . In diesem Werke

finden sich an anderer sehr beachtenswerter Stelle die Worte : „ Besonders empfehlenswert ist es

schon auf dieser ersten Stufe , Dichtungen im heimischen Dialekt lesen zu lassen , damit das

Kind sich freier ergehen lerne und das hochdeutsche Klangbild sich von dem des

Dialekts deutlich für das junge Bewusstsein abhebe ." — Für unsre Schulen handelt

sich ' s hierbei in erster Linie darum , gute und passende Gedichte auszuwählen . Die an höheren

Lehranstalten oft recht mannigfaltig vertretenen Mundarten der Schüler können dem besprochenen

Zwecke in andrer Form 9 ) dienstbar gemacht werden . A 7 or allem aber dient die Behandlung der

Mundarten zur Einführung ins innere AVesen unsrer Muttersprache . AYie viel lässt sich dabei

schon in den Unterklassen über Wortbildung / über Personen - und Ortsnamen anknüpfen . Oder

wie nützlich kann z . B . das Plattdeutsche werden , wenn in Tertia die Lautverschiebimg zur

Sprache kommt . Kann man hierbei das Englische heranziehen , so erhöht das jedenfalls die

Teilnahme am Unterricht in dieser Sprache , weichet bei uns in der Tertia beginnt . Hat man

aber selbst nicht Englisch gelernt , so ist es gewiss sehr willkommen , die Schüler gelegentlich

auf ein plattdeutsches Gedicht verweisen zu können , welches doch eine bessere Ausbeute gewährt ,

9) Beachtenswerte Winke in dieser Richtung giebt eine Abhandlung von M . Ct roh mann in Annaberg ,
abgedruckt in Lyons Zeitschrift für den deutschen Unterricht (Ergänzungsheft zum Jahrgang 1889 ) .
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als einige englische Brocken , die man ja den Schülern obendrein als Belege giebt . Sollte nicht

auch einige Kenntnis des Plattdeutschen gerade dem englischen Unterricht zu gute kommen ?

Vielleicht ist es nicht ohne Reiz für den Neuling , auf seiner Wanderung ins fremde Gebiet

noch ein paar alte Bekannte mehr vorzufinden , als die hochdeutsche Schriftsprache ihm zeigt .

Was will aber solcher Vorteil für ein einzelnes Schulfach besagen im Vergleich zu dem Nutzen ,

welcher im Bereich der Mundarten für den ganzen innern Menschen erwachsen kann ! Was

befreundet denn die Jugend so rasch und leicht mit unsern Dialektdichtern ? — Es ist das

gesunde Denken , welches die besten derselben auszeichnet , ihre Herzenseinfalt , ihr liebevolles

Betrachten des Kleinsten und Unscheinbarsten in der uns umgebenden Welt , ihre Menschen¬
freundlichkeit und der aus diesem allen hervorblühende echte Humor . Wir erweisen der

Jugend einen unschätzbaren Dienst , wenn wir sie mit Männern wie Hebel und Reuter

bekannt machen , sie in deren Werke wenigstens einführen ; liindurcligeleiten können wir sie ja

nicht , aber ein gesunder Sinn wird sich diese Kernmenschen von selbst zu Lebensgefährten

erwählen . Sie sind vor allen andern geeignet , uns die Kluft ausfüllen zu helfen zwischen

der gelehrten Bücherwelt und der zu ungelehrten Alltagswelt . Ihre Freude an

der Natur , welche Tiere und Pflanzen zu menschlich redenden und fühlenden Wesen gestaltet ,

welche sich ebenso angezogen fühlt von dem gewaltigen Zürnen eines Gewitters , wie von der

stillen Entwickelung eines Samenkornes , und die Arbeit der kleinen verachteten Spinne mit

gleicher Liebe preist , wie die der alleshelebenden Sonne , — • diese Freude an der Natur ist

ein sehr wirksames Gegengewicht jenes „ falschen abstrakten Idealismus , der im Grunde weder

wirklich ideal noch wirklich real ist , sondern beides tot macht . " — In solchem Siune wirkt

auch die warme , allumfassende Menschenliebe , welche jene Dichter beseelt . Sie findet sich

wohl bei allen grossen Dichtern , aber nirgends wird sie eine so beredte Fürsprecherin gerade

der Armen und Niedrigen , wie in der mundartlichen Dichtung . Letztere weiss die unverwüstliche

Kraft , den geduldigen Schaffensmut , den einfachen , offenen Sinn der sonst gern übersehenen

Alltagsmenschen in der liebenswürdigsten Gestalt zu Ehren zu bringen . Plier ist kein hoch¬

klingendes Phrasengetön , keine theatralische Übertreibung : Freude und Schmerz , Liebe und

Hass treten so wahr und unverhüllt zu Tage , dass der Leser in tiefster Seele davon ergriffen

wird , und so eindringlich redet diese Natursprache zu uns , dass sie in Ohren und Herzen auf

lange Jahre hinaus lebendig nachklingt . Dazu kommt der hier in seinem kleidsamsten Gewände

auftretende Humor , ein gemütvoller Humor gesündester Art , welcher nicht nur in den Ernst

des Schullebens wie ein wärmender Sonnenstrahl hineinbricht , sondern auch das spätere Leben

noch freundlich erhellt und verschönt . — Ja , die mundartliche Dichtung ist in ihren besten

Erzeugnissen auch für uns Erwachsene ein wahrer Jungbrunnen , der sich gegen alles über¬

spannte Denken uud Empfinden unsrer Zeit wunderbar heilkräftig bewährt ; seine Heilkraft

beruht eben auf dem urgesunden Geistesleben , welches darin quillt . Dabei fällt mir Goethes

Wort ein : „ Klassisch ist das Gesunde , romantisch das Kranke !" Im Sinne dieser Worte

bezeichnete der Dichterfürst das Nibelungenlied als klassisch . — In ähnlichem Sinne könnte

man vielleicht auch Hebel und Reuter zu den Klassikern zählen , und ich für meinen Teil

würde unsern Primanern keinen Vorwurf machen , wenn sie lieber nach der „ Stromtid " griffen ,

als nach den Wahlverwandtschaften oder den Leiden des jungen Werther . — - Ich leugne nicht ,

dass Humor und gesundes Denken auch im hochdeutschen Schrifttum aufs beste vertreten ist ,

auch für Zwecke der Jugenderziehung ; man braucht nur an Gellerts Fabeln zu eriunern .

Aber es ist schon oben mehrfach darauf hingewiesen , welcher besondere Wert gerade dem

Gewände der Volksmundart zuerkannt werden muss . Dass dasselbe auch der inneren Einigung

der deutschen Stämme und Stände 10 ) dienlich ist , wurde dabei schon angedeutet . In diesem

Sinne mag eine Antwort Reuters zu verstehen sein , welche er dem Verlagsbuchhändler

Brockhaus gab , als derselbe ihn zur Herausgabe seiner Werke in hochdeutscher Übersetzung

bewegen wollte . Er wies das Ansinnen ab mit der Begründung , er wolle nun einmal sein

liebes Plattdeutsch im ganzen Vaterlande bekannt machen . — Möge die hierin bekundete edle
Absicht auch in der deutschen Schule nicht unverstanden bleiben . Es ist schon in dem zuletzt

10) Gerade den besten unsrer Dialektdichter muss man nachrühmen , dass sie nicht allein durch die

Sprache , sondern auch durch den Geist und Inhalt ihrer Werke unsrer nationalen und sozialen Einigung den
Weg geebnet haben . Bei Reuter tritt dieses versöhnende Streben am deutlichsten hervor .
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angeführten Ausspruche Hildebrands nachdrücklich betont , dass die Eigenart der deut¬

schen Stämme sich nirgends treuer wiederspiegelt , als in ihren Mundarten . Die Muudarten

sind ein schönes Zeugnis für die freie Entwickelung deutschen Geistes ; sie bieten ein lebens¬

volles Bild von der Vielseitigkeit deutschen Wesens , welche in Kunst und Wissenschaft , wie

auf allen Gebieten geistigen Wettbewerbes unserm Vaterlande den höchsten Ruhm eingetragen

hat . Die Mundarten werden sich erhalten , so lange die individuelle Entwickelung — die

natürlichste und kräftigste zugleich — in unserm Volke gesunden Boden findet ; erst mit dieser

werden sie völlig absterben . An ihre künstliche Unterdrückung sollte niemand denken , am

wenigsten die deutsche Schule . — • Es braucht wohl hier nicht nochmals auseinandergesetzt zu

werden , dass die Pflege des Hochdeutschen bei unsern Lese - und Vortragsübungen durchaus

nicht die Beseitigung der Volksmundarten bedeutet . Die Schule stellt nur neben diese eine

von allen zu erlernende verfeinerte Sprechweise . Hierbei wird das sogenannte Theater deutsch

im allgemeinen als einigendes Muster zu gelten haben , etwa in denjenigen Hauptpunkten ,

weiche Palleske im erwähnten Werke auf Seite 80 — 85 zusammengestellt hat . —

Etwas anderes wäre es , dieses Deutsch als alleingiltige Aussprache für ganz Deutsch¬

land einführen zu wollen . Es ist nur mit Freuden zu begrüssen , dass die neuerdings wieder

aufgetauchte Forderung einer deutschen Einheitsaussprache in Lyons Zeitschrift aus allen

Himmelsrichtungen unseres Vaterlandes Abweisung 11 ) erfahren hat . Nur der natürlichen

Entwickelung darf man eine nachhaltige Einigung der Art zutrauen und anheimstellen . Dass

die Mundarten auch ihre Wandlungen durchmachen , ist eine sehr erklärliche Erscheinung im

Verlauf grösserer Zeiträume , ihr natürliches Absterben aber dürfte noch in weiter Ferne

liegen ; in Sachsen wenigstens scheinen trotz aller Bildungseinflüsse eher neue zu entstehen .

Man wird aber nicht entfernt daran denken , dass solche sprachliche Unterschiede den Fort¬

bestand des Reiches gefährden könnten . Man braucht nicht einmal zu befürchten , dass sie

dem Verkehr der Deutschen untereinander im Wege stünden . Dafür haben wir die Schrift¬

sprache , und in dieser müssen wir allerdings Einigung anstreben und pflegen , — zu allernächst

in der Schule . Denn die Schriftsprache ist das gemeinsame Verständigungsmittel aller Deut¬

schen , welches zu keiner Zeit und an keinem Orte seinen Dienst versagen darf . Sie bewahrt

uns eben vor der Notwendigkeit , der allgemeinen Sprachentwickelung Fesseln anzulegen , weil

sie alle sprachlichen Spaltungen in unserm Vaterlande überbrückt und überdies noch einen

zuverlässigen Weg darbietet zur Verständigung mit dem Auslande . Dass sie diese wichtigen

Dienste allerwärts mit Sicherheit leiste , gehört auch zu den Sorgen des deutschen Unterrichts .

Soweit schriftlicher Gedankenausdruck hierbei in Frage kommt , wird der folgende Teil weitere

Ausführungen bringen .

IT . Über schriftliche Arbeiten .

Die schriftliche Darstellung der Gedanken verleiht denselben eine dauernde Gestalt ;

schon darum ist ihr besondere Sorgfalt zuzuwenden , auch in Bezug auf das äussere Aussehen .

Unsre höhere Schule pflegt in den Unterklassen zweierlei schriftliche Übungen : Nachschriften

und Aufsätze . Die Nachschriften dienen in erster Linie der Rechtschreibung und der richtigen

Anwendung der Satzzeichen ; sie werden für diese besondern Zwecke vom Lehrer ausgewählt

oder auch erst zugeschnitten . Man wird gut thun , dabei hübsche , auch für die Jugend an¬

regende Stoffe zu bevorzugen , denn Lust zur Sache erhöht den Erfolg . Tritt eine muster¬

hafte Gestaltung der verwendeten Sätze hinzu , so haben die Schüler zugleich eine Förderung

für ihren Stil , weil das Beobachten aller Einzelheiten beim Niederschreiben eine nachhaltigere

Einwirkung des Musterstückes bedingt — Eine weitere Anregung kommt aus der genauen

Aussprache und der sinngerechten , lebendigen Betonung des Lehrers . Um der letzteren willen

u ) Namentlich sei verwiesen auf die Ausführungen von Karl Koch ( Leipzig ) und auf die längere
Arbeit von 0 . G . Franke ( Leisnig ) ; letzterer weist besonders auf die physischen Schwierigkeiten einer einheit¬
lichen Aussprache hin , daneben aber auf den nicht zu verantwortenden Aufwand an Zeit , welchen man in der
Schule für dieselbe nötig hätte , sowie auf die kaum zu überwindende innere Abneigung gegen ein derartiges
Einzwängen der freien Kede .
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wird man lieber ganze Sätze mehrmals wiederholen , als immer nur kleine Bruchstücke geben .

Die lebhafte Tongebung beim Vorsprechen hat noch den besondern Zweck , den Schülern den

Satzbau und die richtige Verwendung der Satzzeichen deutlich zu machen . Sie wird für den

Anfang schärfer ausgeprägt sein , für später den gemässigten Klang regelrechten Lesens an¬

nehmen . Vorausgesetzt ist hierbei , dass man den Zusammenhang zwischen Satzzeichen und

Sprechton schon im Leseunterricht behandelt habe . — Der Rechtschreibung muss auch schon

im Leseunterricht vorgearbeitet werden , am leichtesten wird dies erreicht durch eine möglichst

genaue , deutliche Aussprache und durch häufigen Hinweis auf die Ableitung der Wörter

( Aufbau stammverwandter Wortgruppen , wobei die Schüler fleissig mit zusammentragen helfen ) .

— An und für sich macht aber alles aufmerksame Lesen mit Rechtschreibung und Satzzeichen

vertraut , nicht als ob der Schüler nach diesen beiden Dingen die Zeilen durchforschen und

alles andre darüber vergessen miisste , sondern da beide dem richtigen Erfassen des Sinnes

dienen , so machen sie sich von selbst jedem bemerklich , der bedächtig , der „ mit Verstand "

liest . Im Hinblick darauf ist es von Vorteil , gelegentlich ein eben gelesenes Stück oder einen

Teil desselben gleich als Nachschrift zu geben ; das rüttelt die schläfrigen oder zerstreuten

Leser etwas auf . Die Beurteilung des hierbei Geleisteten wird der Lehrer dem jeweiligen

Dalle thunlichst anpassen . Bei diesem Verfahren kann von einer Orthographiequal kaum die

Rede , sein , namentlich seit unsre Schulbücher einerlei Rechtschreibung aufweisen und die

Herausgeber von Jugendschriften sich dieser anbequemen . In früherer Zeit konnte das Lesen

eine besondere Behandlung der Rechtschreibung keineswegs ersparen , sondern eher zu einer

Sisyphusarbeit machen . Ich habe noch eine kleine Sammlung von Schulbüchern aufbewahrt ,

die bei uns vor 10 Jahren nebeneinander in Gebrauch waren , und kann mich nur wundern ,

dass die darin enthaltene buntscheckige Schreibweise nicht eine völlige Verwirrung in den

Schülerköpfen erzeugt hat . Das mag schon damals beklagt worden sein , aber zunächst musste

doch der Inhalt der Bücher massgebend sein und nicht sein Buchstabengewand . Es

bleibe dahingestellt , ob nicht auch für die Erwachsenen , namentlich in Anbetracht ihrer viel¬

gestaltigen und oft kaum zu entziffernden Handschriften , eine einheitliche Rechtschreibung als
Wohlthat anzusehen wäre .

Die Wirkung der Diktate kann man noch etwas erhöhen , wenn man ab und zu einen

Blick in das Geschriebene thut ; so wird nebenher auch aufs Äussere der Hefte ein günstiger

Einfluss erzielt . Nur muss man dabei solche Zeitpunkte benützen , wo die Schüler mit dem

Nachschreiben voll beschäftigt sind , sonst könnte man unliebsame Nebenwirkungen verspüren .

Auch ist es gut , gleich nach Einsammlung der Hefte etliche beobachtete Fehler zur Sprache

zu bringen ; da findet jeder Hinweis auf das Richtige ein aufmerksames Gehör und erzeugt

unfehlbar die Nachwirkung , dass die Klasse nach Schluss der Stunde ein gegenseitiges Fragen

und Berichtigen fortspinnt . — In welcher Weise ein mundartliches Stück zur Nachschrift

benutzt werden könne , ist schon erwähnt worden . Besonders lassen sich grammatische Erörte¬

rungen mit dieser Gattung von Übungen recht wohl verbinden , wie denn solche Belehrungen

im Anscliluss an alle schriftlichen Arbeiten die willigste Aufnahme finden . — Noch erwähne

ich , dass man statt vorgesprochener Sätze ausnahmsweise eins der zuletzt gelernten Gedichte

aus dem Gedächtnis niederschreiben lassen kann ; dadurch wird die Genauigkeit im Auswendig¬

lernen nicht wenig erhöht . Über den Nutzen der Nachschriften für das allgemeine Denk¬

vermögen will ich mich nicht weiter auslassen ; viel wichtiger sind in dieser Beziehung die

sogenannten Aufsätze .

Während die Nachschriften mit der Quarta überwunden werden , nehmen die Aufsätze

ihren Fortgang und erweitern sich in den obersten Klassen zu teilweise recht stattlichen Ab¬

handlungen . Dass für Form und Inhalt dieser wichtigen Arbeiten schon von den untersten

Klassen an ein tüchtiger Grund gelegt werde , ist eine ebenso bedeutungs - wie sorgenvolle

Aufgabe für den Lehrer . Die Wege , welche ich dabei gegangen bin , sind mir grossenteils

durch einzelne Fingerzeige R . Hildebrands angedeutet worden . Was ich jetzt darüber zu

sagen habe , soll keine Beisteuer zur Lösung der schwierigen Frage sein , sondern vielmehr die¬

selbe in Fluss bringen helfen , sofern man dies von einer derartigen Mitteilung einfacher Amts¬

erfahrungen hoffen darff — Für unsern Fall kommen hauptsächlich folgende Worte Hilde -



17

brau eis in Betracht : „ Am besten gelingen solche Arbeiten , in denen man die Schüler etwas

frei erzählen und gestalten lässt , was sie selbst erlebt und erfahren haben . Da kommt zunächst

rein Äusserliclies heraus , manchmal recht Unbedeutendes ; aber zu diesem Zwecke ist eben auch

das Unbedeutendste zu brauchen , ja gerade das dient am besten , dass sie etwas Rechtes daraus

machen lernen , es in seinen Zusammenhang stellen lernen , in dem es plötzlich einen Wert

gewinnt . Und macht .man ihnen nur Mut dazu , so kommen bald auch schüchtern innere

Erlebnisse zwischendurch mit heraus , was sie bei dem und jenem gedacht und empfunden

haben , wie ihnen dabei zu Mute war , und damit hat man den rechten Stoff in der Hand , aus

dem allein der eigne Stil erwachsen kann — und der eigne Mensch ." — • Es ist mehr als

zweifelhaft , ob hiermit das Verfahren in Einklang steht , auf den untersten Stufen kurze

Erzählungen vorzulesen — in der Regel mehrmals — und dann eine schriftliche Nachbildung

derselben als Hausarbeit aufzugeben . Weil hierbei das Selbsterfahrene vollständig fehlt ,

klammern sich die Schüler trotz aller Abmahnungen fast durchgängig an den gegebenen Wort¬

laut , was besonders am Anfang und Scliluss der Arbeit zu Tage tritt . Ja sie halten es für

einen besonderen Glücksfall und denken womöglich schon bei der Aufgabe der Arbeit daran ,

das Buch zu erlangen , aus welchem der Lehrer vorgelesen hat , oder ein andres , in welchem

die Geschichte steht . Tritt der Fall des Abschreibens nicht ein , so könnte man einwerfen ,

die Schüler übten sich wenigstens im genauen Nacherzählen . Aber das Nacherzählen wird in

jeder Lesestunde viel ausgiebiger betrieben , und zwar hier unter Leitung des Lehrers viel ver¬

nünftiger und gewinnreicher , als es die Mehrzahl der Schüler zu Hause leistet . Wozu also

fortwährend schriftliche Arbeiten solcher Art , die im übrigen noch nicht den Nutzen der
Nachschriften erzielen ? — Ich habe selbst dieses schriftliche Nacherzählen in Sexta üben lassen

und möglichst geeignete Stoffe dabei zu verwenden gesucht , hatte aber später , wo ich als

Klassenlehrer der Quinta ein andres Verfahren einschlug , den Eindruck , als ob ich auf diesem

Felde um die Früchte eines Jahres gekommen wäre . — Ohne weiteres mit Beschreibungen zu

beginnen , wäre wohl für die jüngsten Schüler zu schwierig ; beim Erzählen muss es fürs

erste bewenden , zur Hälfte auch noch in Quinta . Um aber das papageienhafte Nachreden

gegebener Worte abzustellen , habe ich zu solchen Stoffen meine Zuflucht genommen , die sich

in der Klasse als Vorgang darstellen liessen , nicht als blosse Erzählung . Um das zu erläuteren

führe ich ein Beispiel an ; die Erzählung „ Schlechter Gewinn " aus dem rheinischen Hausfreund "

mag den Stoff dazu liefern . Der Inhalt wird etwa dahin umgestaltet , dass ein junger Soldat ,

der von seinem Reiterregiment ins Heimatsdorf beurlaubt ist , daselbst im Wirtshause mit seinem

sichern Hiebe prahlt und von einem Bekannten darüber zur Wette aufgefordert wird , welche

nun gleich unglücklich verläuft , wie bei Hebel ; die Nutzanwendungen bleiben zunächst aus dem

Spiele . — Die Erzählung wird nun in der Weise vor Augen geführt , dass man einen der Schüler

vortreten lässt , welcher für den Urlauber gilt , und einen andern , welcher auf dessen Prahlerei

die Wette ins Werk setzt ; die übrigen auf ihren Bänken können die Gruppen der zuschauenden

Wirtshausgäste vorstellen , welche aus Neugierde das Unglück geschehen lassen . Zu sprechen

hat dabei nur der Lehrer , nicht in der Weise einer glatten schriftlichen Darstellung , sondern

ganz zwanglos , doch so , dass er dem lebendigen Hergange entsprechend alle Anwesenden in

den Verlauf liereinzubeziehen sucht . Die Bewegungen der beteiligten Schüler beschränken sich

auf das bescheidenste Mass ; immerhin wird durch solche Mitwirkung die Sache dermassen

veranschaulicht , dass jeder den Vorgang wie einen selbsterlebten erfasst . Alle nehmen davon ein

so lebendiges Bild mit nach Hause , dass sie wenigstens für den Inhalt keine fremde Beihilfe

begehren , und gerade dieser bringt sie ja sonst am ersten in Verlegenheit . Das Verfahren

selbst wird die Schüler anfangs überraschen , doch braucht man bei vorsichtiger Handhabung

keine Ausgelassenheit von ihnen zu befürchten , wenn sie nicht an und für sich an Zuclxtlosig -

keit kranken ; sie finden vielmehr bald Gefallen daran und zeigen für den Gegenstand eine

fröhliche Aufmerksamkeit , welche sie vor unnützen Nebengedanken bewahrt . Freilich ist es

nicht leicht , für solche Behandlungsweise immer geeignete Stoffe zu finden , zumal wenn man

solche ausschliesst , die in allbekannten Büchern enthalten sind . Aus diesem Grunde habe ich

— von zweckdienlichen Umänderungen abgesehen — mir auch manche Erzählungen dadurch

verwendbar gemacht , dass ich Kreide und Wandtafel zu Hilfe nahm und in flüchtigen Strichen

zu zeichnen versuchte , was der Anschaulichkeit am meisten bedurfte . Dieser Beihilfe habe ich

3



mich auch hei Aufgabe leichter Beschreibungen gern bedient , wie sie ja schon in Quinta von

Zeit zu Zeit eingestreut werden können . ■— Dieselben sind keineswegs die besondere Freude der

jungen Geister ; sie erscheinen ihnen langweilig , wenn nach einem vorgelesenen Muster gearbeitet

wird , und sollen sie das Nötige selbst finden , so sind sie ihnen wieder zu schwer . Ich ent¬
scheide mich immer noch lieber für die letztere Art . Ganz unvorbereitet wird man die Schüler

doch nicht an solche Stoffe herangehen lassen , und nebenbei kann man ja dafür sorgen , dass

der jeweilige Gegenstand ihrem Gesichtskreis und ihren Fähigkeiten möglichst entspreche .

Hildebrand empfiehlt Beschreibungen bekannter Dinge , Gegenstände , Erscheinungen aus

Haus und Hof , Stadt und Land — und bemerkt dazu : „ Da lassen sich die Schüler fassen ,

dass sie ihre Sinne bilden und denkend , sinnend zuerst sehen und hören lernen ! und das gerade

fehlt unsrer Erziehung so schmerzlich und so schädlich ! und ist doch der einzig richtige Anfang

zum Denkenlernen , wovon gar viel zu sagen wäre . " — Schon um die Schüler von der Unselb¬

ständigkeit abzuhalten , sollte man für den Anfang die Beschreibungen so leicht geben , dass

sie sich förmlich schämen müssten , irgendwo Beistand zu suchen . So mag man fürs erste etwa

ein Schreibzeug oder eiue Schulbank beschreiben lassen , wobei man immer noch auf die Haupt¬

merkmale des Gegenstandes aufmerksam machen kann . — Schon der Gegenstand selbst rnuss

womöglich die Schüler zu selbständiger Gedankenäusserung nötigen . So habe ich beim Fort¬

schreiten zum Schwereren gern die besondern Neigungen und Wünsche der Schüler mit in

Thätigkeit gesetzt . Auch besondere Vorkommnisse aus dem Leben der Schüler lassen sich

recht gut verwerten . Aber ich will nicht weiter auf einzelne Beispiele eingehen , dazu findet

sich Avolil noch andere Gelegenheit . Mit den Avachsenden Fähigkeiten der Schüler erweitert

sich natürlich auch das Gebiet , aus dem die Aufgaben zu entnehmen sind , und dadurch Avird

die AusAvahl erleichtert . Besonders glückliche Stoffe sind solche , bei denen neben der

lehrreichen Seite noch ein geAvisser Humor Platz findet . . Je mehr eine Aufgabe den Schülern

Spass macht , nach dem geAvöhulichen Ausdrucke , desto frischer und selbständiger gehen sie

an ihre Ausführung . Es kommen dabei oft sehr naturAvüchsige und drollige Einfälle zu Tage ,

manchmal auch ziemlich thörichte ; ich könnte hier eine hübsche Reihe von Schulspässen zum

besten gehen , allein — man muss auch das Vertrauen seiner Schüler rechtfertigen . Jeder

Lehrer wird froh sein , wenn ihm die Schüler ihre Eigenart rückhaltslos erschliessen , daraus

erAvächst eben „ der eigne Stil und der eigne Mensch " — Avie oben angeführt Avurde . Der

Schüler sollte Aron Anfang herein dazu gewöhnt Averden , ganz in seiner Weise zu reden ; dann

bleibt sein Denken ein selbständiges und sein Stil ein natürlicher , und das ist denn doch viel

wertvoller , als ein blosses Nachleiern unverstandener Redewendungen oder gar ein Anlehnen

an unerlaubte Hilfe . Dass Avir uns hierfür gern das Einverständnis des Hauses sichern möchten ,

wird nachher noch besonders zur Sprache kommen .

Mit dem kindlichen Geiste und geAvissen Formmängeln mancher Schüleraufsätze mag

man immerhin Nachsicht haben , um lieber jedes Streben nach selbständiger Auffassung und

selbständigem Ausdrucke durch Lob zu ermutigen . Die Schüler sollen sich zunächst aus¬

drücken lernen , d . h . sie sollen dahin gebracht werden , die empfangenen Eindrücke genau und

verständlich Avieder von sich zu geben ; aber die Bezeichnung sich ausdrücken Aveist zugleich

darauf hin , dass die eigne Art , das eigne Denken und Empfinden dabei zur Erscheinung
kommen müsse — man erinnert sich dabei an das bekannte Wort : Der Stil ist der

Mensch . Es ist schon im ersten Teil davon die Rede gewesen , dass der Ausdruck zuvörderst

mündlich zu üben sei , ich habe aber dort absichtlich Aveitere Darlegungen unterlassen , um
es an dieser Stelle desto nachdrücklicher zu betonen . Bei der Umständlichkeit und Seltenheit

geeigneter schriftlicher Übungen bleibt man darauf angeAviesen , vornehmlich den mündlichen

Ausdruck der Schüler anzuregen und zu bilden . Was nützen alle guten Regeln und Anwei¬

sungen zur Förderung des Stiles , Avenn sie der Schüler nicht im lebendigen Zusammenhang

der Rede amvenden kann ? Ich habe hier nicht bloss geAvisse Übungen der Schule im Auge ,

sondern ein fortwährendes Ankämpfen gegen die Trägheit , Unbeholfenheit und Ungenauigkeit

im Reden . Darum sollte man die männliche Jugend überhaupt mehr zum Reden veranlassen ,

als es bisher der Fall ist . Ich betone hier wiederum die männliche Jugend , denn die Aveibliche

gelangt viel rascher zu einiger Sicherheit und Gewandtheit im mündlichen Ausdruck — und darum

auch im schriftlichen ! Hier handelt es sich um keine Verwechselung mit blosser Geschwätzig -
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keit . — Seit Luthers schalkhaften Bemerkungen über die Redekunst seiner Frau Käthe sind

genug solche rühmliche Beispiele bekannt geworden , und sie scheinen noch nicht so bald aus¬

sterben zu wollen . — Dann muss dem Schüler ans Herz gelegt werden , dass er seine Sätze

ruhig überdenke , ehe er sie ausspricht . Das wird zunächst ein langsames Reden geben , aber

mit der "Übung wächst auch die Schlagfertigkeit ; in der Form bessert wohl die Schule so wie

so genügend nach . Ist der mündliche Gedankenausdruck etwas gefestigt , so wird er auch den

schriftlichen heben , besonders wenn man den Schüler anhält , sich laut vorzusagen , was er

niederschreiben will und nachträglich das Ganze noch einmal laut zu überlesen . Dieses Ver¬

fahren ist nun freilich bei den Prüfungsarbeiten in der Schule nicht anwendbar , aber vor

derartige Kraftproben wird der Schüler erst nach einer Reihe andrer Versuche gestellt , und

inzwischen lernt sein inneres Ohr auch allmählich die Mängel herausfinden . — Die Prüfungs¬

arbeiten sind bei den Schülern , welche sich fremder Hilfe enthalten , in der Regel die besten .

Das beruht auf dem höher augefachten Eifer , aber auch darauf , dass der Schüler das vom

Lehrer Gegebene gleich nach dem ersten frischen Eindruck verwenden kann . Aus letzterer

Erwägung stelle ich die Hausaufgaben gern an solchen Tagen , deren zwfeite Hälfte schulfrei

ist , und lasse die Arbeiten am nächsten Morgen abliefern . Dadurch sind die Schüler genötigt ,

den Stoff zu schmieden , solange er warm ist , und kommen weniger in die Versuchung , einander

die Arbeiten zu zeigen oder sich darüber zu besprechen . Die Versuchung solcher Art wird

bedeutend vermehrt , Avenn die Schüler erst das im Konzept Niedergeschriebene noch einmal

vorzuzeigen haben , ehe sie die Arbeit ins gute Heft eintragen , welches dem Lehrer zur Durch¬

sicht eingereicht wird . Die Selbständigkeit ist und bleibt bei diesen Übungen das erste Erfor¬

dernis , und lässt sie sich nicht anders erreichen , so muss man öfter Arbeiten in der Klasse

anfertigen lassen , wie es ja für fremde Sprachen mit Vorteil eingeführt ist . Warum sollte

dieses Mittel der Muttersprache versagt bleiben , in welcher doch jeder zu allererst selbständig
werden muss ?

Auch bei der Durchsicht der Aufsätze wäre die Eigenart des Stiles nach Möglichkeit

zu schonen . Damit ist natürlich nicht gemeint , man solle lieber die Fehler stehen lassen ,

um nur nicht dem Schüler seine Sätze unkenntlich zu machen . Ein Umgestalten der im Inhalt

und Ausdruck verunglückten Sätze ist nötig , erstlich damit der Schüler bei der Verbesserung

nicht trotz des besten Willens in immer neuen Tadel verfalle , dann aber auch , weil derselbe

die Berichtigung und Ausgleichung seiner Schulmängel vom Lehrer erwarten soll und nicht

von anderwärts . Aber diese Umgestaltung muss dem Geiste des Schülers so angepasst werden ,

dass sie seiner Fähigkeit erreichbar erscheint und ihm den Gedanken nahelegt : „ Ja , das hast

du sagen Avollen , so hättest du ' s eigentlich ausdrücken müssen !" Nur auf diesem Wege wird eine

natürliche WeiterentAvicklung erzielt , sonst kommen entweder fremdartige , unverdaute Redens¬

arten in den jugendlichen Stil hinein , oder man pfropft tote Reiser auf AA' ildes Holz .

Die FremdAvörterei , Avelche in den schriftlichen Arbeiten der Schüler zumeist bedenk¬

licher auftritt , als in ihren mündlichen Äusserungen , möchte auch jeder Lehrer bei Durchsicht

der Aufsätze einzudämmen suchen , denn letztere sollen ja über die Fertigkeit im Deutscheu

Rechenschaft geben . Man geht Avold nicht zu weit , Avenn man alle überflüssigen Fremdwörter

zunächst mündlich als Fehler rügt , später aber auch als solche anstreicht und bei der Beurteilung

anrechnet . Es verrät einen Mangel an deutscher Sprachkenntnis , Avenn der Schüler allgemein

bekannte gute Verdeutschungen nicht anzuwenden Aveiss ; diese müssen ebenso von ihm beige¬

bracht werden Avie alles andere , was er für richtigen deutschen Ausdruck braucht . Überdies ist

es für die Jugend als lächerlich zu bezeichnen , Avenn sie sich in altkluger Weise mit solchen

fremden Federn zu schmücken begehrt , und als schädlich obendrein , denn wir Avissen doch , Avie

viel Hohlheit , ja selbst Bosheit sich im Leben hinter Fremdwörtern zu verschanzen sucht .

Jedem Beschützer der Fremdwörterei ist anzuraten , die geistvolle und tiefgehende Arbeit Hilde¬

brands darüber nachzulesen , Avelche derselbe seiner Schrift über den deutschen Sprachunterricht

eingefügt hat . Dieser ganzen Schrift Aväre die allgemeinste und wärmste Teilnahme zu gönnen ,

aber sie hat Avohl schon den ihr gebührenden Platz von selbst erobert . — Rudolf Hildebrand

schliesst seine trefflichen Ausführungen mit Segenswünschen für die deutsche Schule , die deutsche

Bildung , die gesamte deutsche Zukunft . Möge er für seine fruchtbaren Gedanken überall treue

Pfleger und Hüter finden , Avelche diese SegensAVÜnsche verwirklichen helfen . -—
3 *
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V . Ein paar Malmworte für den häuslichen Kreis .

Der vorliegende Teil ist nicht in dem Sinne vom übrigen abgetrennt worden , dass er

für sich allein die Teilnahme des Hauses beanspruche ; er fusst vielmehr auf dem früher Gesagten ,

aus welchem erst genügend erhellen dürfte , wofür ich den Beistand des Hauses anrufen will .

Die Schule nmss ja in jeder Hinsicht auf eine verständnisvolle Teilnahme des Hauses rechnen ,

wenn anders ihr Wirken von erfreulichem und nachhaltigem Erfolge begleitet sein soll . Im

besondern aber wird dies bei solchen Fächern der Fall sein , welche sich neben der Erschliessung

von Kenntnissen vornehmlich die Charakterbildung zur Aufgabe machen ; und hier steht abgesehen

von der Religionslehre der Unterricht im Deutschen obenan . Auf einige für dieses Fach wichtige

Punkte erlaube ich mir nun die Aufmerksamkeit des häuslichen Kreises hinzulenken . Um gleich

an den Gegenstand des ersten Teils wieder anzuknüpfen , so mögen einige Worte über das Lesen

im Hause den Anfang machen .

Dass unsre Zeit eine sehr lesebedürftige und - eifrige ist , macht sich auch im Bereich

der deutschen Familie nachdrücklich geltend ; es wird nur darauf ankommen , diesem geistigen

Zuge eine solche Richtung zu geben , dass er nicht zum Schaden , sondern zum Segen für das

Haus wird . Dass dessen jugendliche Mitglieder am ersten derartiger Fürsorge bedürfen , ist

wohl ausser Frage . Fassen wir zunächst den Lesestoff ins Auge . — Wenn die Schule mit

peinlichster Sorgfalt sich bestrebt , nur die besten Muster in Poesie und Prosa als Lesestoffe

darzubieten , so erscheint es wohl selbstverständlich , dass auch das Haus für solche geistige

Reinhaltung mit zu sorgen habe . Es ist wohl oft gesagt worden : „ Für die Jugend ist das Beste

gerade gut genug !" Aber dieses schöne Wort machen sich weit eifriger solche Leute nutzbar ,

welche es als Aushängeschild brauchen , um unterwertige Jugendschriften an den Mann zu bringen ,

als die , welche ihre Pflegebefohlenen vor dergleichen Zeug bewahren sollten . Dass nicht wenige

Familien hiervon eine schätzenswerte Ausnahme machen , stelle ich nicht in Abrede ; aber weit

öfter kann man beobachten , dass die Eltern in diesem Punkte allzu vertrauensselig oder gleich -

giltig sind . Viele finden wohl nicht Zeit , um sich von der Brauchbarkeit dessen zu überzeugen ,

was sie ihre Kinder lesen sehen oder auch selbst ihnen zu lesen geben : sie sollten wenigstens

den Rat solcher einholen , auf deren Verständnis und Gewissenhaftigkeit in dergleichen Dingen

gerechnet werden darf . Andere hätten wohl Zeit , sich der Sache anzunehmen , wissen aber nicht ,

an welche Verfasser und an welche Stoffe sie sich halten sollen : ihnen wird gewiss jeder darüber

erbetene Aufschluss von zuständigen Lehrern bereitwillig erteilt werden ; für unsern Schulbereich

würde ich als Verwalter der Schülerbibliothek doppelt gern Auskunft geben ( einen gedruckten

Wegweiser nenne ich gleich hier : Katalog für Schülerbibliotheken von Dr . Georg Ellendt ) . —

In einer grossen Anzahl von Familien aber kümmert man sich so wenig um passenden Lesestoff

für die jüngeren Mitglieder , dass diese einfach nach dem der Erwachsenen greifen , nach Büchern ,

die ihnen oft unverständlich oder nachteilig sind , nach politischen Zeitungen , nach Wochenschriften

zweifelhaften Wertes , nach krankhaften Romanen . Ja , auch die Erwachsenen sind häufig in

ihrem Lesestoff so wenig wählerisch , dass man der Jugend ihren Hang zu überspannten , geistig
und sittlich wertlosen Geschichten kaum zum Vorwurf anrechnen darf . — Und nun beobachte

man , wie gelesen wird . Auch au dieser Stelle sei gewarnt vor dem Geist und Gemüt ab¬

stumpfenden Augenlesen , wie es R . Hildebrand bezeichnet hat . Dieses hastige Überfliegen

der Zeilen ( namentlich in „ spannenden " Geschichten ) , bei welchem das bessere Ich völlig leer

ausgeht , ist ein wahrer Krebsschaden für alles gesunde Denken und Empfinden . Es ist ein

Hausübel im besondern Sinne und trägt vielleicht weit grössere Schuld an der sogenannten

Nervosität unsrer Jugend , wie die vielberufene Überbürdung mit Schulaufgaben .

Ein rühmliches Gegenstück hierzu bilden die Familien , in deren Kreise noch das Laut¬

vorlesen sich erhalten hat . Ich will gar nicht davon reden , welchen Wert diese schöne Sitte

besitzt als inneres geistiges Band für Menschen , die von Natur zur engsten Zusammengehörigkeit

bestimmt sind ; hier soll nur die bildende Seite des Lesens in Betracht kommen . Es handelt

sich dabei um ältere und jüngere Teilnehmer , bei den letzteren natürlich nur insoweit , als sie

bereits am Lesen Genuss haben können ( die kleineren müssen ihrem Spiel oder — dem Schlaf

überlassen bleiben ) . Der Stoff kann hierbei nie ein wertloser sein , denn man ist genötigt , etwas
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auszuwählen , was für jung und alt lehrreich und erquicklich ist . Immerhin ist das Geschick

für solche Auswahl nicht so selten , wie der Brauch selbst , und unsre bessern Humoristen und
Volksschriftsteller können schon die Kosten für manchen Abend bestreiten . — So wird nun

reihum gelesen ; auch die jüngern Mitleser bemühen sich , ihren Anteil hübsch herauszubringen ,

manche ernste und manche scherzhafte Bemerkung mischt sich belebend darunter . Die Jüngern

fragen in den Pausen nach allen möglichen Dingen , und sie thun das den Eltern gegenüber viel

freier und offener , als sonst irgendwo . So bleibt nichts Wertvolles unbeachtet , nichts Neues

unverstanden , und die Sprache übt sich in gleichem Masse , wie die Fassungskraft . Wohl kaum

bei einer andern Gelegenheit ist den Eltern ein so tiefer Einblick in die innere Entwicklung

ihrer Kinder vergönnt , als bei solchen Unterhaltungen . Blosses Augenlesen ist dabei völlig aus¬

geschlossen . Nun setze man auch den Fall , es wäre bei der Wahl des Stoffes ein Missgriff

geschehen , so wird die Ablehnung der Reifern und Verständigern auch die übrigen bestimmen ,

den ungeeigneten Gegenstand willig und endgiltig aufzugeben . Es ist dies der natürlichste Weg ,

auf welchem die Jugend gute und schlechte Unterhaltung voneinander unterscheiden lernt , und

das einzig sichere Mittel , welches Kinder dazu erziehen kann , schlechte Bücher — auch wenn

sie „ spannend " geschrieben sind — aus eignem Antriebe unberührt zu lassen oder gegebenen

Falles beiseite zu legeu . — Warum sollte bei solchen Vorlesungen nicht auch ein gutes Jugend¬

buch mit vorgenommen werden ? Das wäre doch die sicherste Probe auf den Grundsatz ,

dass für die Jugend das Beste gut genug ist ! Nun , es giebt zum Glück noch zahlreiche

Jugendschriften solchen Inhalts , dass sie auch der Erwachsene mit Genuss und sogar mit Gewinn

lesen oder anhören kann . Selbst ältere , allbekannte Kindergeschichten können so zum Ergötzen

von jung und alt Wiederaufleben . — Ich muss hier an eine Bemerkung Emil Palleskes denken ;

auf Seite 201 seiner Kunst des Vortrags heisst es : „ Die Vorlesekunst wird eine gefällige

Freundin des häuslichen Herdes , eiue willkommene Vertreiberin der Langeweile , oft eine Trösterin

der Alten , Gebrechlichen und Blinden , ein Band , welches jung und alt an den Familientisch

fesselt , ja selbst den würdigen Hausherrn zuweilen verlockt , sich den tiefsinnigen Gesprächen

des Wirtshauses zu entziehen . Giebt es ein anmutigeres Genrebild , als ein Kind , das seinen

Geschwistern und Spielkameraden abends den frischbescherten Robinson vorliest ? Erscheint

nicht die epische Vorlesung wie der gute Eugel des Hauses , der alles in Freude und Friede

um die Lampe vereint ? " — Das gediegene Werk Palleskes verdiente überhaupt die Beachtung

aller gebildeten Familien , es ist eiu Schatz für jede Hausbibliothek .

Ausser den in Rede stehenden Vorlesungen hat das Haus noch mancherlei Mittel , um die

Sprachgewandtheit seiner Pfleglinge zu fördern . Schon früher habe ich darauf hingewiesen , dass

unsre Jugend , besonders die männliche , sich viel zu sehr zum Schweigen verurteilt sieht . In

der Schule mag ja das Zuhören als grosse Hauptsache gelten , aber bei der Unterhaltung des
Hauses könnte die Jugend in mancher Hinsicht mehr zu Worte kommen . Dass es in einem

Teile der Familien schon so gehalten wird , erweist sich in einer erfreulichen Sprachgewandtheit

der betreffenden Kinder . Aber die Sprache der meisteu Kinder erscheint geradezu als verkümmert .

So möchte man vielen Eltern den Rat geben : Redet mehr mit euren Kindern ! Redet mit ihnen

von dem , was sie gelernt oder gelesen haben , damit sich ihr Verständnis kläre und ihr Lerneifer

durch die Teilnahme der Eltern gestärkt werde . — Redet mit ihnen über das , was sie auf

Spaziergängen mit euch wahrnehmen , oder was sie bei ihren eigenen Streifereien getrieben und

bemerkt haben ; dadurch lernen sie die Augen aufthun und sich von solchen Dingen abwenden ,

über die sie beschämt schweigen müssten . — Achtet aber auch bei solchen Gesprächen darauf ,

dass die Gedanken einen klaren und richtigen Ausdruck erhalten ; das wird die mündlichen und

schriftlichen Leistungen in der Schule so erfreulich heben , wie es niemals geschehen kann , wenn

der Schüler ausserhalb des Unterrichts wieder dem Schlendrian nachhängen darf . Dass hierbei

nicht ein völlig dialektfreies Hochdeutsch vom Hause verlangt wird , ist schon aus dem vorhin

Gesagten hinreichend ersichtlich . Aber ein roh klingendes Sprechen darf ebenso wenig zugelassen

werden , wie ein undeutliches , träges , bei welchem Silben oder ganze Wörter verschluckt werden .

Auch der Mundart beigemengte falsche Redewendungen müssen , wenn sie nicht auch in schrift¬

lichen Arbeiten Schaden anrichten sollen , den Kindern frühzeitig abgewöhnt werden , so die

Lausitzer Ausdrucksweise : „ Er braucht sich nicht darum kümmern " anstatt „ er braucht sich nicht
darum zu kümmern " — und anderes ähnlicher Art .
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Durch sorgfaltiges Beachten dieser Dinge wird ein Übelstand von selbst verschwin¬

den , von dem ich noch zuletzt reden möchte . Es ist die häusliche Beihilfe bei schriftlichen

Arbeiten der Schüler , die so manche gute Absicht der Schule immer und immer wieder

durchkreuzt . Bei den deutschen Aufsätzen insbesondere tritt dieses Übel nicht bloss häufiger ,

sondern auch schädlicher auf , wie in andern Lehrfächern . Es zeigt sich da häufiger , weil

die dafür nötigen Kenntnisse am ausgiebigsten vertreten sind . Sehr oft merkt man aus

solchen Mosaikarbeiten heraus , dass die weibliche Redegewandtheit sich über die männliche

Wortarmut liebend erbarmt hat . — Wirklich erbarmt ? — O , nein ; hier vermeint wohl das

ewig Weibliche auch hinanzuziehen , aber in Wirklichkeit zieht es den Jünger der Wissenschaft

hinab . Wie viel Schaden fügt man einem Jungen zu , wenn man ihn gerade auf diesem

Gebiete unselbständig macht oder wenigstens selbständig zu werden hindert ! Wo hat er es

nötiger , auf eignen Füssen stehen zu lernen , als im Gebrauch seiner Muttersprache ? Ja , aber

wenn er bloss einmal nach etwas Orthographischem fragt ? — Dann sage man ihm : „ Schlage

gefälligst nach !" Das zu Findende prägt sich ihm viel besser ein , wenn er die Arbeit des Nach¬

schlagens dabei hat , als wenn es ihm so leicht ins Ohr fliegt . — Aber wenn er nun gar so

unbeholfen im Ausdruck ist ? — Dann suche man auf die vorhin besprochene Weise seinen

Ausdruck mündlich zu heben und zu kräftigen , das bringt ihm dauernden Nutzen und macht

alle unerlaubte Beihilfe überflüssig . Ausserdem wird sich gewiss auch der Lehrer die Hebung

des unbeholfenen Ausdruckes angelegen sein lassen , wenn dieser ihm nicht auf künstliche Weise

verborgen gehalten wird . — Aber die Aufgaben werden auch manchmal wirklich zu schwer

gestellt ! — Zugegeben , dass das vorkommen kann , so muss gerade hier die unerlaubte Beihilfe

als völlig unangebracht bezeichnet werden . Denn entweder bleibt der fromme Betrug unentdeckt ,

dann wird der Lehrer auch künftig schwere Aufgaben stellen , denn er findet sie ja ganz schön

gelöst . In vielen Fällen aber wird wohl der Lehrer hinter den wahren Zusammenhang der Sache

kommen , und dann sieht er , was man ihm verbergen wollte , nämlich dass der Schüler nichts

zuwege gebracht hat ; hierzu kommt aber nachher die Strafe für die begangene Täuschung ! —

Stellt der Lehrer eine Schulaufgabe , so kommt es ihm doch eben darauf an , zu sehen , ob und

wie der Schüler dieselbe zu lösen imstande ist . Liefert der Schüler eine mangelhafte Arbeit

oder gar nur ein klägliches Bruchstück , so mag er seine Leistung immerhin einreichen ! Niemand

sollte dann rascher und gründlicher von den betreffenden Mängeln unterrichtet werden , als der

Lehrer , der ja zu allernächst auf Abhilfe bedacht sein muss und wird . Man glaubt ihn nun

wohl zu unterstützen , indem man selber noch bei den Schularbeiten nachbessert , allein man

bewirkt das Gegenteil . — Im Vertrauen auf die häusliche Hilfe lässt sich nun der Schützliug

in der Schule gehen , passt im Unterrichte nicht auf ( es wissen ' s ja andere schon für ihn !) und
täuscht sich und den Lehrer über seine Kenntnisse . Am meisten werden aber die Eltern selbst

mit betrogen , wenn der Solm lange Zeit bessere Zensuren erhält , als sie seinen Fähigkeiten

entsprechen . Dann kommt womöglich eine recht bittere Enttäuschung in der Hauptprüfung —

wenn nicht schon vorher der junge Übelthäter ertappt und wegen Betrugs abgestraft wird , Avas

ihn gewiss nicht in seiner und der andern Achtung hebt , Avas vielmehr seiner Sittlichkeit und

seinem Selbstvertrauen scliAveren Schaden zufügen muss . Immerhin ist diese Enttäuschung in

der Schule noch nicht die schlimmste . — Eine weit schmerzlichere wird jeder von Jugend an

Unselbständige später im Leben erfahren , avo ihn die gewohnte Beihilfe anderer einmal völlig

verlässt . DesAvegen schien mir die Sache Avichtig genug , um sie hier zur Sprache zu bringen ,

obwohl ich Aveiss , dass man in vielen Familien nach dieser Seite hin längst das Richtige erkannt

hat , dass es auch an geAvissenhaften Pensionsvorstehern nicht fehlt , Avelche zu verhindern Avissen ,

dass die zusammemvohnenden Schüler zu einander auf den geistigen Bettel gehen . — Möchte in

jeder Beziehung Offenheit und gegenseitiges Vertrauen zwischen Schule und Haus obwalten .

Möchten sich diese beiderseits die Hand bieten zur Erreichung dessen , Avas als höchstes Ziel

aller Schulbildung und aller häuslichen Erziehung vor uns steht : die Jugend sittlich und

geistig tüchtig zu machen fürs Leben .



Jahresbericht .

! . Schuinachrichten .

Das Schuljahr 1889 / 90 begann am 30 . April , nachdem am Tage zuvor , am 29 . April ,

die Aufnahmeprüfung stattgefunden hatte . Für dieselbe lagen 66 Anmeldungen vor ; einer der

Angemeldeten musste wegen durchaus mangelhafter Vorbereitung zurückgewiesen werden , 65

wurden aufgenommen . Die Gesamtschülerzahl stieg dadurch auf 326 .

Die Ansprache bei der am 30 . April gehaltenen Schulandacht hatte Herr OL Dr .

Matthias übernommen ; die Ansprachen bei den späteren Schulandachten , am 19 . August nach

den grossen Ferien , am 7 . Oktober beim Beginn des Winterhalbjahres und am 7 . Januar nach

den Weihnachtsferien hielten die Herren OTL Held , WL Dr . Galle und WL Förster .

Am 30 . April trat auch der an Stelle des verstorbenen Herrn OL Härtig an unsre

Anstalt versetzte Herr OL Serfling sein neues Amt an , nachdem ihn der Berichterstatter in

der Schulandacht begrüsst und den Schülern vorgestellt und der neue Amtsgenosse diese Be -

grüssung herzlich erwidert hatte . Derselbe macht über seinen bisherigen Lebensgang folgende

Mitteilungen :
Karl Gustav Serfling , geboren am 22 . Septbr . 1840 zu Pretschwitz bei Eisenberg in Sachsen -

Altenburg , besuchte zur Vorbereitung auf das akademische Studium zunächst das damalige Lyceum zu Eisen¬
berg und sodann das Herzogl . Friedrichs - Gymnasium zu Altenburg , an welchem er auch die Reifeprüfung
bestand . Auf den Universitäten zu Jena und Leipzig widmete er sich dem Studium der Theologie und bestand
sodann die theologische Prüfung vor dem Herzogl . Konsistorium zu Altenburg . Nachdem er iy 2 Jahre lang
an der Höheren Lehr - und Erziehungsanstalt Albertinum zu Burgstädt gewirkt hatte , fand er Ostern 1874
Anstellung an der Städtischen Realschule zu Mittweida . Mit Anfang des Jahres 1880 wurde er durch das
Hohe Kultusministerium an die Realschule I . Ordn . , seit 1884 Realgymnasium , zu Plauen i . V . berufen und
mit Beginn des Schuljahres 1889 / 90 dem Königl . Realgymnasium zu Zittau zugewiesen .

Da (1er Geburtstag Sr . Majestät des Königs in die Ferien fiel , so wurde von den beiden

im Jobanneum vereinigten Anstalten am 4 . Mai eine Kachfeier veranstaltet , bei welcher Herr

Gymnasialoberlehrer Dr . Eckstein die Festrede hielt und mehrere Schüler des Gymnasiums

Gedichte vortrugen .

Am Geburtstag Sr . Majestät selbst waren 2 Mitgliedern unsres Kollegiums hohe Aus¬

zeichnungen zu Teil geworden . Herr OL Ar ras war von Sr . Majestät zum Ritter 2 . Klasse
des Albrecht - Ordens ernannt und Herrn OL Immisch der Titel Professor verliehen worden .

Die Überreichung der Ordensauszeichnung an Herrn OL Arras erfolgte durch den Vorsitzenden

der Schulkommission , Herrn Bürgermeister Oertel , in Gegenwart des Berichterstatters und

zweier Vertreter der hiesigen Kaufmannschaft , der Herren Herrn . Roscher und Joh . Retter .

An der Jubelfeier der 800jährigen Regierung des Hauses Wettin beteiligte sich unsre

Anstalt insofern , als der Realgymnasial - Singechor bei der vom Gymnasialchor im hiesigen Stadt¬

theater veranstalteten Aufführung des Anacker ' schen Bergmannsgrusses mitwirkte und bei der

am 17 . Juni im Schulsaal stattfindenden Feierlichkeit , bei welcher der Festredner der Rektor

des Gymnasiums , Herr Prof . Dr . Müller , war , 3 Schüler des Realgymnasiums Gedichte vor¬

trugen , und zwar der Unterprimaner Max Bartsch einen selbstverfassten Huldigungsgruss zur

4
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Wettiufeier , der Obertertianer Franz Winkler „ Raphael und August III . " von K . Wörmann

und der Quartaner Ernst Schütze „ Friedrich der Weise " von Otto Lyon . Auch bei dem

am 17 . Juni nachmittags von einem Ortsausschuss veranstalteten Huldigungszug war unsre Anstalt

durch eine Abordnung von 40 Schülern der Primen und Sekunden mit der Schulfahne , geführt

von den beiden Herren Turnlehrern , vertreten .

Als Vorfeier des Sedantages wurde Sonnabend den 31 . August ein Schulfest im Gast¬

hof zum Gütchen in Mittel - Herwigsdorf abgehalten . Sämtliche Klassen ergötzten sich zunächst

im Garten an verschiedenen Jugendspielen ; hierauf folgte im Saale , eingeleitet durch musikalische

Vorträge , die Aufführung des Angely ' sehen Lustspiels : „ Das Fest der Handwerker " ; die Dar¬

steller , mehrere Schüler der Untersekunda a , spielten recht brav und fanden ungeteilten Beifall .

An diese Aufführung schloss sich für die oberen Klassen ein kurzes Tänzchen , während die

Mittel - und Unterklassen ihre Spiele fortsetzten . Ein Schauturnen wurde diesmal nicht veran¬

staltet ; dafür beteiligten sich die Oberklassen an dem Sonntag den 1 . September in der Weinau

abgehaltenen Turnfest des Oberlausitzer Turngaus . Bei der Schulfeier , Montag den 2 . Septbr . ,

hielt die Festrede Herr Gymnasialoberlehrer Dr . Eckstein , und einige Schüler des Gymnasiums

trugen Gedichte vor .

Sonnabend den 6 . Juli fand der grosse Schulspaziergang sämtlicher Klassen statt ; für

die auch in diesem Jahre von der Königl . Betriebsoberinspektion Dresden - Neustadt gewährte

Fahrpreisermässigung wird derselben hierdurch nochmals der Dank der Anstalt abgestattet . Der

Hitze wegen musste der Nachmittagsunterricht einmal , am 11 . Juli , ausgesetzt werden .

Am Abend des 29 . November wurde im Saale des Lindenhofes in Gegenwart mehrerer

Ehrengäste der Schulball abgehalten ; derselbe nahm einen allgemein befriedigenden Verlauf . Dies

war auch der Fall mit der kleinen Nachfeier , die Tags darauf in demselben Saale von 4 bis

8 Uhr stattfand , und bei welcher unsre Schüler die Anwesenden durch musikalische , dramatische

und turnerische Aufführungen recht angenehm unterhielten .

Die im vorigen Jahresbericht erwähnten botanischen Ausflüge der Mittel - und Unter¬

klassen wurden in der Zeit von Pfingsten bis zu den grossen Ferien an den unterrichtsfreien

Montagsnachmittagen unter Leitung der Herren OLL Schiller und Lorenz fortgesetzt . Ferner

besuchten unter Führung des Herrn OL Baldeweg die Untersekunda a die Glasfabrik der

Gebrüder Eibenstein in Bischofswerda ( bei Gelegenheit des Schulspaziergangs ) , die Färberei

und Appretur von Budde , Müller & Cie . in Grottau und die Glasmalerei von Türclte &

Sehl ein in Zittau , die Untersekunda b unter Führung des Berichterstatters und des Herrn

OL Speck die Baumwollenspinnerei von F . Schmitt in Zittau und die Obertertia b unter

Führung des Herrn OL Li euemann die Mühlsteinbrüche in Jonsdorf . Den Herren Besitzern ,

bez . Leitern genannter gewerblicher Unternehmungen sagen wir für ihr liebenswürdiges Entgegen¬

kommen und für die unsern Schülern gewährte Belehrung unsern besten Dank .

Für das Fussballspiel wurde uns auch in diesem Jahr von dem Kommando des hiesigen

Regiments während der Monate August , September und Oktober ein Teil des Exerzierplatzes

auf der Schiesswiese zur Verfügung gestellt . Wir begannen Montag den 26 . August und spielten

zum letzten Mal Mittwoch den 30 . Oktober . Leider wurden die Spiele durch das schlechte

Wetter häufig sehr beeinträchtigt .

Die gemeinsame Abendmahlsfeier beider Anstalten fand im Sommerhalbjahr am 24 . Mai ,

im Winterhalbjahr am 18 . Oktober statt ; die vorbereitenden Schulandachten hielten die Religions¬

lehrer des Gymnasiums , die Herren OLL Lic . Dr . Schneider und Dr . Gärtner , die Beicht¬
reden die Herren Archidiakonus Richter und Protodiakonus Pastor Baumfelder .

Durch Verordnung des Königlichen Ministeriums vom 17 . September 1889 wurde der

nichtständige wissenschaftliche Lehrer , Herr Dr . Julius Merkel , unter Verleihung des Titels

„ Oberlehrer " zum ständigen Lehrer befördert .

Am 29 . Juni erteilte die philosophische Fakultät der Universität zu Leipzig Herrn OL

Scherffig nach bestandener Prüfung die Würde eines Doctor philosophiae .

Durch Verordnung des Königlichen Ministeriums vom 10 . September 1889 wurde der

Kandidat des höheren Schulamts Herr Dr . Assmann aus Leipzig unserer Anstalt zur Erstehung

des Probejahrs zugewiesen .
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Gehaltserhöhungen erhielten im Lauf des Schuljahres die Herren OLL Baldeweg , Speck ,

Arras , Schiller , Lienemann , Kneschke und Schirlitz , eine persönliche Zulage die Herren

OL Dr . Scherffig und OL Serfling .

Der Gesundheitszustand des Lehrerkollegiums war in diesem Schuljahr weniger günstig

als in früheren . Nach Ostern schon sah sich Herr OL Stöcker genötigt , zur Wiederher¬

stellung seiner sehr angegriffenen Gesundheit einen 4wöchigen Urlaub vom König ] . Ministerium

zu erbitten ; ebenso war Herr OL Lienemann im Lauf des Winterhalbjahrs infolge schwerer

Erkrankung 5 Wochen lang verhindert , seinen Unterricht zu erteilen . Beide Amtsgenossen haben

zu unsrer Freude gegenwärtig ihre volle Gesundheit wiedererlangt . Dass auch der Gesundheits¬

zustand der Schüler ein nicht besonders günstiger war , geht aus der Seite 44 folgenden Gesund¬
heitsstatistik hervor .

Leider wurde uns auch ein wohlbegabter und strebsamer Schüler durch den Tod ent¬

rissen . Am 19 . Sept . starb , infolge einer Verwundung durch einen Schuss , der Schüler der

1 . Handelsabteilung Max Frankel , Sohn des hiesigen Kaufmanns Julius Frankel . Das

Kollegium und sämtliche Ober - und Mittelklassen gaben dem so früh aus dem Leben Gerissenen

das letzte Geleite , und der Berichterstatter sprach auf dem israelitischen Friedhofe Worte der

Erinnerung und des Trostes . Der Allmächtige sei mit den durch den Verlust ihres jüngsten

Sohnes tiefgebeugten Eltern !

Die schriftlichen Klassenprüfungen fanden zu Michaelis vom 16 . — 18 . September , zu

Ostern am 6 . und vom 10 . — 14 . März statt ; die mündlichen Klassenprüfungen sollen am 21 . und

22 . März abgehalten werden , und am 28 . März wird mit der Verteilung der Zensuren das

Schuljahr geschlossen werden .

Über die Tage der diesjährigen schriftlichen und mündlichen Oster - Reifeprüfung , über

die für die schriftlichen Arbeiten gestellten Aufgaben und über das Ergebnis der Prüfung ist

das Nähere unter VI „ Prüfungen " angegeben .

Die feierliche Entlassung der geprüften Oberprimaner fand am 15 . März statt . Nach

einem einleitenden Gesänge schilderte der bisherige Oberprimaner Richard Hartmann aus

Zittau in englischer Sprache „ The Gradual Progress of English Liberty ." Feodor Scherffig

aus Bautzen hielt eine französische Rede „ Sur les regles fondamentales de la tragddie francaise "

und Emil Liersch aus Cottbus hielt einen deutschen Vortrag über den Ausspruch des Con -

fucius : „ Nie wird ein Volk zu Grunde gehen , das sich selbst vertraut ." Der Unterprimaner

Rieh . Augustin aus Herwigsdorf rief in gebundener Rede den abgehenden Mitschülern bewegte

Worte des Abschiedes zu , und der Berichterstatter entliess sie unter Hinweis auf den Ernst der

Stunde , die sie jetzt durchlebten , und auf die hohen Pflichten , die ihrer in ihrem spätem Leben
warteten .

Am Sonntag Judica wird Herr Diakonus Ilardeland die Konfirmation von 50 Schülern ,

welche seit Michaelis von dem 1 . Religionslehrer , Herrn Prof . Schubert , den Vorbereitungs -

unterricht erhalten haben , in der hiesigen Johanniskirche vornehmen .

Der seit einigen Jahren eingeführten Sitte entsprechend wurde im Anschluss an die

Schulandacht nach Neujahr der im Jahre 1889 verstorbenen ehemaligen Schüler unsrer Anstalt

gedacht . Der Berichterstatter entwarf nach den von Herrn Prof . Immisch zusammengestellten

Aufzeichnungen ein kurzes Lebensbild eines jeden derselben . Die Namen der Verstorbenen sind :

1 . Ernst Friedrich Schnabel , geb . den 14 . Mai 1846 in Schönau auf dem Eigen ,

Schüler unsrer Anstalt von Ost . bis Mich . 1860 , gestorben als Mühlenbesitzer zu Gross - Postwitz
am 23 . Januar 1889 .

2 . Johannes Julius Demisch , geb . den 18 . Sept . 1862 in Zittau , Schüler unsrer Anstalt

von Ost . 1873 bis dahin 1880 , gestorben als Grundstücksbesitzer in Kötzschenbroda am 2 . Febr .

3 . Paul Ferdinand Schütz , geb . den 10 . April 1851 in Zittau , Schüler unsrer Anstalt

von Ost . 1863 bis Ost . 1865 , gestorben als Fabrikdirektor in Buda - Pest am 3 . März .

4 . Ernst Theodor Kiessling , geb . den 5 . Juli 1862 in Ober - Cunnersdorf , Schüler

unsrer Anstalt von Ost . 1874 bis dahin i882 , wurde Kaufmann , erkrankte jedoch schon i . J .
1884 und starb im elterlichen Hause am 6 . März .

4 *
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5 . Arthur Otto Fankhänel , geb . den 17 . März 1856 in Dresden , Schüler unsrer Anstalt

von Ost . 1868 bis Ost . 1870 , gestorben als Kaufmann in Zittau am 31 . März .

6 . Friedrich Eduard Stecher , geb . den 10 . Okt . 1842 in Zittau , Schüler unsrer Anstalt

von Ost . 1855 bis Ost . 1858 , gestorben als Kaufmann in Zittau am 8 . Mai .

7 . Friedrich Albert Zwahr , geb . den 18 . Aug . 1856 in Zittau , Schüler unsrer Anstalt

von Ost . 1867 bis Ost . 1873 , gestorben als Kaufmann in Zittau am 10 . Juni .

8 . Hermann Wünsche , geb . den 18 . Januar 1842 in Ebersbach , Schüler unsrer Anstalt

von Ost . 1855 bis Ost . 1857 , gestorben als Fabrikbesitzer in Ebersbach am 29 . Juni .

9 . Johannes Paul Wellie , geb . den 13 . Juni 1864 in Zittau , Schüler unsrer Anstalt

von Ost . 1877 bis Ost . 1883 , gestorben als Hauptzollamtsaccessist in Zittau am ü . Juli .

10 . Max Arthur Hermann Neumann , geb . den 28 . Sept . 1863 in Zittau , Schüler unsrer

Anstalt von Ost . 1874 bis Ende 1882 , zuletzt Kaufmann in Hannover , gestorben im elterlichen
Hause hier am 12 . Oktober .

11 . Friedrich Ottomar Alexander Sonnemann , geb . den 15 . Oktober 1867 in Zittau ,

von Ost . 1878 zunächst Schüler des Gymnasiums , dann der Realschule bis Ost . 1885 , gest . als
Kaufmann in Mailand am 28 . Oktober .

12 . Karl Alexander Geier , geb . den 10 . Aug . 1849 in Zittau , Schüler unsrer Anstalt

von Ost . 1859 bis Ost . 1865 , gestorben als Kaufmann in Rostoff am Don am 6 . November .

13 . Gustav Robert Eckart , geb . den 7 . Februar 1860 in Zittau , Schüler unsrer Anstalt

von Ost . 1859 bis Ost . 1865 , gestorben als Kaufmann in Zittau am 9 . November .

14 . Karl Julius Feodor Thomas , geb . den 27 . April 1865 in Herbigsdorf bei Lübau ,

Schüler unsrer Anstalt von Mich . 1875 bis Ost . 1880 , gestorben als Molkereibesitzer in Bautzen
am 14 . November .

15 . Karl Julius Krause , geb . den 16 . Nov . 1859 in Reichenberg i . B ., Schüler unsrer

Anstalt von Ost . 1873 — 74 , gestorben als Webermeister in Zittau am 12 . Dezember .

Endlicli gedachten wir bei dieser Erinnerungsfeier eines ehemaligen Lehrers der Real¬

schule , des Herrn Dr . Wilhelm Bruno Lindner , geb . am 5 . Okt . 1845 in Taucha Lei Leipzig ,

Lehrer des Deutschen und der Geschichte am Johanneum von Ost . 1876 bis Ost . 1877 , gest .

als Oberlehrer an der städtischen Realschule zu Leipzig am 26 . Dezember .

A ^ on den im Schuljahr 1889 / 90 eingegangenen Verordnungen des Königl . Ministeriums

sind ausser den bereits in den vorstehenden Schulnachrichten erwähnten noch folgende anzuführen :

1 . Generalverordnung vom 12 . November 1889 , die etwa verfügbar werdenden ,

bez . für Ostern 1890 notwendig werdenden Lehrkräfte betreffend .

2 . General Verordnung vom 19 . November 1889 , Erhebungen über den gegen¬

wärtigen Schülerbestand für den 2 . Bericht über die gesamten Erziehungs - und

Unterrichtsanstalten im Königreich Sachsen betreffend .

3 . A r er Ordnung vom 3 . Februar 1890 , den Anteil des Realgymnasiums ( 650 M .

gemeinjährig ) an den für Ministerialstipendien zur Verfügung stehenden Mitteln
betreffend .
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II . Übersicht über den von Ostern 1889 bis Ostern 1890 erteilten Unterricht .
Ober - Prima .

Klassenlehrer : der Rektor .

Religion . 2 St . Schubert . Erklärung des Römerbriefs . Im Anschluss an dessen

2 . Teil eingehendere Besprechung über Teile der christlichen Sittenlehre . Besprechung der

Trinitätslehre . Kirchengeschichtliche Repetitionen .

Deutsch . 3 St . Schubert . Litteraturg 'eschichte der 7 . Periode . — Gelesen : Goethes

Faust 1 . Teil und 2 . Teil 1 . — 3 . Aufzug . — Aufsätze über die Themen : Eisen ist kostbarer als

Gold . — Welche Forderungen stellen die 3 Personen im 1 . Vorspiel zu Goethes Faust in Bezug
auf die Kunst ? — Was haben wir bei dem Erwerb irdischen Besitzes wohl zu beachten ?

Welches sind die Sterne des Schicksals , die nach Schillers Wort in des Menschen Brust leuchten ?

— Nie wird ein Volk zu Grunde gehen , das sich selbst vertraut . — Freie Vorträge und Dekla¬
mationen .

Latein . 5 St . Matthias . Lesestoff im Sommer : Livius , Ausgewählte Stücke aus der

3 . Dekade , v . Jordan , No . 30 — 40 (Ende ) . — Ilemme , Auswahl aus Horaz und den römischen

Elegiltern : Catull 1 — 4 . 7 . 8 . Tibull 1 — 5 . Ovid 1 . 2 . 4 . — Im Winter : Ovid 3 u . 5 . Ikorat .,

carm . I , 1 . 3 . 16 . 22 . 24 . 37 . II , 10 . III , 1 . 3 . 6 . 9 . 16 . 23 . 30 . IV , 3 . Ep . 2 . — Tacitus ,

Germania . — Cicero , pro Sestio §§ 96 — 147 (Ende : Wichtigkeit der Parteien der Optimates und

Populäres für jeden Staat ) . — Wiederholung der gesamten Satzlehre im Anschluss an die alle
zwei Wochen wechselnden Haus - und Klassenarbeiten .

Französisch . 4 St . Schütze . Lesestoff im S . : Moliöre , les Femmes savantes ; im W .

Bossuet , ! ' ( ) raison funöbre de Louis de Bourbon , Prince de Coudö . — Litteraturgeschichte :

i ' Academie franc ; aise ; l ' Hötel de Rambouillet ; l ' Art dramatique avant Corneille ; Corneille ; Racine ;

Moliere ; Boileau ; Lafontaine ; Bossuet ; Descartes ; Pascal . Über das in der Litteraturgeschichte

Behandelte 10 freie Vorträge (französisch ) . — Freie Arbeiten : Im Anschluss an die im Winter

88 / 89 gelesenen Discours de Mirabeau : 1 . Mirabeau , Caractere et influence sur la Revolution

franpaise . Im Anschluss an die privatim gelesenen Pröcieuses ridicules Moliöre ' s : 2 . Sur les

Pröcieuses . Auf Grund des in der Litteraturgeschichte Besprochenen : 3 . L ' Art dramatique au

16 "me siöcle (Prüfungsarbeit ) . Im Anschluss an die Femmes savantes : 4 . Ce que Moliöre veut

frapper dans ses Femmes savantes . Endlich im Anschluss an die Oraison funebre Bossuet ' s :
5 . Vie et caractöre du Prince de Condd . — 20 Haus - und Schularbeiten . — Grammatik : Wie¬

derholung verschiedener besonders schwieriger Abschnitte im Anschluss an die Schularbeiten . -

Synonymik bei Erläuterung des Lesestoffs und bei Besprechung der schriftlichen Arbeiten .

Englisch . 3 St . Schütze . Lesestoff im Sommer : Shakespeare , Romeo and Juli et ; im

Winter : Macaulay , History of England from the Accession of Charles the First to the Rcstoration .

Privatim gelesen : Shakespeare , the Merchant of Venice . — Litteraturgeschichte : Origin of the

English Language ; the Earlier English Drama ; Shakespeare , Life and Works . — Freie Arbeiten :

Auf Grund der Privatlektüre : 1 . Character of Portia ; 2 . Character of Shylock . Im Anschluss

an Romeo and Juliet : 3 . Friar Laurence , und auf Grund der Macaulay - Lcktüre : 4 . The Gradual

Progress of English Liberty . — 12 Haus - und Schularbeiten . — Grammatik : Gesenius Gr . der

englischen Sprache , § 1 bis § 130 ( Wiederholung ) .

Geschichte . 2 St . Baldeweg . Von den Zeiten Friedrichs des Grossen bis zum 2 .

Pariser Frieden . Sächsische Geschichte . Wiederholung des sämtlichen geschichtlichen Stoffes .

Physik . 3 St . Dix . Elementar - mathematische Behandlung der Grundlehren der Statik

und Dynamik der festen , flüssigen und luftförmigen Körper . — Lösung von Aufgaben .

Chemie . 2 St . Helm . Die Metalle mit besonderer Rücksicht auf Mineralogie und

technische Chemie . Stöchiometrische Aufgaben . Repetition der Nichtmetalle .

Algebra . 2 St . Dix . Ausführliche Behandlung der kubischen und biquadratischen

Gleichungen . — Newton ' s Binomialsatz . — Ableitung einiger der wichtigeren unendlichen Reihen
und des Moivre ' schen Satzes .
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Geometrie . 3 St . Dix . Die Lehren der analytischen Geometrie der Ebene (nach Fort

und Schlömilch ) . — Lösung analytisch - geometrischer Aufgaben .

Darstellende Geometrie . 2 St . Dix . Weitere Ausführung der Orthogonalprojektion .

Elemente der Perspektive und Schattenkonstruktion .

Unter - Prima .
Klassenlehrer : Prof . Dix .

Religion . 2 St . Schubert . Erklärung des Galaterbriefs . Lektüre des Aügsburgischen

Bekenntnisses und im Anschluss daran Besprechung der Unterscheidungslehren der christlichen
Konfessionen .

Deutsch . 3 St . Schubert . Litteraturgeschichte von der Reformationszeit bis Goethe .

— Gelesen im Sommer Proben aus den Schriften der behandelten Dichter , im Winter Lessings

Nathan . — Aufsätze über die Aufgaben : Warum kann man den Ackerbau als den Anfang der

menschlichen Bildung bezeichnen ? — Welche Gründe haben zum Verfall der deutschen Dichtung

in der vierten Periode geführt ? — Wie wahr der Ausspruch Ciceros sei , dass das Glück meistens

blind mache . — Mit welchen Gründen empfiehlt Cicero in seiner Rede de lege Manilia die

Übertragung des Oberbefehls im Mithridatischen Kriege an Cn . Pompejus ? — Wie unterscheidet
sich wahre und falsche Freundschaft ? — Die verschiedenen Klassen , aus denen sich nach Ciceros

zweiter Catilinarischer Rede die Partei des Catilina zusammensetzte . — Die Vorgänge unmittelbar

vor und bei der Kriegserklärung zum zweiten punischen Kriege nach Livius . — Metrische

Übungen . — Prüfet alles und das Gute behaltet ! (Prüfungsarbeit . ) — Freie Vorträge und
Deklamationen .

Latein . 5 St . Schubert . Gelesen : Cicero de imp . Cn . Pompeji . Orationes 1 et 2 in

Catilinam . Livius nach Jordan . Ausgewählte Stücke aus der 3 . Dekade des Livius . Abschnitt

I — X . Vergib Aen . 1 . III et IV v . 1 — 450 . — Alle 14 Tage ein Scriptum oder Extemporale .

— Gelegentliche Besprechung syntaktischer Regeln und der Wort - und Satzstellung .

Französisch . 4 St . Scherffig . a ) Lektüre ( 2 St . ) : Moliere , l ' Avare ; Corneille , le Cid .

Einführung in das franz . klassische Drama . Das Notwendigste aus der Metrik . Sprechübungen

auf Grund der Lektüre , b ) Grammatische Repetitionen und Ergänzungen ( 1 St . ) . Alle 14 Tage

abwechselnd ein Scriptum , Extemporale oder freie Arbeit ; im Anschluss daran Besprechung von

Synonymen und wesentlicher Punkte der Stilistik . Mündliches Übersetzen aus dem Deutschen

nach Plötz ' „ Übungen zur Syntax " , c ) Litteraturgeschichte des Mittelalters ( 1 St . ) . Im Anschluss

daran freie Vorträge . Einzelne Partieen der Lektüre memoriert . — Freie Arbeiten : Vie de

Moliere . Le caractere d ' Harpagon d ' apres le troisieme acte de l ' Avare . Lettre ä un ami qui

dösire connaitre , l ' Avare de Moliere . Eloge du Rhin . Don Diegue exhorte son fils ä aller com -
battre contre les Maures .

Englisch . 3 St . Scherffig . a ) Lektüre ( 2 St . ) : Byron , Childe Harold ' s Pilgrimage ,

Canto I — III ( ed . Velh . & Klas . ) . Macaulay , Life of Johnson . Im Anschluss daran Sprech¬

übungen . Einzelnes memoriert , b ) Grammatik ( 1 St . ) : Lehre „ vom Verb , den Präpositionen

und dem Verb nach Gesenius II , §§ 130 — 249 . Mündliche Übersetzungsübungen . Alle 14

Tage ein Scriptum , Extemporale oder freier Aufsatz . — Freie Arbeiten : Sully (Reproduktion ) .

A . Bull - fight in Madrid . Some verses of Byron ' s „ Childe Harold ' s Pilgrimage " , changed into

prose . Letter to a friend who wishes to know something about „ Childe Harold ' s Pilgrimage " .

Samuel Johnson ' s youth .

Geschichte . 2 St . Baldeweg . Vom Untergange der Staufer bis zum westfälischen

Frieden . Sächsische Geschichte . Wiederholungen aus dem Altertume und dem Mittelalter ,
mündlich und schriftlich .

Physik . 3 St . Dix . Elementar -mathematische Behandlung der Grundlehren der Statik

und Dynamik . — Lösung von Aufgaben ( aus Pranghofer ) .
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Chemie . 2 St . Helm . Spezielle Behandlung der Nichtmetalle . — Technische Chemie :

Schwefelsäure - und Leuchtgasfabrikation , photochemische Prozesse . Stöchiometrische Aufgaben .

Algebra . 2 St . Helm . Diophantische Gleichungen ersten Grades . — Übungen im

Lösen quadratischer Gleichungen mit einer und mehreren Unbekannten . — Arithmetische und

geometrische Progressionen , Zinseszins - und Rentenrechnung . — Kombinatorik und Elemente der

Wahrscheinlichkeitsrechnung .

Geometrie . 3 St . Hix . Die Lehren der Stereometrie in Verbindung mit der Projek¬

tionslehre (nach Schlömilch ' s Geometrie des Masses , IT . Teil ) . — Lösung stereometrischer Auf¬

gaben (aus HecheLs Aufgabensammlung ) .

Geometrisches Zeichnen . 2 St . Dix . Ebene Schnitte von Polyedern , Zylinder , Kegel

und Kugel im Grundriss und Aufriss . — Netzbestimmungen .

Ober - Sekunda .
Klassenlehrer : Prof . Immisch .

Religion . 2 St . Immisch . a . Kirchengeschichte . Die Reformation in Deutschland

und ihre Ausbreitung ; die gegenreformatorischen Bestrebungen ; die Reformation ausserhalb

Deutschland und die Unterdrückung des evangelischen Glaubens im südlichen und westlichen

Europa ; die Lehrstreitigkeiten in der evangelischen Kirche Deutschlands ; die protestantischen

Sekten , b . Lektüre und Erklärung der Briefe Pauli an die Philipper und Colosser .

Deutsch . 3 St . Immisch . Geschichte der deutschen Nationallitteratur bis zur Refor¬

mation und Lektüre einiger Abenteuer des Nibelungenliedes in neuhochdeutscher Übertragung

von Junghans . Wiederholungen und Übungen im freien Vortrag (Themen aus der allgemeinen

Geschichte und aus Schillers „ Dreissigjährigem Kriege " und „ Abfall der Niederlande " ) . Übungen

im Beurteilen und in schriftlichen Berichten der Vorträge . Deutsche Aufsätze über gegebene

Themen : Die Soldaten in Minna von Barnhelm ; Philotas , ein Held ; Welchen Gedanken hat

Schiller seinen „ Kranichen des Ibykus " zu Grunde gelegt ? ; „ Nur der Irrtum ist das Leben und

das Wissen ist der Tod " ; „ Verbunden werden auch die Schwachen mächtig , der Starke ist am

mächtigsten allein " (Prüfungsarbeit ) ; die Frauen in Wilhelm Teil ; die Rede des Marius an das

Atolle ; die Einnahme der Bergfeste nach der Eroberung von Capha ; Siegfried , der Herr von

Niederland . Privatlektüre : Lessing und Schiller .

Latein . 5 St . Immisch . a . Grammatik : Lehre über den Gebrauch des Gerundiums ,

Gerundivums , Supinums , der c .onsecutio temporum , der oratio obliqua und der koordinierenden

Konjunktionen , b . Lektüre : Sallustii bell . Jugurtk ., c . 57 bis zu Ende c . 114 . Ovids Metamor¬

phosen v . Sibelis , nach Ausw . No . 26 — 37 . c . Schriftliche Arbeiten : Aufgaben aus Ostermann

und Extemporalien ; alle 14 Tage abwechselnd , d . Privatlektüre aus Caesar de bell . Gall . und

Sallustii 1. de conjuratione Catilinaria .

Französisch . 4 St . Lienemann . a ) 2 St . Grammatik : Plötz , Schulgrammatik beendet .

Mündliche und schriftliche Übersetzungen . Exerzitien und Extemporalien wöchentlich abwech¬

selnd ; im Winter 2 freie Aufsätze im Anschluss an den Lesestoff . ( Über Charles I . und ilrb

tannicus in Briefform .) b ) Losestoff 2 St . Guizot , Histoire de la Revolution d ' Angleterre de

1641 — 1649 , Scribe et Rougemont , Avant , Pendant et Apres , Racine , Britannicus . Das Wich¬

tigste über die französische Verslehre und den Alexandriner . Sprechübungen und Synonymik in

Verbindung mit der Lektüre und den schriftlichen Arbeiten .

Englisch . 3 St . Schirlitz . a ) Grammatik : Geseuius H . Kapitel I — IV ( Artikel ,

Substantiv , Adjektiv , Zahlwort und Pronomen ) . Wöchentlich abwechselnd ein Scriptum oder

Extemporale ( Diktat ) . Mündliche Übungen im Übersetzen . — b ) Lektüre : Longfellow , Evange -

line . Abschnitte daraus memoriert . Sprechübungen . Synonymisches und Orthoepisches .

Geographie . 2 . St . Stöcker . Asien , Amerika , Australien . Repetitionen .
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Geschichte . 2 St . Baldeweg . Das Mittelalter bis zum Untergänge der Hohenstaufen ,

nach Herbst II . Sächsische Geschichte . Mündliche und schriftliche Wiederholungen aus Früher¬

behandeltem .

Physik . 2 St , Weickert . Die Lehre vom Lichte und der Wärme in wesentlich

experimenteller Behandlung .

Chemie . 2 St . Helm . Einleitung in das Verständnis chemischer Prozesse ; Übersicht

der wichtigsten Elemente . Einfache stöchiometrische Rechnungen .

Algebra . 2 St . Helm . Repetition der Potenz - und Wurzellehre . Die Lehre von den

Logarithmen . Theorie der quadratischen Gleichungen mit einer und mehreren Unbekannten .

Geometrie . 3 St . Helm . Ausführliche Behandlung der ebenen Trigonometrie ( nach

Schlömilclds Lehrbuch ) uncl deren Anwendung zur Lösung geodätischer Probleme .

Geometrisches Zeichnen . 2 St . Helm . Darstellung von Punkten , Strecken , Ebenen ,

einfachen Körpern mittelst Grundriss und Aufriss bei verschiedenen Lagen . Nach Prix , „ Ele¬

mente der darstellenden Geometrie " , Teil I .

Älter - Sekunda .

Klassenlehrer : Oberlehrer Balde weg .

Religion . 2 St . Balde weg . a . Kirchengeschichte . Die Apostel und ihre Zeit . Die

ersten Gemeinden . Ausbreitung der christlichen Lehre im römischen Reiche und unter den

Germanen . Beschränkung durch den Islam . Roms Emporkommen . b . Einleitung ins A . T .

Ausgewählte Psalmen . Joel , Micha , Einleitung zu Jesaias . Sechs Stücke wurden auswendig

gelernt .

Deutsch . 3 St . Baldeweg . Lesen und Besprechung der Odyssee nach Voss ' Über¬

setzung . — Erklärung und Vortrag Schillerscher Gedichte . — Die Lehre von den Vers - und

Dichtungsarten . — Schriftliche metrische Übungen . — Übersicht des deutschen Schrifttums von

Luther bis Goethe in Lebensumrissen . — • Fünfwöchentlich ein deutscher Aufsatz : Die wohlthätigen

und die nachteiligen Folgen des Gewitters . — Die frühesten Wanderungen der Völker der alten

Welt und insonderheit derjenigen Griechenlands . — Brief eines Soldaten der 10 . Legion Cäsars

an seinen in Rom zurückgelassenen Freund über den Kampf mit Ariovist , dem Heerführer der

suevischen Germanen . — Caesar , de bell . Gall . I , 30 — 54 . — Wie weit hat das deutsche Volk

recht , wenn es sagt : „ Jeder ist seines Glückes Schmied " ? — Wodurch macht sich Niobe schuldig ,

und wie wird ihre Schuld gesühut ? — Ovid , Metamorph . 13 , 1 — 165 . — Besuch am Hofe des

Königs Menelaos von Sparta . — Homer , Odyssee , Gesang 4 . — Schillers Graf von Habsburg ,

das Musterbild eines deutschen Edelmannes . — Metrische Übersetzung von Ovids „ Boreas und

Orithyia " . Dichterischer Versuch . — Prüfungsaufsatz .

Latein . 5 St . Balde weg . a . Grammatik : Kasuslehre , Orts - , Raum - und Zeitbestim¬

mungen . Tempora , der Indikativ , Konjunktiv , Imperativ , Infinitiv und das Partizipium . Münd¬

liche und teilweise schriftliche Übersetzung der dazu gehörenden Stücke aus Ostermann für

Tertia , b . Lektüre : Caesar , de bello Gallico I , 30 — 54 . IV , 1 — 38 . VI , 21 — 29 , 35 — 41 .

Ovid , Metamorph . Die vier Weltalter . Niobe . Verwandlung lykischer Bauern iu Frösche .

Marsyas . Boreas und Orithyia . Wöchentlich eine häusliche Arbeit oder ein Scliulscriptum .

Französisch . 4 St . Lienemann . a . Grammatik 2 St . Plötz , Schulgrammatik , Lekt .

50 - - 69 . Mündliche und schriftliche Übungen . Rezitationen , Sprechübungen und Synonymik in

Verbindung mit der Lektüre und den schriftlichen Arbeiten . Exerzitien und Extemporalien

wöchentlich abwechselnd , b . Lesestoff 2 St . Lamö - Fleury , Histoirc de la Dicouverte de l ' Ami -

rique ; Lafontaine , 60 Fabeln ( Ausgabe Velhagen & Klasing ) .

Englisch . 3 St . Schirlitz . a . Grammatik : Wiederholung des grammat . Stoffes nach

Gesenius I . Besprechung wichtiger syntakt . Kapitel . Wöchentlich abwechselnd ein Scriptum

oder Extemporale ( Diktat ) . Mündliche Übungen im Übersetzen , b . Lektüre : Eine Anzahl
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Prosastücke und Gedichte aus dem engl . Lesebuche von Wershoven und Becker . Memorieren

prosaischer und poetischer Stücke aus demselben Lesebuche . Sprechübungen und Behandlung
wichtiger Synonyma .

Geographie . 2 St . Stöcker . Die wichtigsten Lehren aus der mathem . Geographie .

Afrika und Asien . Wiederholungen über die ausserdeutschen Länder Europas .
Geschichte . 2 St . Baldeweg . Israelitische , griechische , römische und sächsische

Geschichte , Herbst I . Wiederholungen .

Naturbeschreibung . 2 St . Schiller . Im Sommer : Mineralogie ; im Winter über Gestalt

und Reliefformen der Erde , über Neptunismus und Vulkanismus , über Gesteine , Versteinerungen

und Gebirgsbilduugen und über die Geschichte der Erde .

Physik . 2 St . Weickert . Die Lehre vom Magnetismus und der Elektrizität in

experimenteller Behandlung .

Algebra . 2 St . Helm . Repetition der Lehre von den linearen Gleichungen mit einer

Unbekannten . — Lineare Gleichungen mit mehreren Unbekannten . — Potenz - und Wurzellehre .

— Quadratische Gleichungen mit einer Unbekannten .

Geometrie . 3 St . Helm . Teilweise Repetition des Tertiapensum . Ahnlichkeitslehre .

Ausmessung des Kreises . — Aufzeichnung geradliniger und Kreisfiguren , sowie planimetrischer
Konstruktion en .

Ober - Tertia .
Klassenlehrer : Oberlehrer Kneschke .

Religion . 2 St . Köhler . Wiederholung der Katechismuslehre vom 1 . Hauptstück bis

2 . Artikel . Einleitung in die Heilige Schrift , insonderheit in das N . T . und dessen einzelne

Bücher . Lebensbild Jesu nach den 4 Evangelien : Jesus der Menschensohn , der grosse Prophet ,

der heilige Beter , der siegreiche Kämpfer , der demütige Gehorsam , die erlösende Liebe , der

ewige Sohn Gottes .
Deutsch . 3 St . Kneschke . Lektüre von Prosastücken aus dem Lesebuch für Real¬

schulen , Abt . f . III . ; im Anschluss daran Dispositionsübungen und Hinweis auf die hauptsäch¬

lichsten Stilgattungen . Lektüre zahlreicher Gedichte mit besonderer Berücksichtigung der von

Schiller , sowie Deklamation der gelernten Gedichte . Das Wichtigste aus der Verslehre und

über die Dichtungsarten wurde durchgenommen . Wiederholung einzelner Kapitel der Grammatik .

— Folgende Aufsätze wurden augefertigt : Der brave Mann . Ein Blick von der Koitsche . Im

Hochsommer . Der deutsche Volkscharakter in der Gudrunsage . Die Schwierigkeiten Casars

mit den Äduern . Die Steigerung im Glücke des Polykrates . Früh übt sich , was eiu Meister

werden will . Die Probe der Treue in Schillers Bürgschaft . Der Kaiser im Grafen von Habs¬

burg . Prüfungsarbeit .
Latein . 6 St . Kneschke . a . Grammatik : Der Konjunktiv nach Konjunktionen , in

fragenden und relativen Nebensätzen . Der Acc . c . Inf . ; die Partizipien ; Gerundium und Gerun -

divum nach Ostermann für IV . Ausführliche Lehre über die Syntaxis congruentiae , über den

Gebrauch des Akkusativ , Dativ und Genitiv nach Ostermann für HI und in Anlehnung au die

Ellendt - Seyffertsche Grammatik . Wiederholung einzelner Abschnitte der Formenlehre . Ab¬

wechselnd wöchentlich Haus - und Klassenarbeit . — b . Lektüre : Caesar , de bello Gall ., 1. I , c .

1 — 29 ; 1. III , 7 — 19 ; 1. VH , 1 — 31 .
Französisch . 4 St . Förster , a . Grammatik 3 St . : Plötz , Schulgrammatik , Lekt . 31

bis 50 , 73 u . 74 . Haus - und Schularbeiten wöchentlich abwechselnd , b . Lektüre 1 St . : Wers¬

hoven , Hilfsbuch : Stücke über Frankreich und eine Geschichte . Der Inhalt des Gelesenen wurde

abgefragt , zwei Gedichte wurden gelernt .
Englisch . 3 St . Förster , a . Grammatik 2 St . : Gesenius I . Teil beendet . Die zu¬

sammenhängenden Stücke wurden gelernt , umgestaltet und abgefragt , b . Lektüre 1 St . : Wers¬

hoven und Becker , Englisches Lesebuch : Stücke unter England and the English Geography .

Der Inhalt des Gelesenen wurde abgefragt , zwei Gedichte wurden gelernt . 5



Geographie . 2 St . Schiller . Das ausserdeutsche Europa physisch und politisch .

Idepetition und Erweiterung der mathematischen Geographie .
Geschichte . 2 St . Schütze . Geschichte der neueren Zeit von der Reformation bis

zum Ende der Napoleonischen Herrschaft nach Andrae , Grundriss der Weltgeschichte , §§ 94

bis 134 . Die neueste Geschichte wurde in einer kurzen Übersicht gegeben .

Naturbeschreibung . 2 St . Schiller . Im Sommer : Sporenpflanzen ; Anatomie und

Physiologie derselben . Im Winter : Kristallographie und Mineralogie .

Physik . 2 St . Wcickcrt . Allgemeine Einführung in die Naturlehre . Die wichtigsten

und einfachsten Erscheinungen aus den Gebieten des Gleichgewichts und der Bewegung , des

Drucks in Flüssigkeiten und Gasen , der Wärme , des Lichts und des Schalls .

Mathematik . 4 St . Merkel , a . Algebra 2 St . : Zusammengesetzte Reduktionen . Lineare

Gleichungen mit einer Unbekannten . Potenzen mit ganzen positiven Exponenten . Lösung von

Aufgaben aus Bardey : „ Arithmetische Aufgaben . " b . Planimetrie 2 St . : Repetition der Sätze

über das Dreieck und Viereck . Vergleichung und Ausmessung der Flächen . Ähnlichkeit der

Dreiecke . Behandlung von Konstruktionsaufgaben aus Borth : „ Geom . Konstruktionsaufgaben " .

Unter - Tertia .

Klassenlehrer in IIIBa : Oberlehrer Stöcker ; in IIIBb : Oberlehrer Buchheim .

Religion . 2 St . IIIBa : Serfling ; IIIBb : Buchheim . Einleitung in das neue

Testament und Lektüre der Apostelgeschichte . Zusammenhängende Erklärung des 2 . bis 5 .

Hauptstücks mit Wiederholung der früher gelernten Sprüche und mehrerer Kirchenlieder .

Deutsch . 3 St . IIIBa : Stöcker ; IIIBb : Matthias . Grammatik : Wortbildungslehre .

Das Satzgefüge ( nach Lyons Handbuch der deutschen Sprache ) . Lesen und Besprechen

lyrischer und kleinerer epischer Gedichte sowie prosaischer Abschnitte des Lesebuches . Übungen

im Deklamieren der besprochenen Gedichte und im Anschlüsse daran biographische Notizen

über die Dichter derselben . — Aufsätze in IIIBa : Frühlingslust . — Ein Sommerabend . —

Der längste Tag . — Der Waldbach . — Die Gaben des Herbstes . — Der Wald im Herbst¬
kleide . — Der erste Schnee . — • Ein Weihnachtsabend . — Der Nachtwächter . — Ein Reisender

in alter Zeit . — Aufsätze in IIIBb : Der Star . — Pfingsten , das Fest der Erfüllung . — Ein
Forsthaus im Walde . — Ein Römer über seinen Besuch bei einem alten Germanen . — Im

Frühherbste . — Auf der Reiherbeize . — Das Rittertum im Lesestück „ Parzival " . — Vier

Bilder aus Ulilands Ballade „ Des Sängers Fluch " . — Freundestreue , nach Dahns „ Liede vom

Kaisersohne und vom getreuen Grafen " . — Der Schaffner . — Unser Briefträger ( Prüfungsarbeit ) .
Latein . 6 St . IIIBa : G alle ; IIIBb : Buchheim . a . Grammatik : Wiederholung der

Formenlehre und der im Ostermann für V enthaltenen Syntaxregeln ; Syntaxis congruentiae ,

Kasuslehre und einige Konjunktionen mit Konjunktiv nach Ostermann für IV . Lernen und
Wiederholen von Vokabeln nach Ostermanns Wörterbüchern für V und IV — Wöchentlich

abwechselnd Pensa und Extemporalia , bez . Exploratoria . — b . Lektüre : Cornelius Nepos .
Französisch . 4 St . IIIBab : Scherffig . a . Grammatik : Das regelmässige Verb ,

Deklination und Geschlecht des Substantivs nach Schäfer , Schulgrammatik für die Unterstufen ,

§§ 88 — 250 . Beginn des uuregelmässigen Verbs . Wöchentlich ein Scriptum oder Extemporale

( Diktat ) ; statt des Script , zuweilen auch Umbildungen oder Nacherzählungen gelesener Stücke .

Mündliche Übungen im Übersetzen und Formenbilden . — b . Lektüre der zusammenhängenden

Stücke der Grammatik , die z . T . memoriert wurden . Sprechübungen auf Grund des Gelesenen .

Vokabelrepetitionen .
Englisch . 3 St . IIIBa : Scherffig ; IIIBb : Schirlitz — Assmann . Lautlehre und

Grammatik nach Gesenius ' Elementarbuch , Kap . 1 — 12 , mit Zugrundelegung der entsprechenden

kleinen Erzählungen , welche auswendig gelernt und zu Sprechübungen verwendet wurden .

Wöchentlich abwechselnd ein Scriptum oder Extemporale , bez . Diktat . Mündliche Übersetzungs¬

übungen . Vokabelrepetitionen .
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Geographie . 2 St . IIIBa : Stockei ' . IIIBb : Schiller . Das Wichtigste aus der

mathem . Geographie . Deutschland , physisch und politisch . Repetitionen üher die aussereurop .
Erdteile . Kartenzeichnen aus dem Gedächtnisse .

Geschichte . 2 St . IIIBa : Galle ; IIIBb : Schütze . Geschichte des Mittelalters nach

Andrae , Gruudriss der Weltgeschichte , §§ 61 — 93 . Resondere Betonung des Kulturgeschicht¬

lichen im Anschluss an die Kulturgeschichtlichen Bilder von Ad . Lehmann und der Erläute¬

rungsschrift „ Aus vergangenen Tagen " von Heymann u . Obel .
Naturbeschreibung . 2 St . IIIBab : Schiller . Im Sommer : Bestimmen von Blüten -

pflanzen nach dem natürlichen System . Kennzeichen der wichtigsten Familien der Samen¬
pflanzen . Das Leben der Pflanzen und die Pflanzenstoffe im Dienste des Kulturlebens . Im

Winter : Grundzüge der Anatomie und Physiologie nebst vergleichendem Rückblick auf die
Wirbellosen .

Rechnen . 2 St . IIIBa : Stöcker ; IIIBb : Speck . Wiederholung der Bruchrechnung

des abgekürzten Verfahrens in der Dezimalbruchrechnung und der Regeldetri . — Prozent¬

rechnung : Kommission , Provision . Spesen , Gewinn und Verlust , Rabatt , Tara — Zinsrechnung .
Algebra . 2 St . IIIBa : Merkel ; IIIBb : Korscheit . Die vier Grundrechnungsarten

mit allgemeinen Grössen . Einfache lineare Gleichungen mit einer Unbekannten . Lösung ent¬

sprechender Aufgaben aus Bardey .

Geometrie . 2 St . IIIBa : Merkel ; IIIBb : Korscheit . Wiederholung der Sätze über

Parallelen . Kongruenzsätze und deren Anwendung . Vier - und Vielecke . Flächenvergleichung

bis zum Pythagoras . Behandlung von Konstruktionsaufgaben aus Borth .

Quarta :

Klassenlehrer in TVa : Oberlehrer Dr . Matthias ; in IVb : wissenschaftl . Lehrer Förster .

Religion . 3 St . IVa : Serfling ; IVb : Schubert . Katechismus : Wiederholung des

2 . Hauptstücks . Erklärung und Einprägung des 3 . , 4 . und 5 . Hauptstücks . — Biblische

Geschichte : Wiederholung der Geschichten des alten Testaments und der wichtigsten Geschichten

des neuen Testaments . — Einprägung der vorgeschriebenen Sprüche und einiger Kirchenlieder .
Deutsch . 3 St . IVa : Matthias . IVb : Kneschke . Aus dem Lesebuche für Real¬

schulen , Abt . für IV , wurden zahlreiche Lesestücke besprochen uud gelesen , und zwar solche

in gebundener wie solche in ungebundener Form . Sämtliche in den Kanon der IV aufgenom¬

menen Gedichte wurden gelernt , auch früher gelernte wiederholt . Im Anschlüsse an die Lese¬

stücke in ungebundener Form und zur Vorbereitung für die Aufsätze wurde das Sammeln und

Ordnen des Stoffes geübt . — Die Lehre vom einfachen Satze und von der Satzverbindung

wurde wiederholt , die Lehre vom Satzgefüge durchgenommen , beides nach Lyons Handbuch

der deutschen Sprache , Teil I . Die dafür nötigen Übungen , sowie kleinere Aufsätze für ge¬

schichtliche Wiederholuugen und Nachschriften für lateinische Hausarbeiten wurden zugleich

nutzbar gemacht , um dabei die Regeln über Rechtschreibung und Zeichensetzung zu befestigen ,

bez . einzuüben . •— Aufsätze in IVa : Der Burgberg bei Zittau . — Die Buche . — Das Wettinfest

in Zittau . — Das Forsthaus Freudenhöhe . — Kriemhildens Rache . — Harras , der kühne Springer .

— Der neue Tiedgebrunnen in Zittau . — Die Rabenschlacht . — Die Kohle . — Der Quader¬

sandstein in unserem Gebirge . — Der Überfall im Wildbad und des Greiners Rache . — Das

Zittauer Gebirge . — Graf Eberhard und die Ritter ( Prüfungsarbeit ) . — Aufsätze in IVb :

Das Veilchen . — Die Kreuzkirche in Zittau . — Die Helden am Hofe des Königs Etzel . — •

Der Oybiu . — Belsazars Frevel . — Die Ernte . — Die Burg im Mittelalter . — Harras , der

kühne Springer . — Das Weihnachtsfest . — Der Lauf des Nils . — Die Sekundäreisenbahn .

— Die That des braven Mannes ( Prüfungsarbeit ) .
Latein . 6 St . IVa : Matthias ; IVb : Kneschke . Verba anomala und die Haupt¬

regeln der Satzlehre nach Meurer II , No . 88 — 288 ( Ende ) . Wöchentlich eine schriftl . Arbeit .
Französisch . 6 St . IVa : Schirlitz ; IVb : Förster . Schäfer , Elementarbuch ( beendet )

und Schulgrammatik , Unterstufe ( §§ 1 bis 95 ) . Mündliche und schriftliche Bearbeitung des
5 *



Übungsstoffes ( Übersetzungen , Rückübersetzungen , Umgestaltungen , Nachbildungen u . s . w .) .

Sprechübungen . Memorieren von Vokabeln sowie von prosaischen und poetischen Stücken .

Die im Anhange des Elementarbuches befindlichen Erzählungen und Gedichte wurden gelesen .

Wöchentlich ein Scriptum oder Extemporale ( Diktat ) .

Geographie . 2 St . IVa : Stöcker ; IVb : Schiller . Das Notwendigste aus der math .
und phys . Geogr . Die aussereuropäischen Erdteile . Wiederholung der Geographie von Europa .
Kartenzeichnen aus dem Gedächtnisse .

Geschichte . 2 St . IVa : Matthias ; IVb : Ivneschke . Orientalische , griechische und
römische Geschichte nacb Andrae , Grundriss der Weltgeschichte .

Naturbeschreibung . 2 St IVa : Schiller ; IVb : Lorenz . Im Sommer : Übungen im
Bestimmen der Blütenpflanzen nach Linnös System . Zusammenfassung der Plianerogamen -

geschlechter zu Familien . Vergleichende Übersicht der Pflanzenorgane . Im Winter : Rückblick

auf die Wirbeltiere ; Vertreter aus allen Klassen der Wirbellosen .

Rechnen . 3 St . IVa . : Speck ; IVb : Stöcker . Einüben von Vorteilen mit ganzen ,
gemischten Zahlen und Brüchen . Repetieren der Dezimalbrüche . Gemeine und Dezimalbrüche

in Verbindung . Abgekürztes Rechnen mit Dezimalbrüchen . Einfache und zusammengesetzte

Regeldetri .
Geometrie . 2 St . IVab : Merkel . Anschauliche Entwicklung der wichtigsten Eigen¬

schaften ebener und räumlicher Gebilde . Bestimmung des Inhalts ebener Figuren und einfacher

Körper . Beantwortung der Fragen aus Reishaus : „ Vorschule zur Geometrie " .

Quinta .
Klassenlehrer in Va : Oberlehrer Serfling ; in Vb : Oberlehrer Lorenz .

Religion . 3 St . Va : Serfling ; Vb : Köhler . Biblische Geschichte des neuen Testa¬
mentes bis zur Himmelfahrt Jesu . — Erklärung des 2 . Hauptstückes . Einprägung der dazu

gehörigen Sprüche und einiger Kirchenlieder .

Deutsch . 4 St . Va : Serfling ; Vb : Bucliheim . Lesen und Erklären ausgewählter
Gedichte und Prosastücke aus dem 2 . Teile des Döbelner Lesebuchs . Im Anschluss daran

Wiederholung und Erweiterung der Lehre vom einfachen Satze , Unterscheidung von Haupt -

und Nebensätzen , einiges aus der Wortlehre und weitere Regeln über Rechtschreibung und

Verwendung der Satzzeichen mit Benutzung des Handbuchs von 0 . Lyon . Der in diesem

Lesebuche aufgestellte Kanon von Gedichten wurde auswendig gelernt und teils einzeln , teils

im Chor vorgetragen . Wöchentlich abwechselnd Nachschriften und Aufsätze ; letztere waren

teils Nacherzählungen , teils leichtere Beschreibungen .

Latein . 8 St . Va : Serfling ; Vb : Bucliheim . Präpositionen , Adverbia , Deponentia ,
Konjunktionen nach Meurer I , Kap . 21 — 27 . Wiederholung und Ei ' gänzung der Konjugation

und der Deklination , die Komparation , die Numeralia und die Pronomina nach Meurer II ,

Kap . 1 — 20 . Wöchentlich abwechselnd Haus - und Klassenarbeiten .

Französisch . 4 St . Va : Schirlitz ; Vb : Förster . Schäfer , Elementarbuch für den
französischen Unterricht , bis Abschnitt 136 . Mündliche und ' schriftliche Einübung der Aus¬

sprache durch Gegenüberstellung von Laut und Schrift . Memorieren von Vokabeln , Prosa¬

stücken und einem Gedicht . Diktate , Scripta und Externporalia wöchentlich abwechselnd .

Geographie . 2 St . Va : Stöcker ; Vb : Lorenz . Die einfachsten Lehren aus der
matliem . und phys . Geographie . Europa , physisch und politisch . Wiederholung der Geographie
von Sachsen und Deutschland .

Geschichte . 1 St . Va : Schirlitz ; Vb : Baldeweg . Lebensbeschreibungen und
Geschichtsbilder aus der mittleren , neueren und neuesten Geschichte des deutschen , bez . säch¬
sischen Vaterlandes .



35

Naturbeschreibung . 2 St . Va : Schiller ; Yb : Lorenz . Im Sommer Botanik : Ein¬

führung iu das Linnösche System durch Erklärungen und Übungen an lebenden Pflanzen und
Modellen .

Rechnen . 4 St . Va : Speck ; Yb : Lorenz . Rechnen mit gem . und Dezimalbrüchen .

Sexta .

Klassenlehrer in Via : AVissenschaftl . Lehrer Dr . Galle ; in VIb : Oberlehrer Dr . Merkel .

Religion . 3 St . Via : Held ; VIb : Köhler , a . Biblische Geschichte des alten

Testaments nach Preuss . b . Erklärung des ersten Hauptstückes . Memorieren der darauf

bezüglichen Sprüche und einiger Kirchenlieder .

Deutsch . 4 St . Via : Galle ; VIb : Köhler . Lektüre und Besprechung prosaischer

und poetischer Lesestücke . Übungen im Wiedererzählen Vortrag der im Lesebuch für Real¬

schulen , Abt . f . VI , zum Auswendiglernen bestimmten Gedichte . Einiges aus der Laut - und

AVortbildungslehre , die Lehre von den AVortarten und dem einfachen Satze nach Lyon , Hand¬

buch der deutschen Sprache , Abt . f . VI . — Wöchentlich eine schriftliche Arbeit , abwechselnd

Aufsätze und Nachschriften ( bez . Gedächtnisschriften ) ; im Anschluss an die letzteren Besprechung

wichtiger Regeln der Rechtschreibung .

Latein . 8 St . Via : Galle ; AHb : Immiscli . Regelmässige Formenlehre mit Aus¬

schluss der Deponentia nach dem Latein . Lesebuch für VI von Meurer . Lernen und AVieder -

holen von Vokabeln . AVöclientlich eine schriftl . Arbeit , abwechselnd Pensa und Extemporalia .

Geographie . 2 St . Via : Stöcker ; VIb : Merkel . Heimatskunde und im Anschlüsse

daran Grundbegriffe aus der mathem . Geographie . Das Königreich Sachsen speziell . Deutsch¬

land im Allgemeinen . Kartenzeichnen aus dem Gedächtnisse .

Geschichte . 1 St . Via : Matthias ; VIb : Merkel . Sagen und Geschichten aus

Griechenland und Rom , nach Andraes Erzählungen aus der griechischen u . römischen Geschichte .

Naturbeschreibung . 2 St . Vlab : Schiller . Im Sommer : Ausbildung der botanischen

Grundbegriffe durch Beschreibung häufig vorkommender Pflanzen ; im AVinter : Vertreter aus
sämtlichen Klassen der Wirbeltiere .

Rechnen . 4 St . Via : Lorenz ; VIb : Merkel . Die vier Grundrechnungsarten mit

unbenannten und benannten ganzen Zahlen . Das Dezimalsystem in Münzen , Massen und

Gewicht . Zeitrechnung .

Höhere Handelsschule .
1 . Abteilung .

Klassenlehrer : Oberlehrer Speck .

Religion . 2 St . Köhler . Kirchengeschichte des christlichen Altertums und Mittel¬

alters . Bibel - Lektüre : Einleitung in die Heil . Schrift , insonderheit in das A . T . und dessen

einzelne Bücher . Ausgewählte Psalmen und prophetische Abschnitte , namentlich die Bücher
Joel und Micha .

Deutsch . 3 St . Speck . Lektüre : Hermann und Dorothea . AVilhelm Teil . Erläu¬

terung und Deklamation einer Anzahl besonders kulturhistorischer Gedichte Schillers . Prosodie
und Metrik . Übersicht der deutschen Litteratur von Luther bis Goethe in Biographien von

Luther , Hans Sachs , Klopstock , Lessing , Goethe , Schiller . Aufsätze mit vorangestellter Dis¬

position : Der Gedankengang im Ring des Polykrates . Inhalt und Bedeutung des 1 . Gesanges
von Hermann und Dorothea . Die flüchtenden Auswanderer in H . u . D . Die Lage Frankreichs

vor dem Eingreifen Johannas . AVodurch wird der Vater für Hermanns AVunsch gewonnen ?
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Charakteristik des Wirtes in H . u . D . Charakteristik Dorotheas . Die Schweizer unter dem

Drucke der Landvögte nach Schillers Teil . Die drei Häupter des Rütlibundes , betrachtet nach
den Verschiedenheiten ihres Alters und Charakters .

Französisch . 4 St . Lienemann . a . Grammatik 2 St . : Plötz , Schulgrammatik , Lekt .

50 — 69 Mündliche und schriftliche Übungen , Rezitationen , Sprechübungen und Synonymik in

Verbindung mit der Lektüre und den schriftlichen Arbeiten . Exerzitien und Extemporalien

wöchentlich abwechselnd . — b . Lektüre 2 St . : Verne , Voyage du Monde en 80 jours ;

Böranger , Auswahl von 50 Liedern ( Ausg . Velhagen & Klasing ) .

Englisch . 3 St . Förster , a . Lektüre 2 St . : Walter Scott , Tales of my Grandfather .

Der Inhalt des Gelesenen wurde abgefragt , zwei Gedichte wurden gelernt . — b . Grammatik
1 St . : Gesenius I . Teil nach Seite der Grammatik und der Vokabeln wiederholt und erweitert .

Haus - und Schularbeiten wöchentlich abwechselnd .

Handelsgeographie und Geschichte . 2 St . Speck . Geschichte der Hansa . Die geo¬

graphischen Entdeckungen am Ausgange des Mittelalters und die dadurch bewirkte Umgestal¬

tung des Welthandels . Der Handel der Spanier , Portugiesen , Holländer , Engländer , Franzosen ,

Deutschen unter dem Einflüsse der volkswirtschaftlichen Anschauungen ihrer Zeit . Die riesen¬

hafte Ausdehnung des Handels in der neuesten Zeit im allgemeinen und bei den wichtigsten

Handelsvölkern der Gegenwart im besonderen .

Kaufmännisches Rechnen . 2 St . Speck . Gold - und Silber - , Münz - , Wechsel , Effekten - ,

Waren - Rechnung , Kontokorrent .

Naturbeschreibung . . 2 St . Lorenz . Kristallograpliische Übungen . Vertreter aus allen

Mineralgruppen nach ihren physikalischen und chemischen Merkmalen und ihrer technischen

Verwendung . Lötrohranalyse . — Grundzüge der Petrographie und Geologie nebst Palöontologie .

Physik . 2 St . Weickert . Die Lehre vom Magnetismus und der Elektrizität in

experimenteller Behandlung .

Algebra . 2 St . Weickert . Lineare Systeme . Quadratische Gleichungen mit einer

Unbekannten . Allgemeine Repetition .

Geometrie . 2 St . Weickert . Anwendung der Ahulickkeitslehre . Cyclometrie . All¬

gemeine Repetition .

Hantleiskunde . 2 St . Arras . Handelsgeschäft . Mäkler und Agent . Bankgeschäfte .

— Kaufm . Innungen . Handelskammern . — Frachtwesen . Rhederei . Spedition . — Bodmerei .

— Postwesen . Telegraphie — Versicherungswesen . — Kredit ; Handelsmoral . — Handels¬

bräuche . — Spekulation und Krisen . — Handel und Staat . — Allgem . Deutsches Handels¬

gesetzbuch , 1 . — 4 . Buch .

Buchhaltung . 2 St . Arras . Doppelte Buchhaltung . Unterschiede im Vergleiche

mit der einfachen Buchhaltung . Die der doppelten Buchhaltung eigentümlichen Bücher .

Personen - und Sachkonten . — Formen des Buchens und Übertragens . Gemischte Posten .

Bilanz . — Praktischer Teil : Gründungsinventur einer Kollektivgesellschaft mit anschliessendem

Geschäftsgange . Rohbilanzen . Schlussinventur . Ermittelung und Verteilung des Reingewinnes .

Abschluss und Vortrag der Bücher . — Kontokorrente .

Korrespondenz . 2 St . Arras . Im 1 . Halbjahre : Deutsche Briefe zu den Geschäfts¬

vorfällen der Buchhaltung . Im 2 . Halbjahre : Handelsbriefe in französischer und englischer

Sprache unter Berücksichtigung des Seehandels .

2 . Abteilung .

Klassenlehrer : Oberlehrer Lienemann .

Religion . 2 St . Köhler . Wiederholung der Katechismuslehre vom 1 . Hauptstück

bi s 2 . Artikel . •— Einleitung in die Heil . Schrift , insonderheit in das N . T . und dessen einzelne

Bücher . Jesu Gleichnisreden vom Himmelreich nach Matth . , Kap . 13 , 21 , 22 .
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Deutsch . 3 St . Im S . Köhler ; im W . Köhler — Assmann . Prosalektüre aus dem

Lesebuch für Realschulen , Abt . für III ; Lektüre und Erläuterung bez . Deklamation der ebenda

enthaltenen lyrischen und epischen Gedichte Herders , Gcetlies und Schillers ; im Anschluss

hieran Erörterung der Versmasse und allgemeinen metrischen Gesetze , sowie der hauptsäch¬

lichsten Dichtungsarten . — Der zusammengesetzte Satz und die Periode , nach Anleitung des

Handbuchs der deutschen Sprache für höhere Schulen von Dr . Lyon . — Von 4 zu 4 Wochen
ein Aufsatz . Themata : Die Elbe . — Unser Sachsenland nach seiner Bodenbeschaffenheit . —

Der Bernstein und seine Gewinnung . — Welche kräftigen und wirksamen Anregungsmittel

gewährt uns die Gebirgsnatur ? ( Prüfungsaufsatz . ) — Welchen Nutzen gewährt uns das Meer ?

— Der Ring des Polykrates , nach Schiller erzählt . — Charakteristik der Personen iu Schillers

„ Bürgschaft ' 1. — Meine Erlebnisse in den Weihnachtsferien . — Vergleichung des „ Handschuh "

mit dem „ Taucher " . — Freuden des Winters ( Prüfungsaufsatz ) .

Französisch . 4 St . Lienemann . a . Grammatik 3 St . : Plötz , Schulgrammatik , Lekt .

29 — 49 . Repet . der Lektionen 1 — 24 . Auswendiglernen von Redensarten , Gedichten und kurzen

Briefen . Die wichtigsten Synonymen und Homonymen . Wöchentlich abwechselnd ein Scriptum

oder Extemporale , b . Lektüre 1 St : Lettres de mon Moulin von Alphonse Daudet . ( Ausgabe
Hartmann .)

Englisch . 3 St . Lienemann . a . Grammatik 2 St . : Gesenius , 1 . Teil beendet , b .

Lektüre 1 St . : Vershoven , Lesebuch der engl . Sprache ; Irving , The Sketch Book ( Ausgabe

Velhagen & Klasing ) . Vokabeln , Gedichte , Redensarten und Synonyme wurden auswendig

gelernt . Sprechübungen . Wöchentl . eine Arbeit ( Scriptum , Extempor . oder Diktat abwechselnd ) .

Handelsgeschichte und Geographie . 2 St . Speck . Der beschränkte Handel der alten

Völker : Inder , Babylonier , Phönizier , Araber , Ägypter , Griechen , Karthager . Die universellere

Entwickelung des Handels im römischen Reiche und unter der Herrschaft des Islam . Die

Anfänge des Handels im Abendlande . Das Erstarken der Lateiner im Verkehr mit Konstan¬

tinopel . Die Kreuzzüge und ihre Einwirkung auf den Handel der Italiener , Südfranzoseu und

Katalanen mit den Sarazenen . Die Entwickelung des Handels in Süd - und Mitteldeutschland .

Kaufmännisches Rechnen . 2 St . Speck . Repetition des Rechnens mit gemeinen und

Dezimalbrüchen . Prozent - , Zins - , Diskont - Rechnung .

Naturbeschreibung . 2 St . Lorenz . Im Sommer : Sporenpflanzen . Pflanzenanatomie

mit Rücksicht auf die inneren Lebensvorgänge . Im Winter : Allgemeine Eigenschaften der

Mineralien . Tesserale und tetragonale Kristallformen und ihre einfacheren Kombinationen .

Kristallographische Übungen . Mineralvertreter des Tesseralsysteins , ihre physikalischen und

chemischen Eigenschaften , sowie ihre technische Verwendbarkeit .

Physik . 2 St . Weickert . Allgemeine Einführung in die Naturlehre . Die wichtigsten

und einfachsten Erscheinungen aus den Gebieten des Gleichgewichts und der Bewegung , des

Drucks in Flüssigkeiten und Gasen , der Wärme , des Lichts und des Schalls .

Algebra . 2 St . Weickert . Zusammengesetzte Reduktionen . Fortgesetzte Übungen

im Auflösen linearer Gleichungen mit einer Unbekannten .

Geometrie . 2 St . Weickert . Kreissätze . Flächenmessung . Ähnlichkeit .

Handelskunde . 2 St . Arras . Wirtschaftliche Grundbegriffe . — Arten des Handels .

— Die Handeltreibenden ( Etablissement , Gehiilfen , Eigenhandel , Vertretungsgeschäfte , Handels¬

gesellschaften ) . — Mengen und Wertmass . — Wechsellehre mit Hinweis auf die Bestimmungen

der A . D . W .- O . — Anweisungen . Handelsbillets . Cheks . — Anfertigung von Formularen in

deutscher Sprache .

Buchhaltung . 2 St . Arras . Grundbegriffe . Arten der Buchführung . Einfache

Buchhaltung : Absolut notwendige Bücher ; Zweck und Einrichtung derselben . Scontri . Aus¬

arbeitung eines zweimonatlichen Geschäftsganges . Abschluss . Inventur . Reingewinn ; Vertei¬

lung desselben .

Korrespondenz . 2 St . Arras . Allgemeine Regeln der guten Schreibart für kauf¬

männische Briefe . — Innere und äussere Einrichtung derselben . — Arten der Handelsbx ' iefe ;

deren Hauptinhalt . Ausarbeitung von Beispielen und Reinschrift derselben .
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Künste .

Stenographie (wahlfrei ) . Scherffig . Untertertia 2 St . Die Lehre von der Wortbildung .

Diktate , Leseübungen ; häusliche Arbeiten . — Obertertia 1 St . Die Lehre von der Wortkürzung ;

Einführung in die Satzkürzungslehre . Diktate ; häusliche Arbeiten . Lektüre nach der „ Preisschrift " .

Schreiben . Held . 1 . Händelsabteilung 1 St . Deutsch , Latein und Rundschrift . —

2 . Handelsabteilung 1 St . Deutsch und Latein . — Va und Vb 1 St . Deutsch und Latein . —
Via und VIb 2 St . Latein und Deutsch .

Zeichnen . Jede Klasse von AU — IIB 2 St . Thieme . Via und VIb : Die gerade

Linie . Regelmässige ebene Figuren : Quadrat , gleichseitiges Dreieck , regelmässiges Sechs - , Acht - ,

Fünfeck , Kreis . Verwertung derselben zu einfachen ornamentalen Gebilden . Einführung in die

Behandlung der Farbe . — Va und Vb : Grundzüge der Farbenlehre . Der Farbenkreis . Die

Ellipse und das Oval . Das Pflanzenblatt . Entwickelung der Form desselben aus seiner Rippeu -

bildung . Zeichnen nach Naturblättern . Die Spirale . — IVa und IVb : Im Sommer : Zusammen¬

setzung vou Ornamenten auf Grund gegebener spiraler Züge mit Verwendung gegebener Orna¬

mentmotive . Im Winter : Körperzeichnen mit Benutzung von Eisenstabmodellen . Grundzüge der

Perspektive . Der Würfel in verschiedenen Stellungen , das Würfelkreuz , die Pyramide , der Kreis

in Verkürzung , der Zylinder . Perspektivische Darstellung komplizierterer geometrischer Körper

und einfacher Gegenstände mit Hilfe der genannten Körper . — IIIBa und IIIBb : Übungen in

der Behandlung von Wischer und Kreide . Lehre von Licht und Schatten : Voll - und Hohl¬

zylinder , Kreiszylinder , Kugel . — IIIAa und IIIAb : Plastische Darstellung einfacher Blattformen

und Ornamente bei gegebenem Umriss und Durchschnitt unter Anwendung der Beleuchtungs¬

gesetze . Zeichnen nach Gipsornamenten und einfachen Gegenständen . — IIBa und IIBb : Zeichnen

nach Gipsmodellen und Naturgegenständen .

Turnen . Jede Klasse 2 St . IA , IB , IIA , IIBa , IIIAa , IIIBa , IVa , Va Oberturnlehrer

Held ; in TT R h , IIIAb , IIIBb , IVb , Vb , Via , VIb technischer Lehrer Dr . Korscheit . Die

Turnstunden wurden meist mit Ordnungs - , Frei - , Stab - oder Hantelübungen begonnen und mit

Gerätturnen geschlossen . Im Sommer fanden die Turnspiele eifrige Pflege . — Am Schlüsse des

Schuljahres waren von 311 Schülern 25 auf Grund ärztlicher Zeugnisse dispensiert . — Die im

Herbste auf der Schiesswiese abgehaltenen Spiel stunden waren , obgleich ihr Besuch in das

Belieben der Schüler gestellt worden war , recht zahlreich besucht . Das Fussballspiel wurde unter
Teilnahme des Herrn Rektors und der beiden Turnlehrer von den Schülern der oberen Klassen

mit grosser Begeisterung gespielt . — Um unsere Turnhalle , welche durch die Opferwilligkeit der

städtischen Behörden mit eichenem Riemenboden belegt worden ist , möglichst zu schonen und

vor allem möglichst vom Strassenstaube frei zu erhalten , haben sich mehrere unserer Schüler auf

Anraten der Turnlehrer in den Besitz von Turnschuhen gesetzt . Da letztere zugleich auch das

Turnen wesentlich erleichtern , so dürfen wir wohl an dieser Stelle , die geehrten Eltern unserer

Schüler ersuchen , letzteren derartiges Schuhwerk gewähren zu wollen .

Singen . 9 St . Kantor Fischer . Klassensingen : Sexten 2 St . , Quinten 2 St .,

Quarten 2 St . Übungsstoff : Kirchenlieder und Choralmelodien — hauptsächlich im Anschluss

au das Kirchenjahr — nach dem Landesgesangbuche . Volks - und Vaterlandslieder nach dem

„ Zittauer Liederbuche " . Elemente der Musiklehre . — Der Chor , aus den musikalisch und

stimmlich geeignet veranlagten Schülern zusammengesetzt , Sopran 14 , Alt 9 , Tenor 10 , Bass 15

Säuger . Sopran und Alt 1 St . Tenor und Bass 1 St . Vierstimmig 1 St .
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! ! ! . Sammlungen und Lehrmittel .
A . Lehrerbibüothek .

( Bibliothekar : Kantor Fischer .)

a) Geschenke : 1 . Vom Königlichen Ministerium des Kultus und öffentlichen Unter¬
richts : Die Programme der Königl . Bayrischen Realgymnasien für 1889 . — 69 Doktordissertationen der Phil .
Fakultät in Leipzig , neusprachlichen , geographischen , naturwissenschaftlichen und mathematischen Inhalts . 2 .
Vom Königl . Sächsischen Meteorologischen Institut in Chemnitz : Jahrbuch desselben für 1887 .
3 . Von der Handels - und Gewerbekammer in Zittau : Jahresbericht derselben fiir 1888 . 4 . Von der
Bibliothek der Gehe - Stiftung in Dresden : Katalog der Bibliothek der Gehe - Stiftung , Abt . D . Volks¬
wirtschaft . 5 . Von einem Freund der Anstalt , der nicht genannt zu werden wünscht : Karl Braun ,
Während des Krieges , Erzählungen , Skizzen und Studien ( Leipzig , Duncker & Humblot , 1871 ) . — Dr . Rud .
Thum , Neue englische Grammatik für den Kaufmann sowie für Gewerbetreibende . Derselbe , Neue französische
Grammatik . — Dir . Dr . Chr . Vogel , Taschenbuch der Handelskorresp . in deutscher u . franz . Spr . Derselbe ,
Taschenbuch der Handelskorresp . in deutscher u . engl . Spr . — Aug . Schmidt , Leitfaden zur leichten Erlernung
der einf . Buchhaltung . Derselbe , Wechselkunde nebst Sammlung von Aufgaben . — Willi . Röhrich , Zwei¬
hundert deutsche ITandelsbriefe nebst Angabe der zum Übersetzen in die franz . u . engl . Sprache wichtigsten
Wörter ; sämtlich 1888 u . 89 . — Max Ring , Die deutsche Kaiserstadt Berlin und ilwe Umgebung . 1883 .

h) Anhäufe : C . Wagener , Hauptschwierigkeiten der lateinischen Formenlehre . — O . Kaemmel ,
Festschrift zur 800jähr . .Tubelfeier des Hauses Wettin . Derselbe , Deutsche Geschichte . — G . A . Peschka ,
Freie Perspektive , . Bd . 2 . — Zeitschrift für den physikalischen und chemischen Unterricht . II . 1889 . — R .
Sonndorfer , Technik des Welthandels . — Krumme , Pädagogisches Archiv , 1889 . — Zeitung f. d . höhere
Unterrichtswesen , 1889 . — Schlömilch , Zeitschrift für Mathematik und Physik , 1889 . — Strack , Zentral¬
organ für das Realschulwesen , 1889 . — Petermann , Geograph . Mitteilungen , 1889 , und Ergähzungshefte 93
bis 96 . — Hoffmann , Zeitschrift f. mathemat . u . naturwiss . Unterricht , 1889 . — Bier , Jahrbücher f. deutsche
Turnkunst , 1889 . — Wiedemann , Annalen der Physik u . Chemie , 63 — 65 . — Herwig , Archiv f. d . Studium
der neueren Sprachen , Bd . 82 — 83 . — Jacobsen , Ohem .- techu . Repertorium , 1888 , 1 u . 2 u . Generalregister .
— O . Frick , Wegweiser durch die klassischen Schuldramen , Abt . 1 . — Goedeke , Grundriss zur Geschichte
der deutschen Dichtung , 2 . Aufl . , Forts . — Raydt , Ein gesunder Geist etc . Engl . Schulbilder . — Philipp ,
Höheres Schulwesen im Königreich Sachsen .

Gemeinschaftlich mit der Bibliothek des Gymnasiums : Lobe , Handbuch des K . S . Etat - ,
Kassen - und Rechnungswesens . — Wagner , Geographisches Jahrbuch , XIII . , 1889 . — Grimm , Deutsches
Wörterbuch , VIT . 12 . XII . 3 .

B . Schüierbibliothek .
( Bibliothekar : OL Buchheim .)

1 ) Kassenbericht .

Einnahme : Lesebeiträge der Schüler (bis 4 . März ) 126 .80 M . , Kassenrest vom Vorjahre 15 .66 M .»
Summa 142 .46 Mark . — Ausgabe : Neuerwerbungen 125 .58 M . , Buchbinderarbeit und Umschläge 16 .80 M .>
Summa 142 .38 Mark .

2 ) Vermehrung der Bibliothek .
a ) Geschenke : Von einem Freund der Anstalt , der nicht genannt zu werden wünscht : Aescliylos

„ Orestie " — „ Der gefesselte Prometheus " . Euripides „ Iphigenie in Aülis " — „ Iphigenie auf Tauris " — „ Medea " .
Dante „ Die göttliche Komödie " . Calderon „ Gomez Arias " — „ Das Festmahl des ßelsazar " . Lope de Vega
„ Columbus " . Molifere „ Tartuffe " — „ Die gelehrten Frauen " — „ Der Menschenfeind " . Racine „ Athalia " —
„ Phädra " — „ Britannicus " . W . Scott „ Die Jungfrau vom See " . Byron „ Cliilde Harolds Pilgerfahrt " . Tegner
„ Die Frithjofssage " . Tennyson , ausgewählte Dichtungen . Oehlenschläger „ Correggio " . Herder „ Der Cid " .
Kleist „ Das Käthchen von Heilbronn " — „ Der zerbrochene Krug " — „ Die Familie Schroffenstein " — „ Michael
Kohlhaas " — „ Der Prinz von Homburg " — „ Die Hermannsschlacht " — „ Penthesilea " . Grabbe „ Napoleon " .
Voss „ Luise " . Lenau „ Savonarola " . Beer „ Struensee " . Seume „ Mein Sommer 1805 " — „ Mein Leben " .
Mendelssohn „ Phädon " . A . v . Dröste - Htilshoff „ Die Schlacht im Loener Bruch " — Gedichte . Eichendorffs
Gedichte . Chamissos Gedichte . M . v . Schenkendorfs Gedichte . Vorstehende Werke sind sämtlich von unge¬
nannter Seite gespendet worden , ausserdem von Herrn wissenseh . Lehrer W . Förster : Joh . Spyri „ Heimatlos " .

b) Ankäufe : Gotth . Klee „ Hausmärchen aus Altgriechenland " — „ Deutsche Heldensagen " . Zach .
Topelius „ Märchen und Erzählungen " . Stacke „ Erzählungen aus der griechischen Geschichte " — „ Erzählungen
aus der römischen Geschichte " . Grimms Märchen ( illustr . ) . Lausch „ Heitere Ferientage " . .Toh . Spyri „ Cornelli
wird erzogen " . Reinicks Geschichten , Märehen und Lieder . Gabriel und Supprian „ Goldener Hausschatz " .
Till Eulenspiegel (illustr .) . Rochholz „ Liederfibel " . G . A . Eberhard „ Hannchen und die Küchlein " . Gustav
Schwabs Volksbücher ( 9 Bde . illustr .) Echtermeyers Gedichtsammlung . Friedr . Körner „ Oben und Unten " .
Märchen von 1C01 Nacht (illustr .) . Zschokke „ Addrich im Moos " . Ph . Wackernagels deutsches Lesebuch . Die

6
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AVettiufeier ( Schrift rles Festausschusses ) . A . Kohut „ Ruhmesblätter des Hauses Wettin " . „ Unser Kaiserpaar "
( Spamer ) . Lohmeyer „ Deutsche Jugend " , Jahrg . 1889 . Tanera „ Weissenburg , Wörth , Spichern " — „ An der
Loire und Sarthe " — „ Die Belagerung von Paris " . B . v . Pressentin „ Strassburg unser ! Bis ans Meer " . Stein¬
heck „ Uni und iu Metz " — „ Beifort , Dijon , Pontarlier " . Hähnel „ Bei den Fahnen des XII . Armeecorps " .
Scheffel „ Juniperus " — „ ILugideo " . Körner „ Leyer und Schwert " — „ Zriny " — „ Rosamunde " . Gregorovius
„ Euphorion " (ill . Prachtausgabe ) . Herder „ Stimmen der Völker in Liedern " — „ Legenden und Paramythien " .
Lessing „ Laokoon " ( Oosack ) . Blütenkranz aus Claudius ' Werken . Fichtes Reden an die deutsche Nation .
Herders sämtliche Werke . Walther v . d . Vogelweide , Gedichte ( Schulausgabe ) . J . M . Firmenich „ Germaniens

Völkerstimmen " . Michael Haberlandt „ Indische Legenden " . Longfellow „ Evaugeline " . Turgenjew „ Feder¬
zeichnungen eines Jägers " . Jokai „ Blumen des Ostens " . F . Brentano , 2 Novellen . Leander „ Träumereien an
französischen Kaminen " . Meurer „ Melanchthons Leben " . H . A . Köstlin „ Die Tonkunst " . Rod . Benedix „ Der
mündliche Vortrag " ( 3 Teile ) . Schöne ( L . Freytag ) „ Mythen und Sagen " .

C . Mathematisch - naturwissenschaftliche Bibliothek für die Oberklassen .

( Bibliothekar : Prof . Dix .)

Geschenke : a ) Von dem Begründer dieser Abteilung der Schülerbibliothek : 1 . Wernicke , Lehrbuch der

Mechauik in elementarer Darstellung . I . Teil . — 2 . Schellen , Aufgaben für das theoretische und praktische
Rechnen , mit besonderer Berücksichtigung des Kopfrechnens . — b ) Von verschiedenen Verlagsbuchhandlungen :

d . Hocliheim , Leitfaden der Arithmetik und Algebra . Heft II . — 2 . Schlömilch , Grundzüge der Geometrie des
Masses . Heft II : Ebene Trigonometrie . — 3 . Raydt , Die Arithmetik auf dem Gymnasium .

D . Lehrmittel für den geographischen und geschichtlichen Unterricht .
( OL Stöcker .)

Holzel , 2 Tafeln geogr . Charakterbilder . — Lehmann , 12 Tafeln kulturhistor . Bilder . — Lange , Forum
Romanum . — Homeyer , 4 kulturhistor . Bilder .

E . Lehrmittel für den naturgeschichtlichen Unterricht
( OL Schiller .)

Es schenkten der Sammlung : Herr Forstmeister Korselt in Zittau 1 Rauchfussbussard ; Herr Kauf¬
mann Alverdes in Zittau 1 Iltis ; Herr Rittergutsbesitzer Burghardt in Giessmannsdorf 1 Storch ; Unter¬
sekundaner Herzog 2 Dornhaie und 3 Embryonen ders . Gattung ; Tertianer Lindner 1 Dachsschädel ; Quar¬
taner Leuner 1 Specht und 1 Eichelhäher ; Quintaner Meyfarth - Schulze 1 Rehschädel .

Angekauft wurden : „ Natur " , Zeitschrift , Jahrgang 1889 ; Bilder - Atlas der Sternenwelt von Dr . Weiss ;
2 Brenner für Gasbeleuchtung ; einige bunte Gläser für Experimente mit dem Skioptikon . Ausserdem wurden
die Verbrauchsgegenstände beschafft . Auf Kosten der Anstalt wurden gestopft : 1 Hühnerhabicht , 1 Wiesel ,
1 Finkenhabicht , 1 Storch , 1 Iltis , 1 Eichelhäher , 1 Specht , 1 Eichhörnchen .

F . Lehrmittel für den Unterricht in Physik .
( OLL Prof . Dix und Dr . Weickert .)

a . Geschenke : Aus einer Schenkung eines ehemaligen Schülers der Anstalt , des Herrn Kaufmann
Theodor Ender in Pabianice ( 100 Rubel ) wurden ein grösserer akustischer Apparat und einige mechanische
Instrumente angeschafft . Untersekundaner Preibisch fertigte das vollkommene Modell einer hydraulischen
Presse mit Manometer ( 25 Atmosphären ) .

b . Ankäufe : Eiu Akkumulator . Sechs grössere Kupfervitriolelemente . Änderungen und Reparaturen
durch Mechanikus Tau scher .

Der Schülerapparat , welcher dieses Jahr keinen Zuwachs erhalten hat , wurde von vorgeschrittenen
Schülern benutzt . Telephonstimden wurden , wie bisher , von den OLL Dr . AVeickert und Dr . Merkel erteilt .

G . Lehrmittel für den Unterricht in Chemie .

( OL Helm .) '

Angeschafft wurden 1 Tafel nach Arendt , die spezifischen Gewichte einiger Metalle betreffend , sowie

einige kleinere Gegenstände . — Der Unterprimaner Buddeberg stellte 3 Thonpfeifen für Verbrennungsversuche
mit Knallgas der Sammlung zur Verfügung .
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H . Lehrmittel für den Unterricht in Handelsgeographie .
( OL Speck .)

Zum ersten Male erscheint diese Abteilung in den Berichten der Anstalt . Ihr Entstehen erfüllt einen

lange gehegten Wunsch . Aus den Mitteln der Anstalt wurde eine Kommode augefertigt mit sieben Kästen , je
10 cm im Lichten hoch ; über den oberen Kasten ist eine starke Glasplatte eingefügt , so dass die in demselben
befindlichen Gegenstände auch in Abwesenheit des Lehrers betrachtet werden können . Von einem reichen Geld¬

geschenke eines ehemaligen , der Anstalt freundlich gesinnten Schülers , des obengenannten Herrn Kaufmann Th .
Ender in Pabianice , wurde ein Teil verwendet zum Ankauf von einhundert Glasfläschchen mit eingeschliffenem
Glasstöpsel , ferner zum Ankauf von Pappschachteln . Durch das freundliche Entgegenkommen einer berühmten
Droguenhandlung wird die Abteilung binnen kurzer Frist eiue erfreulich reichhaltige sein . Proben von Gespinnst¬
rohstoffen und den Gespinnsten auf den verschiedenen Stufen ihrer Herstellung und anderes Geeignete werden
hinzukommen ; ausgesprochene Bitten haben freundliches Gehör gefunden und werden ebenfalls bald erfüllt sein .
Das Genauere wird im nächsten Jahresbericht folgen .

Für diese wertvollen Bereicherungen der Bibliotheken und Lehrmittel¬

sammlungen spricht der Unterzeichnete zugleich im Namen des Lehrerkollegiums

den Schenkg -ebern seinen verbindlichsten Dank aus .

IV . Bücher - Verzeichnis für das Schuljahr 189091 .
( Das Zeichen * bedeutet : nur empfohlen .)

A . Sealgymnasium .

I . Allgemeiner Teil .

1 . Religion . Landesgesangbuch für alle Klassen . — Bibel für IV — IA . — Religiöser Memorierstoff für VI — IIIA .
— Caspari , Katechismus für VI — IIIB . — Preuss , biblische Geschichte für VI — IV .

2 . Deutsch . Regelu und Wörterverzeichnis für die deutsche Rechtschreibung für alle Klassen . — Zeichensetzung
und Wörterverdeutschung . — Kluge , Geschichte der deutschen Nationallitteratur für IIB — IA . —
Lyon , Handbuch der deutschen Sprache , 1 . Teil , für VI — IIIBb .

3 . Lateinisch . Georges , Kleines lat . Handwörterbuch od . Heiniehen , lat . Wörterbuch für IIIA — IA . —
Ellendt - Sevffert , lat . Schulgrammatik für IIIB — IA . — Busch und Fries , lat . Elementar¬
grammatik für VI — IV . — Ostermann für Tertia für IIIA — IIA . — Caesar de hello Gall . ed .
Kraner für IIIA — IIB .

4 . Französisch . Sachs , Schulwörterbuch für IIIA — IA . — Plötz , Schulgrammatik für IIB — IA . — Schäfer ,
französische Grammatik , Unterstufe für IVa (von Mich , ab ) bis IIIA .

5 . Englisch . Wörterbuch von Thieme od . Köhler für IIB — IA . — Gesenius , Lehrbuch der englischen
Sprache , Teil 1 für IIIB — IIB ; Teil 2 für IIA — IA . — Wershoveu und Becker , Englisches Lese¬
buch für höhere Lehranstalten für IIIA — IIB .

6 . Geographie . Stieler , Schulatlas für V — IIA . — Seidlitz , Schulgeographie für IV — IIIA , Ausg . B . —
Rüge , Schulgeographie für IIB und IIA .

7 . Geschichte . Kiepert u . Wolff , histor . Atlas für IIB — IA . — Andrae , Grundriss der Weltgeschichte
für IV — IIIA . — Herbst , histor . Hilfsbuch (für Realschulen ) , Teil 1 für IIB ; Teil 2 für IIA — IB ;
Teil 3 für IA .

8 . Naturbeschreibung . Pokorny , Naturgeschichte , Heft 1 u . 2 für VI — HIB ; Heft 3 für IIIA und IIB .

0 . Physik . * Müller , Grundriss der Physik für IIIA — IA .

10 . Mathematik . Greve , Schlömilch od . Wittstein , fünfstellige Logarithmen für IIA — IA . — * Reidt ,
Aufgabensammlung zur Arithmetik und Algebra für IA . — Bardey , Arithmetische Aufgaben nebst
Lehrbuch für HIB — IB . — Schlömilch , Grundzüge der Geometrie des Masses , Teil 1 , Planimetrie
für IIIB — IIB . — * Borth , geometrische Konstruktionsaufgaben für IIIB — IIB . — * Prix , Elemente
der darstellenden Geometrie für IIA — IA .

11 . Chemie . * Effenberger , Elemente der Chemie .

12 . Stenographie ( wahlfrei ) . Rätzsch , Lehrbuch der Stenographie und stenographisches Lesebuch zur Preis¬
schrift für HIB und IIIA .

13 . Singen . Choralbuch . — Zittauer Liederbuch für VI — IV .
6 *



II . Besonderer Teil .

Sextiij : Deutsches Lesebuch für Realschulen ( Döbeln ) , 1 . Teil . — M eurer , lat . Lesebuch mit Vokabeln für
Sexta . — Karte von Sachsen ( Gabler ) und von Deutschland ( Gabler ) . — Andrae , Erzählungen aus
der alten Geschichte . — Kober , Rechenaufgaben , Heft L

Quinta : Deutsches Lesebuch für Realschulen ( Döbeln ) , 2 . Teil . — Meurer , lat . Lesebuch mit Vokabeln für
Sexta und Quinta . — Schäfer , Elementarbuch für den französischen Unterricht . — Andrae , Er¬
zählungen aus der deutschen Geschichte ( Ausgabe für evangelische Schulen ) . — Kober , Heft 2 .

Quarta : Deutsches Lesebuch ( w . o .) , 3 . Teil . — Meurer , lat . Lesebuch für Quinta . — Schäfer , Elementar¬
buch für den französischen Unterricht . — * Wünsche , Flora von Sachsen . — Kober , Heft 2 u . 3 .
— Reishaus , Vorschule zur Geometrie , 2 . Abteil .

Untertertia : Deutsches Lesebuch ( w . o .) , 4 . Teil . — Ostermann für Quarta . — Cornelius Nepos ed . Jan -
covius - Siebelis . — Kober , Heft 3 .

Obertertia : Deutsches Lesebuch (w . o .) , 4 . Teil . — Ostermann für Quarta und Tertia . — Französisches
Hilfsbuch von Wershoven .

Untersekunda : Schillers Gedichte ; Homers Odyssee in der Ubersetzung von Voss ; Gcethes Hermann und
Dorothea . — Ovids Metamorphosen ed . Siebeiis - Po 11 e . — Thiers , Expedition de Bonaparte en
Egypte et en Syrie (herausgeg . von M . Hartmann , Verlag von Seemann in Leipzig ) . — M . Seamer ,
Shakespeare ' s Stories ( Berlin , F . A . Herbig ) .

Obersekunda : Junghans , das Nibelungenlied . — Sallustii bellum Jugurthinum ed . Siebeiis . — Segur ,
Histoire de Napoleon , 2 . Teil , Ausg . B . (Prosa 46 ; Velhagen & Kinsing ) . — Longfellow , The
Courtship of Miles Standish ed . AV . Wright ( Rauchs Englisli Readings , Heft 10 ) . — Schlömilch ,
2 . Teil , Trigonometrie .

Unterprima : Cicero , pro Archia poeta ed . Halm . — Virgilii Aeneis ed . Kappes . — Plötz , Übungen zur
französischen Syntax . — Racine , Phedre , Ausg . B . ( Velhagen & Klasing ) . — Macaulay , Lord
Clive ( Renger ) . — Schlömilch , Stereometrie . — * Müller , Mathematischer Supplementbaud . —
Fliedner , Aufgaben aus der Physik .

Oberprima : Hemme , Auswahl aus Horaz und den röm . Elegikern . — Sommer : Victor Hugo , Gedichte
ed . M . ITartmann (Teubner ) . — Winter : Langfrey , Campagne 1806 / 07 (Renger ) . — Sommer :
Shakespeare , Julius Caesar ed . Rieschelmann (Teubner ) . — AVinter : Macaulay , Ausgewählte
Reden ed . Bendan ( Friedberg & Mode ) . — * AViegand , Grundriss der mathematischen Geographie .
— * Fort und Schlömilch , Analytische Geometrie , 1 . Teil . — * Hochheim , Aufgaben aus der
analytischen Geometrie , 1 . Heft .

B . ZESZöl ^ ere SZa -n . d . elssclü . -u . le .

Religion , Deutsch , franz . Lexikon und Grammatik , engl . Lexikon , Grammatik und Lesebuch , Geographie ,
Naturbeschreibung , Mathematik und Physik wie ( IIA und IIB des Realgymnasiums .

Abteilung II : Erckmann - Chatrian , 4 Erzählungen aus Contes populaires und Cöntes desbords du Rhin . Ausg .
B . (Velhagen & Klasing ) . — Findeisen , Aufgaben zum Unterricht im kaufmännischen Rechnen ,
Heft 1 u . 2 . — Haushofer , Abriss der Handelsgeschichte . — Röhr ich , Abriss der Handels¬
wissenschaft . — Odermann , praktische Anleitung zur Buchhaltung . 7 . Auflage .

Abteilung I : Schillers Gedichte ; Goethes Hermann und Dorothea . - - Michelet , Pröcis de l ' histoire moderne ,
II . T . , Ausg . B . (Velhagen & Klasing ) . — Handelsfächer wie Abt . II ; ausserdem Allgemeines deutsches
Handelsgesetzbuch ( Leipzig , Rossberg ) . — M . Seamer , Shakespeare ' s Stories ( Berlin , F . A . Herbig ) .

V . Prämien , Stipendien , Schulgelderiass und Stiftungen ,
1 . Bückerpräuiien erhielten a . zu Ostern 1889 : Unterprima : Richard ITartmann ;

Obersekunda : Max Bartsch ; Untersekunda : Ludwig Dix ; 1 . Handelsabteiluug : Albert

Maass , Paul Frey ; Obertertia a : Alfred Rödel , Bernhard Hübler ; 2 . Handelsabteiluug :

Bruno Bartsch , Emil ITohlfeld ; Untertertia a : Alfred Kitsche ; Untertertia b : Reinhard

Rösler , Fritz Korselt , Fritz Bartsch ; Untertertia c : Arthur AFendt ; Quarta a : Richard

Wildau ; Quarta b : Albert Schulze ; Quinta b : Viktor Korselt , Alfred Haugner , Oskar Bau¬

mann ; Sexta a : Walter Immisch , Hermann Steude ; Sexta b : Friedrich Baldeweg , Alwin

Piekenhayn , Oskar Korscheit . — b . Für vorzügliche Leistungen im Turnen erhielten zu Michaelis

1889 Prämien (Festschrift zur 800jährigen Jubelfeier des Hauses AVcttin von Kämmel - Donadini ) :

der Untersekundauer Horst Kupfer , der Obertertianer Fritz Korselt und der Quintaner Alwin

Piekenhayn .



43

2 . a . Miiiisterialstipeiidien erhielten 12 Schüler ( je 50 M .) .

b . Das „ erste Realschulstipendium " ( Jahresbericht 1872 , s . 45 ) im Betrag von
120 M . erhielt der Obersekundaner Hermann Kühnel .

c . Aus der Einweihungsstipendien Stiftung der Realschule zu Zittau (Jahres¬

bericht 1872 ) erhielten je 140 M . der Oberprimaner Richard Hartmann , die Unterprimaner Max
Bartsch und Hermann Kretschmer und der Untersekundaner Otto Weder .

d . Aus der Hochschulstipendienstiftung ( Jahresbericht 1886 , s . 36 ) standen zwei

Stipendien im Betrag von je 150 M . zur Verfügung . In einer am 27 . November v . J . satzungs -

gemäss abgehaltenen Konferenz wurden als Empfänger derselben bestimmt : der Studierende der

neueren ! Sprachen Paul Ivettner aus Zittau und der Studierende der Naturwissenschaften Otto

Schramm aus Zittau . Über den gegenwärtigen Bestand der Hochschulstipendienstiftung ist zu

bemerken , dass das Stiftungskapital aus 9500 M . 4prozentiger Reichsanleihe besteht und der

Reservefond 362 M . 3 Pf . beträgt .

e . Das Dr . Pfeiffersche Stipendium vom 14 . Dezember 1871 erhielt der Unter¬

tertianer Richard Offermanu aus Schlegel .

3 . Schulgelderlsiss erhielten im Sommerhalbjahr 1889 103 Schüler im Betrag von

2820 M . j im Winterhalbjahr 1889 / 90 101 Schüler im Betrag von 2740 M . — An Aufcahme -

und Abgangsgebühren wurden im Ganzen erlassen 73 M . 50 Pf .

4 . Stiftungen . ( Bericht des Kassierers Konrektor Prof . Dr . Friedrich .)

Kassenberichts . a . Witwenkasse . * )

Einnahme : Kassenbestand vom Jahre 1888 M . 612 .51 .

Eingegangene Reste „ 21 . — .

Ordentliche Beiträge „ 507 . — .

Ausserordentliche Beiträge „ 69 . — .

Kapitalrückzahlungen und Zinsen „ 668 .91 .

M . 1878 .42 .

Ausgabe : Pensionen an elf Witwen M . 660 . — .

Druck der erneuerten Satzungen , Einkommen¬

steuer , Porto verläge etc • „ 39 .01 .

Sparkasseneinlage • » 1179 .41 .

M . 1878 . 42 .

Vermögen der Kasse : 25 Stück sächs . Staatsschuldscheine zu je 300 M . Nominal¬

wert ; 3 Stück sächs . Rente zu je 500 M . Nennwert ; Sparkasseneinlage M . 1179 . 41 .

' Summe der bis Ende 1889 gezahlten Pensionen M . 9525 .24 . — Zahl der ordentlichen

Mitglieder 34 , der ausserordentlichen 8 .

b . Kämmel - Stiftung .
Einnahme : Kassenbestand vom Jahre 1888 M . 201 .07 .

Zinsen 101 . 72 .

Geschenke von den Gymnasialabiturienten Michael

5 M ., Quos 15 M 20 . — .

M . 322 . 79 .

Ausgabe : Stipendium an die Witwe eines Mitglieds der
Witwenkasse . . . M . 60 . — .

Portoverläge — -30 .

Sparkasseneinlage 262 .49 ."TvT 322 . 79 .
Vermögen der Stiftung : 2 St . 3 % sächs . Rente zu je 1000 M . Nennwert ; 3 St . sächs . Staats -

schuldscheine zu je 300 M . Nennwert ; Spareinlage M . 202 .49 .
Summe der aus der Stiftung gezahlten Unterstützungen M . 660 .— .

* ) An Stelle der alten Statuten sind seit Ostern 1889 „ Erneuerte Satzungen der Witwen - und Waisenkasse der
Lehrer am Gymnasium und Realgymnasium zu Zittau " getreten , genehmigt durch Verordnung des Königlichen Ministeriums
des Kultus und öffentlichen Unterrichts vom 18 . April 1889 .
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VI . Prüfungen .
a . Reifeprüfung Ostern 1890 . Geprüft wurden die bisherigen Oberprimaner Richard

Hartmann aus Zittau , Emil Liersch aus Cottbus , Feodor Scherffig aus Bautzen , Franz

Rietschel aus Dresden und Max Schüller aus Zittau . Das Prüfungsergebnis folgt unter

Statistik . Die Aufgaben für die schriftliche Prüfung ( vom 15 . — 22 . Februar ) waren folgende .

1 . Deutsch . ..„ Ich dien ' " — ein herrlicher Wahlspruch für das Lebeu .

2 . Latein . Ubersetzungsaufgabe : Was müssen wir aus jenen Zeiten lernen , in denen

Sulla den römischen Staat lenkte " ( frei nach Rosenbergs Aufgaben , Heft I , No . 3 ) .

3 . Französisch . Freie Arbeit : L ' Allögorie dans la littörature fraiigaise du moyen - äge

( le Roman de la Rose — les Moralites : beides war im litteraturgeschichtlichcn

Unterricht eingehend behandelt worden ) .

4 . Englisch . Übersetzungsaufgabe : On the Long Parliament ( nach dem im Winter

gelesenen Werke Macaulays : History of England from the Accession of Charles I 8t

to the Restoration frei bearbeitet ) .

5 . Mathematik . A . Elementarmathematik . 1 . Ableitung der Cardani ' schen Formel

und Anwendung derselben zur Auflösung der kubischen Gleichung x 3 - j - 12x 2 - j-

45x - j - 50 = o . — 2 . Eine Kugel vom Radius r liegt in einem umgekehrten ge¬

raden Kreiskegel , dessen Winkel an der Spitze 2a ist . Es soll das Verhältnis des

Rauminhaltes zwischen der unteren Kugelfläche und der Spitze des Kegels zu dem

Inhalt der ganzen Kugel berechnet werden . — 3 . Zwei Punkte A und B befinden
sich mit dem Fusse eines Thurmes von der Höhe h auf derselben Horizontalebeue

in gerader Linie und werden von der Spitze des Thurmes aus unter den Depres¬

sionswinkeln « und ß gesehen . Wie gross berechnet sich die Entfernung AB ?

( Beispiel : h = 68 , 15 m ; a = 28° 24 ' 5 " ; ß = 61° 33 ' 6 " . )

B . Analytische Geometrie . 1 . Konstruktion und Transformation der auf

ein rechtwinkliges Koordinatensystem bezogenen Gleichung : 2y 2 — 2xy - j- x 2 — 2x

- |- l = o . — 2 . Gegeben : Ein Punkt und ein Kreis . Gesucht : Der geometr .

Ort der Mittelpunkte aller Kreise , die durch den gegebenen Punkt gehen und

gleichzeitig den gegebenen Kreis berühren . ( Erster Fall : r = 6 u . c = 4 . Zweiter

Fall : r = 3 u . c = 8 .)

6 . Physik . 1 . Bei einer Kunstramme fällt der 500 kg schwere Rammbär von einer

Höhe von 2 m auf einen einzurammenden Pfahl von 300 kg Gewicht und ver¬

ursacht bei der letzten Hitze von 20 Schlägen ein Eindringen des Pfahles in den

Erdboden um 0 , 1 m . Welche Belastung kann alsdann der Pfahl tragen , ohne tiefer

einzudringen ? — 2 . Berechnung der Schwimmtiefe eines geraden Kreiskegels von

den Dimensionen r und h und dem spezifischen Gewicht s in einer Flüssigkeit

vom spezifischen Gewicht S : a . wenn die Spitze des Kegels vertikal nach unten

gerichtet ist ; b . bei der gerade entgegengesetzten Lage . — 3 . Ableitung und Dis¬

kussion der Hauptformeln für sphärische Spiegel .

Die mündliche Prüfung fand am 8 . März statt und zwar unter dem Vorsitz des durch

Verordnung des Königlichen Ministeriums vom 18 . Jan . zum Königlichen Kommissar ernannten
Herrn Prof . Dr . Röhn von der technischen Hochschule in Dresden .

b . Die öffentlichen mündlichen Prüfungen sollen den 21 . und 22 . März in dem

Schulsaal des Johanneums abgehalten werden . Die Ordnung derselben ist auf der letzten Seite

der Schulnachrichten angegeben

VII . Statistik .
A . Die Gesundheitsverhältnisse der Schüler waren im Schuljahr 1889 , 90 weit weniger

günstig , als im Schuljahr 1888 / 89 , namentlich bewirkte die Influenza im Monat Januar eine sehr

bedeutende Störung des Unterrichts So fehlten von 310 Schülern am 10 . Januar 114 , am 11 . :

149 ; am 13 . : 156 ; am 14 . : 142 ; am 15 . : 139 ; am 16 . : 97 ; von da an fiel die Zahl der Fehlen¬

den ziemlich schnell und gleichmässig auf 78 , 72 , 44 , 42 , 29 , 28 , 29 , 31 , 15 , 15 , 16 , 14 und 17
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ll f 1 oa anua ( ' ) - 7 ~ ßie Zabl derer > die keine Unterrichtsstunde versäumt haben , sank von 88
aul 20, auts Hundert bereclinet , unter Berücksichtigung der Schülerzahl ( 299 gegen 310 ) und der
Unterrichtsstunden ( 1222 gegen 1055 , 5 ) von 32 , 0 % auf 5 ,4 % . Andrerseits 'ist ' die Zahl derer ,
die die Sehlde über 200 Stunden versäumt haben , von 9 auf 11 gestiegen . Es fehlte ein Ober¬
primaner v .SN St .- ( hauptsächlich Rippenfellentzündung ) , ein Obersekundaner 390 St . ( Lungenlcidcn
und Influenza ) , ein Untersekundaner 307 St . ( Kopfnervenleiden ) , ein andrer 255 St . ( hartnäckiges
Halsleiden ) , ein dritter 255 St . (Lungenentzündung ) , ein Schüler der 1 . Handelsabteilung 201 St .
( hauptsächlich Keuchhusten ) , ein Untertertianer 248 St, (Nierenleiden ) , ein andrer 500 St . (Lun¬
genleiden ) , ein Quartaner 211 St, ( hauptsächlich Influenza ) , ein andrer von Michaelis bis Ostern
( .Nervenleiden ) , ein Sextaner 262 St . ( Lungenentzündung ) . Sind diese Schüler auch sämtlich
wieder genesen , so wird es doch einigen derselben unmöglich werden , nächste Ostern das Zielihrer Klasse zu erreichen .

' *' e Versäumnisse verteilen sich auf die einzelnen Klassen in folgender Weise . IA - 16 •
l ? '' t -V, ® 1 ; IIBa : 94 ' rlBb : 36 ' IIIAa : 60 i IIIAb : 52 ; IHBa : 62 ; IIIBb : 69 ; IVa :
i ' 1 ) .. ^ b : 4 ^ >. kUa : 75 ; VIb : 43 , insgesamt : 830 ( gegen 560 ) . Als Ursache
der Versäumnis ist angegeben in 234 Fällen Kopfschmerz und leichtes Fieber , in 181 Fällen
Heiserkeit , Husten , Halsschmerzen , Diphtheritis ( 3 ) , Keuchhusten ( 1 ) , in 153 Fällen Influenza ,
m 66 Fällen Verdauungsstörungen , Magen - oder Unterleibsleiden , Blinddarmentzündung ( 1 ) ,
Bandwurm ( 1 ) , in 59 Fällen Zahnschmerz , in 22 Fällen Brustschmerzen , Lungenkatarrh , Brust¬
fellentzündung ( 2 ) , in 11 Fällen Gliederschmerz , in 13 Fällen örtliche Geschwüre und Entzün¬
dungen , — dazu kommen noch Ohrenreissen ( 8 ) , Nasenleiden ( 7 ) , Augenleiden ( 2 ) , Fussleiden
( 10 ) , Hautkrankheiten ( 5 ) , Gelbsucht ( 2 ) , Herzleiden ( 1 ) , Pilzvergiftung ( 1 ) , Verletzung in Folge
von Fall , Stoss , Schnitt ( 11 ) . Nicht erwähnt sind alle Fälle , in denen einzelne Schüler zur
Vornahme kleinerer Operationen , bez . zum Zweck einer Untersuchung ihren Arzt besuchten .

Das Schuljahr begann am 30 . April ; die Berechnung der Versäumnisse schliesst mit dem
6 .̂ März ; in dieser Zeit sind ( vom Singen , Turnen und dem wahlfreien Unterricht abgesehen )
15 832 wissenschaftliche und technische ( Zeichnen und Schreiben ) Unterrichtsstunden erteilt
worden ; der Klassendurchschnitt ist also 1Ö55 >5 Lehrstunden . Bei den 310 Schülern , die gegen¬
wärtig die Schule besuchen , stellen sich die Versäumnisse , wie folgt :

Ober- Prima Unter- Prima Ober-
SekundaUnter- Sekunda1.Hdls.-

Abt. Ober- Tertia
K
oa Unter- Tertiaa Unter-j Tertiab' Quartaa Quartab Quintaa Quintab Sextaa Sextab|

Zahl der Schüler

am 6 . März : 5 9 13 30 17 24 22 23 26 23 26 25 21 24 22 310
Es fehlten nie :

— — — 5 3 1 4 — — — 1 2 1 3 20
„ „ 5 St .

1 — — — 1 1 — 1 4 1 3 1 2 2 — 17
» 10 j, — 2 — 4 — 1 1 — 1 2 4 — 3 1 1 20
» JJ 15 jj

— — 3 1 2 — 2 3 1 3 — 4 — — 19
„ „ 20 „

— 1 1 — 1 — 2
jllift

4 2
2

* dl |

1 2 4 27
55 55 j ;

— 2 — 1 3 4 1 2 3 2 4 3 1 6 2 34
oCO —

1 2 1 2 2 5 1 1 1 4 1 — 2 23
)> )) 40 , , 1 1 — 1 — 0 1 3 4 3 — 4 1 2

— 27
j ? )} 50 , , 1 1 1 3 2 2 1 4 3 2 2 4 — 2 5 33„ „ 60 „ 1 1 — 2 2 1 1 2

1 1 — 1 4 1 2 20
55 55 70 , ,

— — — 1 — — 2 1 — — — — 1 1 — 6
o00 — — 1 1 —

2 1 — — 2 1 1 1 1 1 12
9055 55 55

— — 4 1 — — — — 1 — — 1 — 1
8

oo — — 1 — — — 1 1 1 —
2 1 1 i 9

125
55 55 x - '-> ) )

— — 1 2 .— 2 1 2 — 1 2 11
55 55 1 50 j ,

— —
1 — —

1 1 3 1 1 1 9
55 55 1 75 3

, 5 200 „
— — — —

1 1
über 200 „

1 —
1 3 1 — —

2 — 2 — — — 1 — 11
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B . Ostern 1889 verliessen die Anstalt ausser dem Oberprimaner H . Hromada , welcher

die Reifeprüfung bestanden hatte ( s . vor . Jahresbericht S . 32 ) , noch folgende Schüler :

a ) Aus Unter - Sekunda mit dem Berechtigungsschein für den einjährig - freiwilligen Militärdienst :

1 . Sachse , Richard (Höhere Gewerbeschule in Chemnitz ) .

2 . Bretschneider , Karl (Kaufmannschaft ) .

b ) Aus der I . Handels - Abteilung nach Beendigung des Handelskursus mit dem

Berechtigungsschein für den einjährig - freiwilligen Militärdienst :

3 . Zimmermann , Oskar ( Landwirtschaft ) .

4 . Maass , Albert (Kaufmannschaft ) .

5 . Frey , Paul „

6 . Thomas , Felix „

7 . Kretschmar , Max „

8 . Lange , Albert „

9 . Tietze , Paul „

10 . Kor seit , Richard „

11 . Müller , Alfred

12 . Ortmayer , Max „

c ) Aus anderen Klassen :

Aus Ober - Sekunda mit dem Zeugnis der Reife für Prima : 13 . Tempel , Kurt (zur

Tierärz tlichen Hochschule in Dresden ) und 14 . Hurasky , Kurt (Reichsbankdieust ) . Aus Ober -

Tertia : 15 . Posern , Karl (zum Militär ) . Aus der 2 . Handels - Abteiiung : 16 . Seidel , Rudolf

(Handelsschule in Leipzig ) ; 17 . Rack , Victor (Kaufmannschaft ) ; 18 . Stephan , Paul (Postdienst ) .

Aus Unter - Tertia : 19 . Böge , Victor (Seemannsschule in Hamburg ) ; 20 . Ehrhardt , Max (Web -

schule in Reichenberg ) ; 21 . Zeuner , Eugen (Kaufmannschaft ) ; 22 . Hering , Reinhold (wird

Maschinenbauer ) ; 23 . Held , Erwin (landwirtschaftliche Abteilung des Realgymnasiums in Döbeln ) ;

24 . Dude , Max ( Seminar in Löbau ) ; 25 . Nitschke , Eugen (wird Gärtner ) . Aus Quarta : 26 .

Schnitze , Walter ( Gymnasium in Zittau ) ; 27 . Schröder , Otto ( wird Optikus ) ; 28 . Kappes ,

Felix ( Kaufmannschaft ) ; 29 . Schubert , Walther ( Gewerbschule in Dresden ) ; 30 . Lücke , Richard

( wird Mechanikus ) . Aus Quinta : 31 . Jentsch , Hermann ( Gymnasium in Zittau ) ; 32 . Maudrich ,

Richard (Bureaudienst ) ; 33 . Hopffe , Heinrich (Bürgerschule in Zittau ) ; 34 . Rauch , Franz

( Realschule in Arnstadt ) ; 35 . Grunert , Kurt (Erziehungsanstalt zu Niesky ) . Aus Quinta : 36 .

Pres eher , Oskar (Volksschule ) .

C . Das Schuljahr 1889 / 90 begann mit 326 Schülern und einem Hospitanten . Bis zum

1 . März traten ein : 3 Schüler und es verliessen die Anstalt 18 Schüler und ein Hospitant ; ein

Schüler starb . Gegenwärtiger Bestand 310 Schüler . Im Lauf des Schuljahres traten aus :

a ) Mit dem Berechtigungsschein für den einjährig - freiwilligen Militärdienst :

Aus Unter - Sekunda : 1 . Gössel , Kurt (Postdienst ) .

2 . Posselt , Erwin (Kaufmannschaft ) .

3 . Weber , Paul (Baufach ) .

Aus der I . Handels - Abteiiung : 4 . Kappes , Alfred (Kaufmannschaft ) .

5 . von Leupoldt , Franz (Kaufmannschaft ) .

b ) Aus anderen Klassen :

Ans Unter - Prima : 6 . Gelbke , Ernst (Tierärztliche Hochschule ) . Aus Ober - Sekunda :

7 . Hoffmann , Alfred (Realgymnasium in Dresden - N .) ; 8 . Wagner , Georg (Realgymnasium in

Dresden - K .) ; 9 . Dix , Ludwig , Hospitant (Baufach ) . Aus Unter - Sekunda : 10 . von Dresky ,

Karl (Ritterakademie in Liegnitz ) . Aus der I . Handels - Abteilung : 11 . Fränkel , Max ( starb ) .

Aus Ober - Tertia : 12 . Blochmann , Hans (Privatunterricht ) . Aus Unter - Tertia : 13 . Engler ,

Max ( Postdienst ) ; 14 . Koch , Hermann (wird Brauer ) . Aus Quarta : 15 . Hetmank , Max

(Realgymnasium in Zwickau ) ; 16 . Roth , Arthur ( Realschule in Leipzig ) ; 17 . Hoffmann , Erich
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(Privatunterricht ) . Aus Sexta : 18 . Ebermann , Alfred (Bürgerschule ) ; 19 . Schnitze , Hans

(Mittelschule in Görlitz ) ; 20 . Schilling , Woldemar (Privatschule ) . — Die Namen der im Lauf
des Schuljahres ausgetretenen Schüler sind im Schülerverzeichnis allemal am Schluss ihrer Klasse

mit einem Sternchen verschen aufgeführt .

D . Ostern dieses Jahres verlassen die Anstalt nach bestandener Reifeprüfung dieOber - Primaner :

1 . Hartmann , Richard aus Zittau , geb . 30 . Nov . 1870 . Sitten : 1 . Wissenschaften : Ib .

Reichspostdienst .

2 . Licrsch , Emil aus Cottbus , geb . 9 . Dez . 1870 . „ 1 .

Polytechnikum ( Maschinenbau ) .

3 . Scherffig , Eeodor aus Bautzen , geb . 15 . Okt . 1871 . „ 1 .
Forstakademie Tharandt .

4 . Rietschel , Franz aus Dresden , geb . 8 . Mai 1869 . „ 1 .

Polytechnikum (Hochbau ) .

5 . Schüller , Max aus Zittau , geb . 1 . Sept . 1870 . „ 1 .

Polytechnikum (Elektrotechnik ) .

E . Bestand am 10 . März 1890 .

a ) Schulkommission :

Herr Bürgermeister Oertel .

Herr Geheimrat Dr . Haberkorn , Bürgermeister a . D . , V . - Gkr ., Ö . F .- J .- O .
Herr Stadtrat Fischer .

Der Rektor .

b ) Lehrerkollegium :

1 . Rektor Prof . Dr . Johannes Schütze ( für neuere Sprachen und Geschichte ) .

2 . OL Prof . Hermann D i x (für Mathematik und Physik ) .

3 . OL Prof . Theodor Schubert ( für Religion , Deutsch und Latein ) .

4 . OL Prof . Robert Immisch (für Religion , Deutsch und Latein ) .

5 . OL Hermann Balde weg (für Religion , Deutsch , Latein und Geschichte ) .

6 . OL Ernst Speck (für Handelsfach er , Deutsch und Rechnen ) .

7 . OL Gustav Ar ras , A . O . R . II . (für Handelsfächer ) .

8 . OL Paul Köhler (für Religion und Deutsch ) .

9 . OL Emil Stock er ( für Geogi ' aphie , Deutsch und Rechnen ) .

10 . OL August Schiller ( für Naturbeschreibung ) .

11 . OL Oskar Lienemann (für neuere Sprachen ) .

12 . OL Richard Helm (für Mathematik und Chemie ) .

13 . OL Dr . Richard Scherffig (für neuere Sprachen ) .

14 . OL Karl Gustav Serfling (für Religion , Deutsch und Latein ) .

15 . OL Dr . Johannes Weickert (für Mathematik und Physik ) .

16 . OL Richard Buch heim (für Religion , Deutsch und Latein ) .

17 . OL Bernhard Lorenz (für Naturbeschreibung und Rechnen ) .

18 . OL Reinhard Kneschke (für Deutsch , Latein und Geschichte ) .

19 . OL Dr . Theodor Matthias (für Deutsch , Latein und Geschichte ) .

20 . OL Emil Schirlitz (für neuere Sprachen ) .

21 . OL Di ' . Julius Merkel ( für Mathematik ) .

22 . Wissenschaftl . Lehrer Dr . Paul Galle (für Deutsch , Latein und Geschichte ) .

23 . Wissenschaftl . Lehrer Wilhelm Förster ( für neuere Sprachen ) .
24 . Oberturnlehrer Lorenz Held .

25 . Kantor Paul Fischer , Gesanglehrer .
26 . Prov . Zeichenlehrer Hermann Thieme .

27 . Techn . Lehrer Dr . Paul Korscheit (Mathematik und Turnen ) .

28 . Dr . Paul Assmann (für Deutsch , Französisch und Englisch ) , Probelehrer seit Michaelis 1889 .
7

II .

IIb .

lila .

III .
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c ) Sclx ' ö . ler '̂ T ' erzielcIb . n . Is :

No . N ame Geburtsort Stand des Vaters

Oberprima .
1 Hartmann , Richard Zittau Eisenhändler
2 Liersch , Emil Cottbus Rentner
3 Scherffig , F .eodor Bautzen Arcliidiakonus em .
4 Rietschel , Franz Dresden Dr . med . -]-
5 Schüller , Max Zittau Rentner

Unterprima .
6 Bartsch , Max Ober - Oderwitz Fabrikant
V Queisser , Ottomar Markersdorf Rittergutsbesitzer
8 Augustin , Richard Herwigsdorf Gutsbesitzer
9 Moras , Otto Zittau Kaufmann

10 Kretschmer , Hermann Türchau Bergarbeiter
11 Fünfstück , Julius Langenöls bei Lauban Rittergutsbesitzer f
12 Liesche , Georg Sehirgiswalde Amtsgerichtskontrolleur in Zittau
13 Buddeberg , Alfred Zittau Kaufmann
14 Herberg , Arthur Zittau Gastwirt
15 * Gelbke , Ernst Geithain Oberrossarzt in Grossenhain

Oh er Sekunda .

16 Schönfelder , Theodor Hirschfelde Destillateur
17 Heidrich , Reinhard Ober - Oderwitz Fabrikant
18 Kühne ] , Hermann Eibau Weber
19 Scheffel , Reinhold Hirsehfelde Gasthofspachter
20 Nauenburg , Waldemar Neu - Gersdorf Apothekenbesitzer
21 Köhler , Reinhold Zittau Gärtrier -j-
22 Heidrich , Kurt Zittau Mühlenbesitzer -j-
23 Brüning , Eduard Zittau Apotliekenbesitzer
24 Gabler , Hugo Bernstadt Rentner in Zittau
25 Berger , Arno Bernstadt Postverwalter f
26 Gärtner , Alfred Lichtenau bei Lauban Werkführer in Zittau
27 Brendler , Wolfgang Zittau Kaufmann und Fabrikbesitzer
28 Lommatzsch , Alfred Gross - Schweidnitz Bleichereidirektor
29 * Dix , Ludwig , Hosp Zittau Professor und OL am Realgymnasium
30 * Hoffmann , Alfred Alt - Gersdorf Fabrikbesitzer -j-
31 * Wagner , Georg Zittau Stadtrat und Kohlenhändler

Untersekunda .

32 Hübler , Bernhard Schadewalde bei Marklissa Kaufmann in Bischofswerda
33 Weder , Otto Klein - Zschocher b . Leipzig Förster -j-
34 Preibisch , Walther Reichenau Fabrikbesitzer und Kommerzienrat
35 Schmidt , Paul Neustadt i . S . Sieb Warenfabrikant
36 Rödel , Alfred Zittau Rentner
37 Bernhardt , Julius Grafenstein Braumeister
38 Bittrich , Karl Berth elsdorf Gasthofsbesitzer
39 Dix , Hermann Zittau Professor und OL am Realgymnasium
40 Mavius , Paul Zittau Schuhmachermeister
41 Nixdorf , Max Baumgarten b . Greiffenberg Gutsbesitzer j -
42 Lassmann , Paul Hermsdorf b . Wigandsthal Fabrikbesitzer
43 Herzog , Albert Neu - Gersdorf Fabrikbesitzer
44 Weise , Otto Zittau Gürtlermeister
45 Eibenstein , Karl Friedrichshain b . Muskau Glasfabrikant in Bischofswerda
46 Kupfer , Horst Ebersbach Apothekenbesitzer -j-
47 Nauenburg , Felix Neu - Gersdorf Apothekenbesitzer
48 Steudtner , Emil Zittau Fabrikant
49 Gentzen , Kurt Kunnersdorf b . Frankfurt Kaufmann in Cottbus
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N ame Geburtsort Stand des Vaters

Gebhardt , Paul
Just , Richard
Protscher , Max
Winkler , Erwin
Kutzsclier , Richard
Waltlier , Oswald
Gärtner , Alexander
Poppe , Leopold
Meitzer , Arno
Griesch , Friedrich
Hartzsch , Klemens
Müller , Max
* Gössel , Kurt
* Posselt , Erwin
* Weber , Paul
* von Dresky , Karl

1 . Handels ab teilung .
Bartsch , Bruno
Hohlfeld , Emil
Goclit , Hermann
Theile , Hans
Surhoff , Oskar
Baukai , Eugen
Müller , Georg
May , Hermann
Gruner , Richard
Freund , Joseph
Krusche , Felix
Becker , Oskar
Ashauer , Karl
Ehrlich , Kurt
Schubert , Feodor
Werner , Johannes
Grüenberg , Wilhelm
Frankel , S 'Iax f
* Kappes , Alfred
* von Leupoldt , Franz

Obertertia .
Rössler , Reinhard
Kitsche , Alfred
Wendt , Arthur
Kreisch er , Max
Bernhardt , Hermann
Langbein , Ernst
Slavik , Max
Jentsch , Richard
Müller , Alfred
Hildebrand , Reinhard
Kräger , Max
Nauenburg , Friedrich
Eibenstein , Julius
Burghardt , Max
Scharf , Friedrich
Böhme , Max
Liske , Reinhard
Büttner , Karl
Kiesler , Karl
Römer , Adolf

Zittau
Zwickau
Chemnitz
Dresden
Haida
Hainewalde
Zittau
Zittau
Zittau
Berthelsdorf b . Hirschberj
Bodenbach bei Tetschen
Görlitz
Radeberg
Türchau
Hirschfelde
Görlitz

Ober - Oderwitz
Hinter - Hermsdorf
Neu - Gersdorf
Zittau
Görsdorf bei Grottau
Bodenbach
Seifhennersdorf
Nieder - Oderwitz
Ebersbach
Scheibe
Pabianice
Zittau
Elberfeld
Rittmitz
Zittau
Zittau
Kroiswitz ( Schlesien )
Z ittau
Zittau
Weissvorwerk , Kr . Bunzlau

Ebersbach
Zittau
Kamenz
Hirschfelde
Grafenstein
Bischofswerda
Reibersdorf
Seifhennersdorf
Eibau
Reichenau
Leutersdorf
Neu - Gersdorf
Friedrichshain bei Muskau
Giessmannsdorf
Meissen
Grossschönau
Zittau
Zittau
Zittau
Barmen

Töpfermeister
Schaffner in Zittau
Fabrikdirektor in Zittau
Porträtmaler f
Kaufmann
Maurermeister in Seifhennersdorf
Dampfmühlenbesitzer
Zimmermeister
Zolleinnehmer in Moldau
Fabrikbesitzer in Görlitz
Lokomotivenführer in Zittau
Gasthofsbesitzer
Kanzleisekretär in Zittau -j-
Rentner in Zittau
Maurermeister
Rentner

Fabrikant
Kaufmann in Sebnitz
Kaufmann
Kaufmann
Kaufmann
Kaufmann in Jjeipzig
Kaufmann in Zittau
Fabrikant
Kaufmann
Kaufmann in Zittau
Rentner in Pethau
Posamentier
Fabrikbesitzer
Meierhofspachter in Grottau
Gasthofsbesitzer
Kaufmann
Kaufmann in Zittau
Kaufmann
Kaufmann
Gutspachter in Oberreichenbach

Eisenhändler f
Gastwirt f
Baumeister
Buchhalter
Braumeister
Kaufmann
Fabrikschmied in Zittau
Fabrikbesitzer
Fabrikant
Gastwirt
Kaufmann
Apothekenbesitzer
Glasfabrikant in Bischofswerda
Rittergutsbesitzer
Oberpostsekretär in Zittau
Oberschaffner in Zittau
Gastwirt
Budenverleiher
Fabrikdirektor f
Fabrikbesitzer in Zittau

7 *
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106
107
108
109
110

111
112
113
114
115
116
117
118
119
120
121
122
123
124
125
126
127
128
129
130
131
132

133
134

135
136
137
138
139
140
141
142
143
144
145
146
147
148
149
150
151
152
153
154
155
156
157
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Name (Geburtsort Stand des Vaters

Menzel , Hermann
Jäger , Karl
Böhme , Moritz
Fischer , Arthur
* Blochmann , Johannes

2 . Handelsahteilung .

Korselt , Fritz
Bartsch , Fritz
Franz , Reinhard
Eiselt , Arthur
Sächtling , Max
Aurich , Otto
Wäntig , Oskar
Zeissig , Ewald
Herzog , Bruno
Zelder , Paul
Buchholz , Hermann
Matthiessen , Albrecht
Winkler , Franz
Scharf , Georg
Wieruszowski , Albert
David , Hermann
Kambersky , Paul
Walter , Alfred
Wäntig , Felix
Klippel , Hermann
Grunert , Walther
Francke , Heinrich

Untertertia a .

Wildau , Richard
Freude , Walter
Lehmann , Walter
Schönfelder , Armin
Müller , Otto
Berthold , Friedrich
Offermann , Richard
Krusche , Horst
Meyer , Wilhelm
Glathe , Alfred
Grüllieh , Franz
Lucius , Paul
Reichelt , Alfred
Bernhardt , Emil
Fritsch , Eugen
Aurich , Richard
Herrmann , Alfred
Plücker , Max
Becker , Karl
Wicke , Emil
Dohnal , Bruno
Stübner , Hermann
Grunert , Franz
* Engler , Max
* Koch , Hermann

Spremberg
Hirschfelde
Zittau
Muskau
Pirna

Zittau
Neu - Eibau
Neu - Gersdorf
Zittau
Zittau
Hohenstein - Ernstthal
Grossschönau
Hirschfelde
Neu - Gersdorf
Hirschberg
F orst
Görlitz
Zittau
Meissen
Görlitz
Neu - Gersdorf
Forst
Zittau
Grossschönau
Neu - Gersdorf
Bautzen
Bernstadt

Königs - Wusterhausen
Ebersbach
Zittau
Ober - Oderwitz
Wolkenstein
Zittau
Schlegel
Zittau
Köln a . Rh .
Mittel - Oderwitz
Lohmen bei Pirna
Oberwartha b . Dresden
Neu - Gersdorf
Grafenstein
Riesa
Hohenstein - Ernstthal
Sagan
Crimmitschau
Zittau
Barmen
Zittau
Neu - Gersdorf
Zittau
Zittau
Zittau

Kaufmann
Apothekenbesitzer
Buchdruckereibesitzer
Fabrikbesitzer
Superintendent

Kaufmann
Fabrikant
Weber -j-
Kaufmann
Kaufmann
Fabrikant in Wien
Fabrikant
Rentner in Zittau
Fabrikdirektor
Kaufmann
Fabrikbesitzer
Fabrikbesitzer ■{•
Kaufmann -j-
Oberpostsekretär in Zittau
Kaufmann
Kaufmann
Wollagent
Kaufmann
Fabrikbesitzer in Olbersdorf
Fabrikbesitzer
Fabrikbesitzer in Zittau
Kaufmann

Bodenmeister der Görlitzer Bahn in Zittau
Fabrikbesitzer
Kaufmann
Fabrikant -j-
Bahnhofsinspektor in Grottau
Kaufmann
Kaufmann
Kaufmann und Fabrikbesitzer
Telegraphensekretär in Zittau
Fabrikbesitzer
Prakt . Arzt -f
Rittergutspachter in Burkersdorf
Kaufmann
Brauführer
Heizhaus - Vorstand in Zittau
Fabrikant in Wien
Fabrikbesitzer
Fabrikbesitzer
Posamentier
Fabrikbesitzer in Lodz
Kaufmann
Kaufmann -j-
Fabrikbesitzer
Kaufmann y
Kaufmann
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No . Name Geburtsort Stand des Vaters

Untertertia 1>.

158 Schulze , Albert Neustadtl bei Friedland Färbermeister
159 Seibt , Reinhold Ober - Oderwitz Kaufmann
160 Bernhardt , Rudolf Grafenstein Braumeister
161 Korselt , Willy Zittau Kaufmann
162 Gulich , Richard Annaberg Kaufmann in Zittau
163 Müller , Klemens Dresden Fabrikbesitzer und Kommerzienrat
164 Neumann , Gustav Grossschönau Schmiedemeister -j-
165 Bleyl , Erich Kamenz Kaufmann -j-
166 Diesner , Arthur Friedeberg a . Queis Kaufmann
167 Easolt , Friedrich Spreedorf Fabrikdirektor in Alt - Gersdorf
168 Löhner , Gustav Zittau Rentner -j-
169 Schramm , Georg Zittau Dr . med .
170 Schmidt , Paul Seifhennersdorf ' Fabrikant
171 Rössler , Kurt Zittau Kassierer der Oberlausitzer Bank
172 Pelz , Oskar Zittau Sattlermeister
173 Haase , Alexander Zittau Musiklehrer
174 Michovius , Emil Cottbus Rentner
175 Mendner , Reinhold Oberseifersdorf Schneidermeister in Zittau
176 Beyer , Kurt Dresden Amtsgerichtsrendant in Zittau -[-
177 Langbein , Walther Zittau Kaufmann
178 Ullrich , Kurt Neu - Gersdorf Kaufmanu
179 Römer , Paul Barmen Fabrikbesitzer in Zittau
180 Paul , Alfred Reichenau Fabrikbesitzer
181 Krause , Arthur Zittau Handelsmann
182 Röthig , Ehrhard Zittau Kaufmann
183 Lindner , Heinrich Basel Buchbinder f

Quarta a .
184 Zimmermann , Bruno Zittau Filzwarenfabrikant
185 Schütze , Ernst Dresden Rektor des Realgymnasiums in Zittau
186 Eckardt , Oskar Grossschönau Markthelfer in Zittau
187 Kraushaar , Rudolf Haida i . B . Kaufmann
188 Neumann , Ernst Rosenthal Gastwirt
189 Wünsche , Edwin Ebersbach Fabrikbesitzer ")"
190 Häbler , Paul Zittau Fabrikant
191 Otto , Kurt Neustadt bei Stolpen Sattlermeister
192 Schuster , Wilhelm Zittau Klempnermeister
193 Leuner , Wilhelm Niedercunnersdorf Pastor in Hainewalde
194 Hubo , Oskar Bautzen Buchhalter in Seifhennersdorf
195 Arnliold , Alfred Baumgarten b . Greiffenberg Gutspachter in Wartenberg bei Niemes
196 Tempel , Otto Eibau Fabrikant
197 Wicke , Alfred Barmen Fabrikbesitzer in Lodz
198 Ehrlich , Karl Rittmitz Meierhofspachter in Grottau
199 Müller , Hans Sohland Fabrikbesitzer in Hirschfelde
200 Häbler , Reinhard Haida i . B . Kaufmann in Zittau
201 Brendler , Walther Spremberg Kaufmann und Fabrikbesitzer in Zittau
202 Römer , Fritz Barmen Fabrikbesitzer in Zittau
203 Weise , Alfred Hirschfelde Bahnmeister in Zittau
204 Tauscher , Otto Zittau Optikus
205 Neumeister , Fritz Alexandrien Bankdirektor f
206 Polenz , Erich Görlitz Kaufmann in Zittau
207 * Hetmank , Max Ebersbach Grenzaufseher in Zwickau
208 * Roth , Arthur Zittau Kaufmann in Leipzig
209 * Hoffmann , Erich Neu - Gersdorf Fabrikbesitzer

Quarta b .
210 Baumann , Oskar Reichenau Schmiedemeister f
211 Winkler , Peter Zittau Kaufmann j"
212 Hauguer , Alfred Adelsdorf in Schlesien Postverwalter in Ostritz
213 Grützner , Gustav Neustadt i . S . Gastwirt
214 Korselt , Viktor Zittau Kaufmann



52

Name Geburtsort Stand des Vaters

Trenkler , Arthur
Münch , Paul
Renger , Karl
Erl er , Alfred
Herrgesell , Heinrich
Lommatzsch , Hans
Carlsohn , Rudolf
Gursch , Arno
Buchwald , Wilhelm
Arbes , Eduard
Förster , Karl
Pietsch , Alexander
Steudtner , William
Seibt , Richard
Geier , Max
Müller , Paul
Scherber , Paul
Hildebrand , Adolf
Frotscher , Hans
Specht , Paul
Nebe , Fritz

Quinta a .
Immisch , Walter
Steude , Hermann
Kade , Alfred
Lienemann , William
Heyfarth - Schulze , Georg
Üppelt , Max
Schulze , Arthur
Donath , Konrad
Neumann , Emil
Heydenreich , Hans
Schiller , Kurt
Smolsky , Alfred
Feldmann , Oswald
Queisser , Alfred
Probst , Max
Schmidt , Martin
Wagner , Hermann
Prasse , Alfred
Riedel , Edmund
Römer , Peter
Roitzsch , Rudolf
Görner , Adolf
Schubert , Max
Köhler , Max
von Lindes , Leo

Quinta 1) .

Baldeweg , Friedrich
Piekenhayn , Alwin
Korsclielt , Oskar
Weder , Georg
Haase , Arthur
Wünsche , Fritz
Heise , Wilhelm
David , Richard
Stelzig , Gustav
Zeuner , Felix
Roscher , Paul
Danzig , Paul

Reichenau
Zittau
Jonsdorf
Leipzig
Zittau
Gross - Schweidnitz
Heinersdorf b . Neustadtl
Zittau
Cottbus
Peterswald ( Erzgeb .)
Zittau
Zittau
Zittau
Zittau
Görlitz
Reibersdorf
Zittau
Schottwitz bei Wesenstein
Chemnitz
Zittau
Leipzig

Zittau
Zittau
Zittau
Zittau
Berlin
Seif hennersdorf
Neustadtl b . Friedland
Ostritz
Eibau
Zittau
Lichtenberg b . Freiberg
Zittau
London
Markersdorf
Neu - Gersdorf
Seif hennersdorf
Reichenberg i . Böhm .
Warnsdorf
Königshain b . Ostritz
Kratzau i . Böhm .
Zittau
Zittau
Zittau
Zittau
St . Petersbui 'g

Zittau
Zittau
Tokio ( Japan )
Kleinzschocher
Zittau
Ebersbach
Meerane
Neu - Gersdorf
Reichenau
Zittau
Seif hennersdorf
Oybin

Tischler f
Holzhändler
Fabrikant
Obersteuerkontroleur in Geithain
Sattlermeister
Bleichereidirektor
Buchhalter
Gerichtsschreiber
Konditor
K . K . Hauptamtsoffizial in Zittau
Rentner
Kaufmann
Fabrikant
Glasermeister
Färber f
Gasthofsbesitzer in Zittau
Produktenhändler
Formengiessermeister in Zittau
Fabrikdirektor in Zittau
Bäckermeister
Bahnhofsinspektor in Gersdorf

Professor am Realgymnasium
Kaufmann f
Postschaffner
Oberlehrer am Realgymnasium
Kaufmann in Schönlinde
Fabrikant
Färbermeister
Rentner
Kaufmann
Kaufmann
Schwingereifaktor f
Schuhmachermeister
Kaufmann in Herrnhut
Rittergutsbesitzer
Produktenhändler in Zittau
Fabrikant
Kaufmann
Buchhalter
Gutsbesitzer in Hai ' tau
Fabrikbesitzer
Blumenfabrikant
Fabrikant
Eisenhändler
Fabrikant
Wirkl . Staatsrat

Oberlehrer am Realgymnasium
Städt . Aufseher
Fabrikbesitzer in Zittau
Förster -j-
Musiklehrer
Fabrikbesitzer f
Oberfärber in Maffersdorf
Kaufmann
Bäckermeister
Kaufmann
Maschinenfabrikant in Neu - Gersdorf
Baumeister



No .

273
274
275
276
277
278
279
280
281

282
283
284
285
286
287
288
289
290
291
292
293
294
295
296
297
298
299
300
301
302
303
304
305
306

307
308
309
310
311
312
313
314
315
316
317
318
319
320
321
322
323
324
325
326
327
328
329
330
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Name Geburtsort Stand des Vaters

Freygeb , Paul
Meyer , Heinrich
Queisser , Alfred
Haselhorst , "Walter
Schubert , Fritz
Jahn , Paul
Hering , Max
Grohmann , Georg
Schäfer , Arthur

Sexta a .

Hänel , Friedrich
Neumeister , Ernst
Steudtner , Alwin
Korselt , Johannes
Goldberg , Emil
Dohnal , Rudolf
Hanspach , Otto
Ivlien , Max
Bahr , Hans
Probst , Georg
Wäntig , Hans
Beer , Richard
Diessner , Waldemar
Haselhorst , Hans
Hoffmann , Bruno
Kälter , Arthur
Falk , Kurt
Tauscher , Paul
Tempel , Karl
Wilhelms , Karl
Preussger , Rudolf
Förster , Ernst
Poppe , Rudolf
Barthel , Alfred
* Ebermann , Alfred

Sexta 1) .

Zschaschel , Kurt
Rönsch , Edmund
Hönisch , Gerhard
Apelt , Karl
Lassmann , Reinhard
Weidner , Robert
Stiibner , Reinhold
Thiele , Erich
Schmidt , Alfred
Thunig , Georg -
Richter , Horst
Jahn , Eugen
Schnabel , Paul
Mätzel , Adolf
Hänel , Arthur
Schönleber , Max
Seibt , Arno
Schubert , Johannes
Kappes , Emil
Schöne , Friedrich
Hüttenrauch , Otto
Pätz , Paul
* Schultze , Plans
* Schilling , Woldemar

Zittau
Köln a . Rh .
Seitendorf
Dresden
Zittau
Zittau
Zittau
Hirschfelde
Grossenhain

Dresden
Alexandrien
Zittau
Zittau
Olbersdorf
Zittau
Zittau
Hainewalde
Zittau
Neu - Gersdorf
Zittau
Zittau
Eibau
Dresden
Zittau
Böhmisch - Aicha
Plauen i . V .
Zittau
Zittau
Barmen
Zittau
Zittau
Zittau
Dresden
Lübau

Zittau
Seitendorf
Sollland a . d . Spree
Zittau
Hermsdorf b . Wigandsthal
Ostritz
Zittau
Gersdorf
Zittau
Zittau
Zittau
Zittau
Zittau
Zittau
Flöha
Zwickau
Zittau
Zittau
Zittau
Zittau
Grottau
Zittau
Reichenau
Grossenhain

Kaufmann
Telegraphensekretär in Zittau
Gutsbesitzer
Kaufmann in Zittau
Gasthofsbesitzer
Stationsvorsteher in Neucunnersdorf
Spritzenfabrikant
Oberfärber in Zittau
Zahlmeister in Zittau

Lokomotivenführer in Zittau
Bankdirektor -f
Fabrikant
Kaufmann
Bleichermeister
Kaufmann
Photograph
Kaufmann
Expedient in der Amtshauptmannschaft
Produktenhändler in Zittau
Kaufmann
Postsekretär
Fabrikant
Kaufmann in Zittau
Bauunternehmer
Civil - Ingenieur in Zittau
Bahnexpedient in Zittau
Optikus
Kaufmann
Baumeister in Grottau i . B .
Schlossermeister
Postschaffner
Baumeister
Gastwirt in Zittau
Gastwirt +

Kaufmann
Gastwirt in Ostritz
Kaufmann in Zittau
Gastwirt f
Fabrikbesitzer
Bäckermeister
Maler f
Fabrikhesitzer
Grenzaufseher
Kaufmann
Hauptkassierer f
Zahlmeister
Gasschlosser f
Gasthofsbesitzer
Lokomotivenführer in Zittau
Abteilungs - Ingenieur
Glasermeister
Eisenhändler
Kaufmann
Kaufmann
Kaufmann in Zittau
Gastwirt
Fabrikant in Görlitz
Tuchhändler f
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. Ordnung der öffentlichen Klassenprüfungen ,
Freitag , den 21 . März .

Vormittags : Nachmittags .

8 VIb Religion . . . . Köhler . 2 IVb Französisch .

8 . 30 V Latein Immisch . 2 . 30 „ Latein

9 Via Naturbeschreibung . Schiller . 3 IVa Geschichte . . .

9 . 30 Latein Gall e . 3 . 30 „ Französisch . .

10 Vb Deutsch . . . . Buch heim . 4 IIIBb Latein

10 . 30 Rechnen . . . . Lorenz . 4 . 30 „ Algebra . . . .

11 Va Latein S erfling . 5 Turnen der Klassen VI ab

11 .30 W Rechnen . . . . Speck . HIAb : Korscheit .

Förster .

Kne schke .

Matthias .

Seh irlitz .

Buchheim .

Korscheit .

Vormittags .

8 IIIBa Geographie .

8 . 30 „ Englisch . . .

9 HIAb Mathematik . .

9 .45 IIIAa Mathematik . .

10 . 30 IIBb Handelsfacher .

11 . 15 IlBa Geschichte . .

Sonnabend , den 22 . März .

Nachmittags .

Stöcker . 2 . 30 IIA Mathematik Helm .

. Scherffig . 3 . 15 IB Physik Dix .

Weickert . 4 Turnen der Klassen IIIAa und IIIBa .

. Merkel . IIBa , IIA und IB : Held .

. Arras .

. Baldeweg .

Bei diesen Prüfungen werden Gedichte vortragen :

Aus VTb Kurt Zschaschel : „ Wie Kaiser Karl Schulvisitation hielt " von Gerok .

Aus Via Richard Beer : „ Der Geizhals und der Affe " von Weisse .

Aus Vb Fritz Schubert : „ Abendlied " von Matth . Claudius .

Aus Va Hermann Steude : „ Der blinde König " von Uhlaud .

Aus IVb Richard Seibt : „ Der Sänger " von Goethe .

Aus IVa Fritz Römer : „ Der Überfall im Wildbad " von Uhland .

Aus IIIBb Alexander Haase : „ Des Säugers Fluch " von Uhlaud .

Aus IIIBa Otto Müller : „ Der Graf von Habsburg " von Schiller .

Aus niAb Reinhard Franz : „ The Cliild ' s first grief " von Felicia Hemans .

Aus IIIAa Max Böhme : „ Das Glück von Edenhall " von Uhland .

Aus IIBb Eugen Baukai : „ The Destruction of Sannacherib " von Byron .

Aus IIBa Max Nixdorf : „ Trois jours de Christophe Colomb " von Lamö - Fleury .

Die Arbeiten der Schüler im Freihand - und geometrischen Zeichnen werden an beiden

Prüfungstagen im Zeichensaal des Johanneums ausgestellt werden .

Zu den öffentlichen Prüfungen erlaubt sich im Namen des Lehrerkollegiums

die Schulkommission , die Staats - und Militärbehörden , die Eltern der Schüler

und alle Freunde unsrer Anstalt ergebenst einzuladen

Zittau , den 17 . März 1890 .

Prof . Dr . Johannes Schütze ,
Rektor .



VIII . Ord

Vormittf

8 VIb Religion .
8 .30 Latein . . .

9 Via Naturbeschreil

9 .30 Latein . . .

10 Vb Deutsch .

10 . 30 Rechnen .

11 Va Latein .

11 . 30 Rechnen .

V ormitt

8 IIIBa Geographie

8 . 30 „ Englisch .

9 HIAb Mathematik

9 -45 IIIAa Mathematik

10 . 30 HBb Handelsfachl

11 . 15 IIBa Geschichte

Aus VIb Kurt >

Aus Via Bichar

Aus Vb Fritz S

Aus Va Herman !

Aus IVb Bichar

Aus IVa Fritz 1

Aus IIIBb Alex

Aus IIIBa Otto

Aus III Ab Bein

Aus IIIAa Max

Aus IIBb Eugei
Aus IIBa Max

Die Arbeiten de :

Prüfungstagen im Zeicher

Zu den öffentl

die Sch ulkommissio

und alle Freunde u n

Zittau , den 17 .

Benprüfungen .

Nachmittags ,

(französisch .

atein .

französisch .

Latein .

Ilgebra . .

der Klassen VI ab

kb : Korscheit .

Förster .

Kne sohlte .

Matthias .

Sch irlitz .

Buchheim .

Korscheit ,

und Vb , IVb ,

1z .

N achmittags .

lathematik Helm .

Jysik Dix .
der Klassen IIIAa und IIIBa .

lla , IIA und IB : Held .

vortragen :

[Visitation hielt " von Gerok .

von Weisse .

!Jaudius .

Uhland .

von Uhland .

[fon Uhland .
von Schiller ,

von Felicia Hemaus .

von Uhland .

acherib " von Byron ,

e Colomb " von Lamö - Fleury .

sehen Zeichnen werden an beiden

len .

Namen des Lehrerkollegiums

irden , die Eltern der Schüler

a d e n

Dr . Johannes Schütze ,
Reittor .
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